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Sozialdemokratiſches Organ

Halle a. S., Mittw den 17. November 1909

Im erdakkionellen Crils
koſtet die Zeile 75 Pfennig

Inſerate
die ſallige hen h emittags halb 10 Rhrin der
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Eingetragen in die

J Poltreitungsliſte.

für alle und den Saalkreis, die Kreiſe Werſeburg- Ruerfurk, Belikſch- Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeit, Wiktenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen ECckarksberga

und die Mansfelder Kreiſe.Exvedene Harz 42/43. Redaktion Harz 42/43.

Reichsverband und Freiſinn verbrüdert!
Nun iſt eingetreten, was wir ſchon lange vermuteten, was

aber von jenen liberalen Kreiſen, mit denen man irgendwie in
Berührung kommt, immer heftig beſtritten wurde: der Reichs
verband zur Vernichtung der Sozialdemokratie iſt in Halle
offiziell auf dem Plan erſchienen! Zwar reiſte ein gewerbs
mäßiger Bekämpfer der Sozialdemokratie, irgendein Reichs
verbandsſekretär, ſchon einige Zeit von Verſammlung zu Ver-
ſammlung aber das konnte gleichgültig bleiben. Jetzt aber
hat der Reichsverband ein „würziges“ Flugblatt für die Frei-
ſinnskandidatur herausgegeben und überſchwemmt damit den
Saalkreis.

Herr Reimann: wir gratulieren! Wir freuen
uns aufrichtig, daß Sie jetzt auf den Reichsverband
gekommen ſind! Jhr Wahlkomitee tut alles, um Sie zu
diskreditieren. Damit nun aber Jhr Reichsverbandsflug-
blatt wirklich unter die Maſſen der Wähler kommt, geben wir
es großmütig wortwörtlich in der zweiten Beilage der vor
liegenden Nummer wieder. Vielleicht hilft nun umgekehrt die
Saalezeitung, die jetzt der Reichsverband fördert, mit,
auch unſere Flugblätter durch Abdruck zu verbreiten. Da
das Volksblatt jetzt in einer Auflage von etwas über 52 000
Exemplaren erſcheint, kommt das Reichsverbandsflugblatt in
die breiteſten Maſſen. Die Koſten dafür tragen wir gern, da
wir am Wahltage hohe Zinſen dafür erhalten werden.
Inzwiſchen wollen wir etwas

zur Charakteriſtik des Reichsverbandes
r I auch ſeinem ſchen Flugbkatt einige Worte

dmen.

Halle war bisher ob ſeiner Geiſteskultur ein ſchlechter Boden
für den Reichsverband. Doch als ſich hier 1907 endlich die
ſämtlichen kapitaliſtiſchen Parteien vereinigt hatten, da
war der Sumpf für die liebliche Reichsverbandsblüte gegeben.
1908 ſtationierte der Verband einen berufsmäßigen Bekämpfer
der ſozialdemokratiſchen Arbeiterbewegung hierher, der ſeitdem
jeden Morgen ſchon zum Frühſtück ein halbes Dutzend Rote
verſpeiſt.

Bisher hielt wohl der hieſige Freiſinn auf Reinlichkeit; er
wollte mit dem Reichsverband nichts zu tun haben. Herr
Liebert grollte. Die Germania ſchrieb am 14. Juli 1909:
„Abg. v. Liebert hat ſich dahin geäußert: Mit dem Freiſinn
könne man keine Politik machen; nach vieler Mühe erhalte
man dort einen kleinen Finger, beim Zentrum aber
die volle kräftige Hand. Der Freifinn ſei in ſich ſo un
einig, daß er auf lange Zeit aus der poſitiven Arbeit aus
ſcheiden werde.“

Herr Liebert erteilte dem Freiſinn einen regelrechten Fuß
tritt, der den Freiſinn (wenn er wirklich verdient wäre),
nur ehren könnte.

Doch der Freiſinn ſegelt jetzt munter mit der Reichsver-
bandsflagge. Wie kommt das? Sehr einfachl! Herr Reimann
ſelber hat anſcheinend das verſöhnende Element dargeſtellt.
Denn Herr R. iſt Berliner Kommunalfreiſinni-
ger, und dieſer Kommunalfreiſinn arbeitet mit dem Reichs
verband. Schon bei einer Nachwahl am 28. Oktober 16906 in
Berlin führte der Reichsverband den Wahlkampf. Dr. Bo v en
ſchen, Generalſekretär des Reichsverbandes, ſtellte in einer
Verſammlung in Steglitz feſt: „Jn Berlin hat auch die
Freiſinnige Volkspartei bei den jetzigen Stadtver-
ordnetenwahlen die Hilfe des Reichsverbandes an-
gerufen und gefunden.“ Dieſe Freundſchaft mit dem Berliner
Kommunalfreiſinn findet jetzt in Halle zwiſchen Herrn Rei-
mann und dem Reichsverbande einfach ſeine Fort-
ſetzung! Treuer Wähler, merkſt du was?

Wir wiſſen nicht, ob die ſämtlichen Liberalen in Halle, vor
allem die Herren von der Univerſität, mit dem Eingreifen des
Reichsverbandes einverſtanden ſind. Bei der Nachwahl in
GlauchauMerane (für Auer) ſchrieb das nationallibe-
rale Leipziger Tageblatt über den Einbruch der
Reichsverbändler: „Kämpfer dieſer Art müſſen auf der Stelle
aus der Schlachtlinie entfernt werden. Niemand hat das
Recht, die Intereſſen einer guten und hoffnungsvollen Sache
zu kompromittieren.“ Es iſt nicht bekannt, wie viele
Halleſche Liberale noch eine gleiche Einſicht und politiſche Kon
ſequenz beſitzen da der vom Reichsverband geſchürte Haß
gegen Arbeiterbewegung und Fortſchritt gerade in liberalen
Kreiſen „prächtig“ gediehen iſt. Man wird ſich jedenfalls die
Dienſte des Reichsverbandes gern gefallen laſſen. Die Sozial
demokratie iſt darüber ſehr befriedigt, denn wirklich gefähr
lich würde ihr in Halle nur ein Liberalismus, der demokratiſch
und nicht reichsverbändleriſch wäre! Doch dieſe Zeiten ſind
hoffnungslos vorbei.

Selber eine grundſätzlichh Kennzeichnun des
Reichsverban des zu ſchreiben, lehnen wir ab. ir regi
ſtrieren an anderer Stelle dieſer Nummer einige Urteile
bürgerlicher Politiker und ehrlicher Leute durchweg
Gegner der Sozialdemokratie Dieſe Urteile ſprechen n
ſich felber. Hier ſei nur noch eine Aeußerung des libera
demokratiſchen Nürnberger Anzeigers (14. Sept.

1907) wiedergegeben, die das Weſen des Reichsverbandes völlig
erſchöpft. Das Blatt ſchrieb:

„Beſchimpfen und Bekämpfen der Sozialdemokratie und
ihrer Führer, das iſt das einzige rein negative Prin
a dieſer ſonſt durchaus prinzipienloſen Organi-
ation.“

Ein ſchlagender Beweis für die Richtigkeit dieſer Feſtſtellung
bildet das erwähnte Flugblatt für Reimann. (Wir bitten den
Leſer, ehe er das Folgende lieſt, erſt das Flugblatt in der
zweiten Beilage zu ſtudieren.) Es iſt ein liebliches Gemiſch
allerfeinſter Reichsverbandswahrheiten.

Pflücken wir einige Blumen aus dem hübſchen Strauß.
1. „National geſinnte Männer“ „Gegen die vater-

landsfeindliche, völkerzerſtörende Sozialdemo
kratie.“ Jn der Tat! Die Kapitaliſten ſind alle „national“.
Die agrariſchen laſſen ſich Liebesgaben und Brot und
Fleiſchwucherpreiſe aus den Taſchen des Volkes zahlen (wie
gerade die Freiſinnigen feſtſtellen!), die induſtriel-
len verkaufen dem „Vaterlande“ jede Panzerplatte um 400
Mark und ſonſtiges Kriegsmaterial um 10--20 Proz. teurer
als dem feindlichen Auslande (wie im Reichstage be
wieſen wurde). Beide Arten Kapital drücken ſich aber
ſchäbig um die Steuer, ſie hinterziehen ſogar dem Staate
Preußen allein die Vermögensſteuer von 50 Milliarden Mark
jährlich, wie Prof. Delbrück zwanzigmal bewieſen hat. Die
„nationalen“ Parteien machten juſt noch das „nationale“ Werk
der Finanzreform, zerſtörten Tauſenden von Tabakarbei-
tern, von Zündholzarbeitern die Exiſtenz und die Familie
wer aber verlangt, daß die Reichen ergiebig Steuern zahlen
ſollen, iſt „vaterlandsfeindlich“, „völkerzerſtörend“. Wie ſagte
doch der liberale Nürnberger Anzeiger über den
Reichsverbands,„Nationalismus“:

„Und welchen groben Unfug, welch Schindluder treiben da
bei die Reichsverbändler mit dem Begriffe „national“,
und mit welcher Anmaßung nehmen ſie die allein richtige
Jnterpretation und deren Verwirklichung für ſich in An-
ſpruch

Was bedeutet aber in Wirklichkeit für ſie das Wort
„Nationalſinn“? Eben jenes Nicht-Rütteln und Nicht-
ändernwollen an den Zuſtänden und ſpeziell den
Machtverhältniſſen des heutigen Staates oder mit
anderen Worten: die Aufrechterhaltung veralteter und
verrotteter und darum nicht mehr haltbarer, aber für
ſie anſcheinend noch immer vorteilhafter Einrichtungen.

Es iſt die erbärmliche Heuchelei, unter dem Deck-
mantel „nationaler“ Geſinnung und unter Zuſchauſtellen
einer doppelt-prämiierten „nationalen“ Geſinnung
ſeine eigenen Geſchäfte zu betreiben und das tun die
Reichsverbandshintermänner alle.“

Die Reichsverbandsagitatoren werden mit dem Gelde von
Großkapitaliſten und Großgrundbeſitzern be-
zahlt. Der Beitrag für den Reichsverband rangiert bei jenen
Leuten unter das Kapitel „Geſchäftskoſten“.

2. Das Flugblatt ſagt: „Die roten Führer nutzen den
betörten Arbeiter für ihre ſelbſtſüchtigen Zwecke aus.“
Nein, das tun die Kapitaliſten, die ihren Profit nur vom
Mehrwert des Arbeiters, von einbehaltenen
Lohngroſchen haben und die dem betörten Arbeiter dabei
noch ſeine geſetzlichen und Menſchenrechte rauben (ſiehe
Mansfeldl).

3. Kautskhy habe geſchrieben: „Aufgabe ſolcher Agita
toren iſt es, dahin zu wirken, daß die ſoziale Spannung
kapitaliſtiſche Entwicklung die Klaſſengegenſätze
immer mehr verſchärfen, ſo daß die Revolution unvermeidlich
wird.“ Das iſt purer Schwindel. Wie ſollten denn das
die „Agitatoren“ machen? Kautskh hat feſtgeſtellt, daß die
kapitaliſtiſche Entwicklung die Klaſſengegenſätze
verſchärft! Der Reichsverbändler hat natürlich keine Ahnung,
was die Brufszählung von 1907 beſtätigte. Die Lohn-
arbeiter in der Jnduſtrie ſtiegen von 6 Millionen (18965)
auf 8600 000 (1907), alſo um 40 Pro z., während ſich die Be
völkerung im gleichen Zeitraum nur um 19 Proz. ver-
mehrte. Gerade der Kapitalismus vernichtet die kleinen Selb-
ſtändigen. Nach amtlicher Feſtſtellung kamen

1882 auf 100 Lohnarbeiter 45 Selbſtändige

1606 801907 20Davon hat Schmock keinen Schimmer. Gelingt es der Arbeiter-
klaſſe nicht, den Kapitalismus im Lebensnerv zu treffen, dann
treibt er, der Kapitalismus, durch ungeheure Verprole-
tariſierung aller kleinen ſelbſtändigen Exiſtenzen zur Revolu
tion gegen den immer reicher und verhältnismäßig klei-
ner werdenden Kreis der Kapitalmagnaten. Das
„macht“ alſo nicht Kautsky, und nicht die „Agitation“, ſondern
das macht der unbeſchränkte „nationale“ Kapitalismus. Er
betreibt den „Umſturz'“, nicht wir.

4. „Dem Handwerker ſoll ſein Handwerkszeug nicht mehr ge
hören“ das wolle die Sozialdemokratie. Umgekehrt, der
Kapitalismus will das! Ganzen Berufen hat er ſchon
das „Handwerkszeug“ weggenommen (ſiehe z. B. Gaſtwirte, die

heute vielfach nur Zapfer der Brauereien ſind uſw.). Das
Großkapital ſyndiziert und vertruſtet ſich, zwingt alle Klein
betriebe bei Strafe der Niederkonkurrenz zum Anſchluß, ſchreibt
ihnen die Lieferungen, die Preiſe vor, erſchwert jedem Klein
krauter die Exiſtenz. Truſts, die ſich zu Monopolen einer
kleinen Kapitaliſtenclique entwickeln (ſiehe z. B. das Kohlen
ſyndikat), werden eine Gefahr für das ganze kon
ſumierende Volk (ſiehe Amerika), und ſind dann reif für
die Ueberführung in Geſellſchaftseigentum. Dazu iſt die Ge
ſellſchaft dereinſt in der Notwehr gezwungen. Das
bedeutet „Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel“. Den
Hammer des Schuſters, und die Nadel des Schneiders zu „ex
propriieren“ dürfte dem Staate nicht lohnend erſcheinen.

5. „Die ſozialiſtiſchen Führer erzeugen künſt-
liche Unzufriedenheit.“ O wehl! Da könnten wir
mit den Führern der „nationalen“ Parteien ſchlecht konkur-
rieren! Die Herrſchaften haben eine Finanzreform gemacht,
und treiben eine Wirtſchaft, die ſolch flammende Empörung
auslöſt, wie ſie durch „Hetzreden“ aller drei Millionen Sozial
demokraten niemals erzeugt werden könnte. Wir konſtatieren
nur immer was die „Nationalen“ machen, das genügt uns
„zum Hetzen“!

6. „Stellung unerfüllbarer Forderungen
und leichtfertiger Anzettelung frivoler
Streiks“. Ja, ja, das ſtimmt! Jede Forderung der
Sozialdemokratie wird von t und Kapitalismus als „un
erfüllbar“ erklärt trotzdem die Sozialdemokratie noch
keine einzige unerfüllbare Forderung ge-ſtellt hat! Man nenne uns nur eine! Ebenſo iſt jeder
Streik „frivol“, auch der Abwehrſtreik oder hätten die Kapi
taliſten und die Reichsverbändler ſchon einmal einen ver-
teidigt? Ohne Streik gibt eben das Kapital keine wirkliche
Erhöhung der Lebenslage der Arbeiter. Dafür aber züchtigen
die Unternehmer zur Freude der Reichsverbändler die Ar-
beiter mit frivolen und brutalen Ausſperrungen, die immer
erlaubt und immer „national“ ſind. Der Herrſchafts
dünkel einzelner Machthaber raubt Tauſenden ihr geſetz
liches Koalitions recht und ihre Exiſtenz jeder echte
Reichsverbändler iſt z. B. entzückt über die Knechtung der
Maſſen in Mansfeld!

7. „Zufriedenheit iſt Gift!“ Freilich, deshalb
wollen ja die Reichen keine Steuern zahlen, weil ſie ſo un zur
frieden mit ihrer ſchlechten Lage ſind, daß ſie nichts hew
geben, ſondern immer noch haben wollen. Und warum redu
zieren die Unternehmer die Löhne? Weil ſie mit ihrem
„ſchmalen“ Profit unzufrieden ſind. Bei dem ſatten
Kapitaliſten gilt Unzufriedenheit als Tugend, bei dem hungern
den Arbeiter als Höllenlaſter!

8. „Unſer Vaterland beſeitigen“ Jal Das
Vaterland der Kapitaliſten, und dafür ein Vaterland
der Arbeiter einführen. „Die Arbeiter haben kein Vater
land!“ Das haben ihnen die Grundbeſitzer längſt genommen

9. Bebel habe in Amſterdam geſagt: „der Weg zur
Republik über eine vernichtende Niederlage, wie die Fran
zoſen ſie bei Sedan erlitten haben, wäre für Deutſchland nicht
das größte Unglück.“ Das war ein gefälſchter Bericht der
kapitaliftiſchen Preſſe, den Gen. Bebel ſofort am 19. Auguſt
1904 richtig ſtellte. Er führte aus:

„Meine Ausführungen in der Kommiſſion über Republik
und Monarchie ſind in der bürgerlichen Preſſe, mangels direk
ter Berichte, zum Teil in unglaublicher Weiſe ver
ballhornt worden. Jch wiederhole alſo: wir ſind ſelbſt
verſtändlich Republikaner, ſozialiſtiſche Republikaner. (Zu-
ſtimmung.) Es war allezeit eine der ſchwerſten Anklagen, die
ſowohl Fürſt Bismarck, wie jetzt Graf Bülow und faſt die ge
ſamte deutſche Preſſe gegen uns richten, daß wir Antimon
archiſten, Republikaner ſeien. Aber wir ſchwärmen deshalß
nicht für die bürgerliche Republik. So ſehr wir Euch Fran-
zoſen um Eure Republik beneiden und uns eine wünſchen: unß
ihretwegen die Köpfe einſchlagen zu laſſen, das fällt uns nicht
ein. (Stürmiſcher Beifall.

10. Marx habe die Aufhebung von She und Fa
milie befürwortet“. Reichsverbandsſchwindel!
Marx bewies, daß der Kapitalismus dem Arbeiter das
Familienleben zerſtört, die Frauen und Kinder in die Fa
briken treibt genau wie wir das überall ſehen. Die Sozial
demokratie kämpft gegen die Ausbeutung der Frauen und
Kinder und für beſſere Bezahlung des Mannes, gerade damit
er die Familie erhalten kann!

11. Der gewaltſame Umſturz!“ Huh, huh! Hören
wir, was der liberale (denken Sie Herr Reimann!) Prof.
P um en, dem man eben in Berlin ein Denkmal ſetzte
agte:„Dem ebenſo falſchen wie perfiden Köhlerglauben

muß ein Ende gemacht werden, daß die Nation ſich teile in
Ordnungsparteien und in eine Umſturzpartei und daß es die
erſte politiſche Pflicht der zu jenen ſich zählenden Staatsbürger
ſei, die Millionen der Arbeiterpartei als peſt
verdächtig zu meiden und als ſtaatsfeindlich zu be
kämpfen. In der Tat gibt es im politiſchen Leben weder
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Drdnungs noch Umſturgparteien, oder, wie man es auch aus J
drücken kann, jede Partei iſt eine Umſturzpartei. Was ſind
die Ziele bei uns der Liberalen, des Zentrums, der Junker-
geſehſchaft, der Arbeiterpartei? Die Liberalen möchten das
Reichsoberhaupt in den erſten Beamten des Staates um
wandeln nach dem Muſter Englands und Nordamerikas. Für
unſere Nation iſt das der Umſturz.

Jn der Tat, hinſichtlich des Umſturzes haben ſämtliche
Parteien ſich wenig vorzuwerfen. Sie verfolgen
alle letzte Zwecke, deren Erreichung der Untergang der be
ſtehenden Ordnungen ſein würde. Es darf nicht mehr ge
ſchehen, daß der Freiſinnige dem unverſchämten
oder verſchämten Reaktionär ſeine Stimme
lieber gibt als dem Sozialdemokraten.

Wie meinten Sie, Herr Reimann?
12. „Alle dieſe unbequemen Tatiſachen ver-

ſchweigt die Sozialdemokratie jetzt im Wahlkampfe“ ſo
meint das Flugblatt. Nein, Herr Reichsverbändler, ſie rückt
ſie wortwörtlich ins Volksblatt, damit die Wähler ſehen, welche
„Tatſachen“ der Reiksverbans der Sozialdemokratie an
ſchwindelt!

13. „Herrn Reimann perſönlich verunglimpen“
Falſch! Das beſorgten die konſervativen Blockbrüder.
Die Halleſche Zeitung nannte Herrn Reimann einen
„rabiaten Aſphaltliberalen des tollſten Berliner Kalibers“.
Herr Abg. Dr. Arendt ſchrieb von einer „Verlegen-
heitskandidatur, die die Niederlage beſiegelt“.
Herr Reimann ſei nur „im engſten Berliner Freiſinns-
klüngel bekannt“. Nicht wir, ſondern Berliner Freiſinns-
blätter nannten Herrn Reimann „eine politiſche Null“. Wir
ſind nur beſcheiden genug, fachmänniſchem Urteile nicht u
widerſprechen.

14. „Maßloje Steuerhetze.“ „Die Sozialdemokratie
lehnt alles ab, was zur Geſundung der Reichs
finanzen führen ſoll.“ So ſagt das Flugblatt. Ein ganz
perfider Schwindel! Die Sozialdemokratie ſtellte ſofort in der
Steuerkornmiſſion den Antrag, eine Neichseinkommen-, Ver-
mögens- und Erbſchaftsſteuer einzuführen, die ſpielend 500
Millionen dauernd und ſteigend erbracht hätte. Das lehnten
alle Parteien ab, auch der Freiſinn, weil ſie alle
kapitaliſtiſch ſind und nur die Armen zum zahlen
zwingen wollen. Durch bodenloſe Verſchwendungen für Mili-
tär und Marine erzeugten die kapitaliſtiſchen Parteien
erſt die Finanznot, zu deren Deckung ſie die Taſchen der Kopi-
taliſten ſchonten und die der Armen ausfegten. Das lebnte
die Sozialdemokratie ab!

15. „Parteiſteuern und Gewerkſchaftsbei-
träge“ ein Taſchenſpielerkunſtſtück des Reichsverbandes!
Die „Parteiſteuern“ betragen nämlich in Halle-Saalkreis 30
Pfennige Monatsbeitragl! Gewerkſchaftsbeiträge
haben mit der Parteikaſſe gar nichts zu tun. Aber hohe Ge
werkſchaſtsbeiträge, die die Mitglieder durch Mehrheits-
beſchluß ſich freiwillig beſchließen, zeugen erſtens
von dem ſchweren Kampf, der gegen das Unternehmer-
t um notwendig iſt, zweitens aber für den großen Jdea-
1is mus und das gewaltige ſoziale Wirken der Unterſtützungs-
einrichtungen. Jm letzten Winter gaben die deutſchen Gewerk
ſchaften 10 Millionen Mark für Unterſtützung ihrer arbeits
loſen Kameraden der Opfer des Kapitalismus!
aus!, linderten tauſendfältiges Elend, ſchützten Tauſende von
Familien vor Zerrüttungl Und dafür bewirft ſie ein mit
Unternehmergeld ausgehaltener Reichsverbandsſchrei-
der mit Schmutz!

16. „Die Sozialdemokratie iſt unwahrhaftig
und gemeingefährlich“ Umgekehrt! Das iſt gerade
der Reichsverband, der gewerbsmäßig für jede kapita-
liſtiſche Partei arbeitet die ſich ſeinen Geſchäftsbetrieb gefallen
läßt. Hier in Halle arbeitet er für den Freiſinn, in andern
Kreiſen arbeitet er gegen den Freiſinn! Geſchäft iſt Ge-
ſchäft! Man köre, was die Frankfurter Zeitung vom
18. Mai 1909 ſchrieb:

„Jntereſſante Enthüllungen aber die Tätigkeit des Reichs-
berbands zur Bekämpfung der Sozialdemokratie macht die
Heſſiſche liberale Wochenſchrift. Sie ſtellt auf
Grund einwandfreier Mitteilungen feſt, daß der Reichs
verband bei der letzten Erſatzwahl in Alzeh-
Bingen, wo eine Bekämpfung der Sozialdemokratie über-
haupt nicht in Frage kam, ſich nicht nur in ausgiebiger Weiſe
gegen die Linksliberalen betätigt hat, ſondern daß ſogar die
eigentliche Leitung des Wahlkampfes gegen den liberalen Kan
em Pfarrer Korell den Händen Ler Reichsverbändler

ag.
Heute mit „naktonalen“ Phraſen für den Freiſinn, morgen

mit denſelben Phraſen gegen ihn! Das iſt Reichsverbands
moral, Pfui, Teufel!

o

Herr Reimann, wir gratulieren nochmals zu Jhrem würdigen
Wahlhelfer! Unſere Genoſſen bitten wir dringend, dieſer heu
tigen Nummer des Volksblattes mit dem Reichsverbandsflug
blatt die weiteſte Verbreitung zu verſchaffen! Jeder Leſer
gebe ſie einem Bekannten weiter, auf daß die breiteſten Maſſen
erfahren, wer hinter der Kandidatur Reimann ſteht und mit
welchen Mitteln ſie betrieben wird.

neneDer Reichsverband im Spiegel.
Zur Charakteriſierung des Reichsverbandes zur Verleumdung

der Sozialdemokratie vermeiden wir es ausdrücklich, ſozial-
demokratiſche Urteile anzuführen. Wir laſſen nur Geg-

ner der Sozialdemokratie über ihn ſprechen, da dieſe
Urteile aus dem bürgerlichen Lager den Verband und ſeine
Methode am treffendſien kennzeichnen. An anderer Stelle
finden unſere Leſer eine kleine Blütenleſe

Nun wollen wir aber aus den Flugblättern des Reichsver
bandes ſelbſt einen kleinen Strauß pflücken, der ob ſeines be
ſcheidenen Umfanges deſto lieblicher duftet. Wir ſtellen

aus reichsverbändleriſchen Flugblättern
und Schriften folgende Aeußerungen zuſammen.

Beſchimpfung der ſozialdemokratiſchen Preſſe.
Die ſozialdemokratiſche Preſſe bedarf der Lüge, der Beleidi

gung und der Ehrabſchneiderei, um zu wachſen.“

Beſchimpfungen unſerer Partei im allgemeinen.
„Pack ſchlägt ſich, Vack verträgt ſich.“ „Zweifelhafte Kum

pane.“ „Der Genoſſe darf der ſchäbigſte Schuft ſein, wenn er
nur auf ſein Parteiprogramm ſchwört.“ „Leute, die mit der
ehrlichen Arbeit meiſt auf einem ſehr geſpannten Fuße ſtehen.“
„Unfähige, faule Elemente mit loſem Mundwerk.“ „Freche
Schnauzer.“

„Die von dem aroerker erpreßten Groſchen werden von der
Partei nach ihrem Ermeſſen verwandt.“

„Die Sozialdemokratie ſucht den einzelnen mit allen ſeinen
Kräften für die Partei in Anſpruch zu nehmen. Sein Geld-
beutel muß der Parteikaſſe dienſtbar gemacht werden, die Hei
mat der „Zielbewußten“ ſoll die Kneipe ſein.“

Verleumdungen Bebels und Liebknechts.
„Ein ſolcher Umſturzwüterich (Bebel), der keinerlei poſitive

Arbeit leiſten will nd kann. ſteht nicht höher als ein Brand
ſtifter.“

„Sein Freund Liebknecht äüber“raf den Vatrioten“ Bebel noch
in ehrloſer Geſinnnng.“

„Die Reichstagstribüne benutzt Bebel lediglich zu demagogt
ſchen Zwecken. Selbſt bei Beſprechung von Mißſtänden, die an
ſich verdienſtlich ſein könnten, kommt es ihm niemals darauf an,
eine tatſächliche Beſſerung zu erzielen, ſondern lediglich auf die
Förderung ſeiner beſonderen Parteizwecke, die überall dem Jn-
tereſſe der Geſamtwohlfahrt zuwiderlaufen.“

Gegen die Jozialdemokratiſchen Arbeiter gerichtete
Beſchimpfungen.

„Sozialdemokratiſchen Arbeitern iſt die Pflege des Bauches
das höchſte Lebensziel; ſie ſind im Eſſen und Trinken oft viel
unmäßiger, als die Kreiſe des bürgerlichen Mittelſtandes.“

„Vor allem die durch die ſozialdemokratiſche Agiration unzu
frieden und aufſäſſig gemachten Arbeiter leiſten bei weitem
nicht mehr das, was ſie bezahlt erhalten Sie machen ſich
nicht klar, daß ſie ihre Arbeitgeber beſtehlen, wenn ſie einen
Lohn erhalten, für den die entſprechende Gegenleiſtung fehlt.
ſagt iſt zum guten Teil eine Frucht ſozialdemokratiſcher Wirk-
amkeit.“

Wutausbrüche gegen die ruſſiſchen Revolutionäre.
„Verworfenes Geſindel“, „Meuchelmörder, Brandſtifter und

Diebe“, „Geſindel“, „Auswurf der Menſchheit“, „Gelichter“.

Aus dem neueſten Flugblatt in halle.
Gegen die roten Führer, die den betörten Arbeiter für

ihre ſelbſtſüchtigen Zwecke und revolutionären Ziele ausnutzen.“
„Die Unzufriedenheit wird von den roten Führern mit den

verwerflichſten Mitteln hervorgerufen und geſchürt.“
„Solche gewiſſenloſe Volksverhetzung“, „Verleumdertaktik“,

„Sie beſchimpft aber dreiſt“ uſw

Der Reichsverband hat recht
Er beſchimpft aber dreiſt!

Politiſche Ueberzicht.
Halle a. S., 16. November wo

Preußiſcher Wahlrechtskampf.
Die Junker fordern unentwegt den Bruch des könig,

lichen Verſprechens in der Thronrede. Zu der bekannten
Mitteilung des Abg. Grafen Reventlow, daß ſich Wil-
helm II. zur Verleſung jener Stelle der Thronrede, in der
eine Wahlreform verſprochen wird, nur ſehr ungern ent
ſchloſſen habe, bemerkt die Deutſche Tageszeitung:

Die Blätter tun ſo, als ob Graf Reventlow etwas ganz
Neues, ganz Unerhörtes erzählt habe. Das iſt denn doch eine
ſtarke Heuchelei. Es iſt ſeinerzeit vielfach, auch in liberalen
Kreiſen und Blättern, erzählt und erörtert worden, daß es
dem Fürſten Bülow ſchwer geworden ſei, die Zuſtimmung
des Kaiſers zu dieſem Teile der Thronrede zu erlangen.

Die agrariſche Preſſe beſteht alſo auf der Verbreitung dieſer
Verſion, die die berühmte „Liebe des freien Mannes“ zum der
zeit regierenden preußiſchen Landesherrn ganz eigentümlich zu
befeſtigen geeignet iſt.

Die Deutſche Tageszeitung überſieht dabei nur, daß der Vei
trag zum Charakterbilde des Kaiſers, den ſie da liefert, an der
politiſchen Sachlage nicht das allermindeſte ändert
Eine übernommene Verpflichtung befſteht, gleichviel mit
welchen Gefühlen ſie übernommen worden iſt. Würde z. V.
jemand erklären, er habe zwar einen Wechſel ausgeſtellt, er
weigere ſich aber, ihn einzulöſen, weil es ihm ſeinerzeit kein
Vergnügen gemacht habe, ihn zu unterſchreiben, ſo würde er
nichtsdeſtoweniger zur Zahlung gezwungen werden und
zwar würde das geſchehen „im Namen des Königs

Nun gibt es freilich keine ordentlichen Gerichte, bei denen
politiſche Schuldſcheine eingeklagt werden können, aber ſtärker
als die Gerichte des Königs von Preußen iſt das Gericht
der Weltgeſchichtel Es ſind auch ſchon Throne unter
den Hammer gekommen, weil ihre Jnhaber vergeſſen hatten,
politiſche Schulden rechtzeitig einzuloſen. Die Herren Konſer-
vativen ſollten Geſchichte leſen, dann würden ſie vielleicht
etwas vorſichtiger werden in den unverantwortlichen Rat-
ſchlägen, die ſie dem König von Preußen erteilen.

Auf alle Fälle wird ſich das preußiſche Volk eine Wahlreform
erkämpfen, und das um ſo energiſcher, je mehr man es narrt!

Vom Marineſkandal.
Die Kölniſche Volkszeitung, Nr. 960, berichtet, daß nicht nur

bei Verkauf von Altmaterial. ſondern auch bei Vergebungen
von Lieferungen für die Marine völlig geheim verfahren
wird. Eine Firma habe erfolglos fünf Jahre lang zu
normalen Preiſen ſubmittiert. Dann habe ſie einmal zu 35 des
geltenden Preiſes, alſo ſtatt zu einem Taler für 2 Mk. ange
boten, ſei aber wieder abgewieſen worden mit der Begründung,
daß „günſtigere Angebote“ vorlägen. Viele bedeutende Firmen
beteiligen ſich nicht mehr, weil ſie glauben, daß die Sub-
miſſionen nur pro forma ſtattfinden, und gewiſſen be
günſtigten Lieferanten die Aufträge geſichert ſeien.
Auch bei Diäten und Reiſekoſten werde das Geld der Steuer
zahler vergeudet. Bei einer Lieferung, die nur einen Wert
von 8000 Mk. pro Jahr beträgt, ſeien drei Marine-
beamte und Offiziere nach der zehn Schnellzugeſtunden
entfernten Fabrik gekommen.

Kommunalfreiſinnige Fälſchung.
Vor einiger Zeit erhrelt die linksliberale Berliner Volks

zeitung aus Berliner Lehrerkreiſen dachſtehende Zuſchrift:
„Der Kommunalfreiſinn fühlt offenbar, daß die Lehrer

aus den Reihen der Freiſinnigen Volkspartei fliehen.
Um ſich nun am Wahltage der Unterſtützung der Lehrer-
ſchaft zu ſichern, hat man im 8. Bezirk zu einem etwas eigen
artigen Mittel gegriffen. Am Dienstag morgen vor der
Wahl erhielt ein Lehrer ein Flugblatt für den freiſinnigen
Kandidaten Hauer, unterzeichnet von einem Wahlkomitee,
unter dem er zu ſeiner großen Verwunderung der Lehrer ſeinen
eigenen Namen fand. Er hatte weder der Entwurf des Auf
rufs geſehen, noch ſeine Unterſchrift gegeben, noch überhaupt
eine Einladung zu einer Komiteeſitzung oder Verſammlung
erhalten, die ſich mit der Aufſtellung eines Kandidaten befaßte.
Auch anderen Herren, die unter dem Flugblatt ſtanden, ſoll
es ſo ergangen ſein.“

Dazu bemerkt die Welt am Montag:
„Wir haben mit der Wiedergabe dieſer Zuſchrift gezögert,

oa wir beſtimmt annahmen, daß das kommunalsfreiſinnige
Wahlkomitee in der Lage ſein werde, die behaupteten Tatſachen
in Abrede zu ſtellen. Da das bisher nicht geſchehen iſt, müſſen
ſie als zu geſtanden angeſehen werden. Es liegt alſo nichts
weniger vor als eine glatte Fälſchung. Ein nettes
Mittel, um ein ſinkendes Syſtem zu ſtützen l“7 T W w. a

les durch das Volk!
f. Direkte r durch das Volk vermittelsdes Vorſchlags und Verwerfungsrechts. Selbſt

beſtimmung und Selbſtverwaltung des Volkes im
Reiche, Staat, Provinz und Gemeinde. Wahl der
Sie ber das Volk. Verantwortlichkeit und
Haftbarkeit derſelben. Jährliche Steuerbewilligung.

Erfurter Programm.
Beſteht vorerſt noch nirgends die Demokratie, wie wir ſie

fordern, in voller Reinheit, ſo iſt kaum ein hochziviliſiertes
Staatsweſen ſo weit von ihr entfernt wie das Deutſche Reich.
Das monarchiſche Regierungsprinzip hat heute ſeine ſicherſte
Domäne in Oſteuropa, Aſien und Afrika. Monarchiſch regiert
werden Chineſen, Perſer, Türken, Berber Abeſſinier und
andere noch intereſſantere Völker. Den Zielen der Demokratie
ſtehen am nächſten das vom deutſchen Kaiſer ſo ſehr bewun-
derte Amerika, Frankreich, das der deutſche Reichskanzler als
einen der mächtigſten Bahnbrecher der Kultur preiſt, und
mehr als dieſe die Schweiz. Eine Mittelſtellung nehmen
England und Belgien ein, wo der Einfluß der Monarchen
auf ein verhältnismäßig geringes Maß herabgedrückt iſt. Die

Staaten, in denen die Demokratie am wenigſten zu ſagen hat,
ſind die ſchlechteſt regierten und rückſtändigſten auf der Welt.

Der bürgerliche Parlamentarismus, der in den deutſchen
Monarchien mit Ausnahme von Mecklenburg beſteht, iſt zwar
ein Schritt auf dem Wege von der Monarchie zur Demokratie,

aber auch nur ein erſter Schritt. Die deutſchen Parlamente
ſind auf Grund von rückſtändigen Wahlſyſtemen gewählt. Die
Geſetze, die ſie beſchließen, treten nur dann in Kraft, wenn die
vom Monarchen ernannte Erſte Kammer und ſchließlich der
Monarch ſelbſt zuſtimmt. Jm Reiche vertritt die Stelle der
Erſten Kammer und des Monarchen der Bundesrat, die Ver-
tretung der einzelnen Staatsregierungen.
Die Sozialdemokratie will nun auch nicht alle Gewalt in
die Hände eines Parlaments legen, möchte es auch auf der ge
rechteſten Grundlage gewählt ſein an Stelle der monarchiſchen

deutſche Volk ſelbſt ſetzen.

Das Volk ſoll das Recht haben, dem Parlament Geſetzesvor-
ſchläge zu unterbreiten, ihm ſoll aber auch das alleinige Recht
zuſtehen, Geſetze die das Parlament beſchloſſen hat zu ver
w

Jſt das eine Utopie? Keineswegs! Ein ſolches Recht des
Volkes beſteht heute ſchon knapp vor den Toren des Deutſchen
Reiches, in der Schweiz, und zwar fowohl in ihren einzelnen
Kantonen wie in der Eidgenoſſenſchaft ſelbſt. Daneben beſteht
ein weitgehendes Recht der Jnitiative, das heißt des Vorſchlags
durch das Volk ſelbſt.

Die ſozialen Zuſtände der Schweiz ſind von der Vollkommen-
heit noch weit entfernt. Aber daß die politiſche Freiheit dem
Gemeinweſen zum Schaden gereicht hätte, kann ernſthaft nicht
behauptet werden. Das Selbſtbeſtimmungsrecht des Volkes
aber iſt die unerläßliche Vorbedingung jeder Politik, die den
Intereſſen des wirklichen, d. h. des arbeitenden Volkes ent-
ſpricht.

Dieſem Selbſtbeſtimmungsrecht widerſpricht die Monarchie.
Darum fordert die Sozialdemokratie die Wahl der Behörden,
alſo auch der höchſten und leitenden Behörden, durch das
Volk.

Dieſe Grundſätze gelten nicht nur fur das ganze ungeteilte
Gebiet des Staatsweſens, ſondern auch für alle ſeine Teile,
die das weiteſtgehendſte Selbſtbeſtimmungsrecht erhalten ſollen.
Wieviel könnte ſchon innerhalb der kapitaliſtiſchen Ord-
nung eine freie, unabhängige, ſozialiſtiſch verwaltete Stadt-
gemeinde im Jntereſſe der arbeitenden Klaſſen bewirken!

Wenn alle Souveränität vom Volke ausſtrömt und der ge-
wählte Beamte nur als der Beauftragte des. Volkes erſcheint,
dann muß er auth ſeinem Auftraggeber verantwortlich und
hafibar ſein. Die monarchiſche Verfaſſung kennt eine un
antaſtbare, unverantwortliche Behörde in der Perſon des
Staatsoberhaupteés. Die Verantwortlichkeit der Regierungen
beſteht überdies nur auf dem Papier. Sie iſt ebenſo illuſoriſch
wie das Steuerbewilligungsrecht. Jn der Schweiz beſteht ein
ſogenanntes Finanzreferendum, d. h. ein unmittelbares
Steuerbewilligungsrecht des Volkes. Bewilligt das Volk der
Behörde die Steuern nicht, dann iſt es klar, daß es unzufrieden
iſt und daß die Behörde nichts anderes mehr zu tun hat, als

ſchleunigſt abzutreten. Die Einnahmebewilligungen durch die
deutſchen Parlamente ſind ein Ereignis des Kuhhandels zwi-
ſchen der Regierung und den Parteien und keineswegs An-
zeichen dafür, daß die Maſſe des Volkes mit der Regierung zu
frieden iſt.
Die Sozialdemokratie ſtellt dieſe orderungen nicht auf, weil

ſie in irgend eine der beſtehenden Staatstheorien verrannt
wäre, nicht alſo aus „republikaniſchem Dktrinarismus“. Eine
ſolche Verranntheit wäre nur beim Bürgertum möglich, denn
für dieſes iſt die Wahl zwiſchen Republik und konſtitutioneller
Mongrchie eine Frage der Theorie, nicht der Praxis und ihres
materiellen Vorteils. Das Bürgertum hat als revolutionäre
Klaſſe gegen die Monarchie gekämpft, iſt es einmal empor
gekommen, ſo fühlt es ſich in der modernen Militärmonarchie
wohler als in einer demokratiſchen Republik. Die Monarchie
muß notwendig den Jntereſſen des Großbürgertums dienen,
ſie iſt, wie der norwegiſche Dichter Bijörnſon es nicht übel
ausdrückt, „der Schlüſſel zu ſeiner Kaſſe“. Die Arbeiterklaſſe,
die gegen ihre Ausbeutung durch Großgrundbeſitzer und Kapi
taliſten kampft, muß daher notwendig im Intereſſe ihres wirt
ſchaftlichen Vorteils antimonarchiſch und demokratiſch ſein.

Jn dieſem Sinne betreiben wir Sozialdemokraten den „Um
ſturz der Throne“. Wir ſtreben danach, daß die Mehrheit des
Volkes und ihre Vertreter jederzeit zugleich mit ihrer ſozia
liſtiſchen auch ihrer demokratiſchen Ueberzeugung Ausdrud
geben. Iſt das geſchehen, ſo muß es bis auf weiteres dem
Taktgefühl der regierenden Herren überlaſſen bleiben, ob ſie
noch weiter eine gewiß doch mühevolle Arbeit verrichten
wollen, auf deren Leiſtung das Volk dankend verzichtet hat.

In dieſem Beſtreben dürfen wir auf die Hilfe irgend einer
fremden Partei nicht rechnen. Für die bürgerliche Demokratie
und den bürgerlichen Freiſinn iſt der Gedanke der
deutſchen Republik ein Traum aus dem verfloſſenen Jahr
hundert. Bei ihnen langt es nicht einmal zu einer wirklichen
Vermehrung der Parlamentsgewalt gegenüber der Krone, d.
eine Erweiterung ihrer Herrſchaft auch nach oben. Den Ar
beitern bleibt es überlaſſen, zu erfüllen, was die Beſten der
Nation vor hundert Jahren geträumt haben,
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Dem Vorgehen anderer Städte folgend, hat nun auch der
liberale Magiſtrat der Stadt Augsburg einſtimmig be
ſchloſſen, die Schlachthofgebühren ab 1. April 1910, dem Termin
für den Wegfall des gemeindlichen Oktrois, um den gleichen
Betrag zu erhöhen, als die bisher gemeindlicherſeits erhobene
Gebühr ausmacht. Damit iſt natürlich der Zweck des S 18 des
Zgolltarifgeſetzes illuſoriſch gemacht, nämlich durch Aufhebung
der von den Gemeinden erhobenen Gebühren auf Lebens
mittel eine Verbilligung derſelben herbeizuführen, und
ſpeziell den weniger bemittelten Schichten der Bevölkerung ein
Aequivalent gegenüber den Härten des Zolltarifgeſetzes zu
chaffen. Jm Gegenteil, durch die Erhöhung der Schlachthof

gebühren iſt den Metzgern willkommene Gelegenheit geboten,
die Fleiſchpreiſe noch weiter in die Höhe zu treiben.

„Bettelmänner“ ſtatt Arbeiterinvaliden.
Die Eſſener Arbeiterzeitung teilt mit: „Von einem Berg

invaliden in Borbeck, der ſich mit einer Eingabe an den Ober-
präſidenten der Rheinprovinz in Koblenz gewendet hatte, wurde
uns das Briefkuvert, welches die Antwort vom Oberpräſidenten
enthielt, vorgelegt. Sie lautet:

An
den Bergbettelmann Herrn.

in Dellwig
Bürgermeiſterei Borbeck,

Reg.-Bez. Düſſeldorf.
Das Kuvert iſt ohne Briefmarke und trägt den Koblenzer oſt

abgangsſtempel: 27. 9. 09. 10--11 V., 10 und den weiteren
Aufdruck:

Frei durch Ablöſung Nr. 21
Kgl. Preußiſcher Ober- Präſident

Wenn der Herr Oberpräſident an dieſer famoſen „Ver-
deutſchung“ beteiligt ſein ſollte, ſo müßte ihm begreiflich gemacht

werden, daß ein Berginvalide kein Almoſenempfänger
und kein Bettelmann iſt, ſondern ſeine allerdings ſchmale
Rente auf Grund eines Recht sanſpruchs bezieht, den er
durch jahrelange gefährliche Bergarbeit und durch nicht uner-
hebliche Beiträge zur Knappſchaftskaſſe mühſelig erworben hat.
Hat der Mann freilich die Reichsinvalidenverſicherung als eine
Einrichtung kennzeichnen wollen, aus der die Arbeiter nichts
als erbärmliche Bettelpfennige erhalten, ſorhat er recht gehabt.

Deutſches Reich.
Auch ein Boykott. Die ſüdbayriſche Landgemeinde Bi

dingen liegt mit der Stadt Kaufbeuren in Streitig-
keiten wegen der Traſſierung einer neuen Eiſenbahnlinie. Da
man in Kaufbeuren die Wünſche Bidingens nicht erfüllen will,
hat dieſe durchaus ultramontane Gemeinde den feierlichen Be
ſchluß gefaßt, „eine kleine Aenderung bei den Ein-
käufen vorzunehmen“ und Kaufbeuren zu boykottieren. Die
klerikale Preſſe, die ſonſt ſofort über entſetzlichen Terrorismus
jammert, wenn freie Gewerkſchaften einen Abwehrboykott ver
hängen, dieſe Preſſe gibt den Bidinger Gemeindebeſchluß mit
ziemlich unverhohlener Genugtuung bekannt.

Unbengſame Grubenherren. Die ſächſiſche Regierung ver
öffentlicht einen Geſetzentwurf über Einführung gewählter
Arbeiierausſchüſſe zur Ueberwachung der Betriebs-

eit in allen über 80 Arbeiter beſchäftigenden Gruben
betrieben, nachdem die Verſuche der Regierung, die Unter
nehwer zur freiwilligen Einführung von Arbeiterkontrolleuren
zu veranlaſſen, geſcheitert ſind. Gleichzeitig bringt der Ent
wurf eine Reform des Bergſchadenrechts.

Fromme Lügen. Das Organ des klerikalen Reichs und
Landtagsabgeordneten Liborius Gerſtenberger, das Fränkiſche
Volksblatt, berichtete, daß ein armer, alleinſtehender Geſelle,
Mitglied des chriſtlichen Geſellenvereins, von einem „Genoſſen
im Streite über die Finanzreform mit „ſchlagenden“ Beweiſen
bedacht worden ſei, und ſich blutend an die Tür des chriſtlichen
Vizepräſidenten habe ſchleppen müſſen

Die ganze Räubergeſchichte iſt von A bis 3 erlogen. Der
geſchlagene und blutende chriſtliche Geſelle hat die Prügel von
einem chriſtlichen Mitb.ruder erhalten, den er bei
einem Geſpräch mit einer Dame beläſtigte.

Ungehntg des 1arrer Zoliariſzeſehe
Die Gegendemonſtration des Generalmaſjors. Die Aus

weiſung des durch Option nach der Annexion ElſaßLothringens
zum ſchweizeriſchen Staatsangehörigen gewordenen elſäſſiſchen
Fabrikanten Wegelin, der die im Reſtaurant des Zentralhotels
in Mülhauſen konzortierende Muſikkapelle durch eine
Spende von 5 Mk. zum Spielen der Marſeillaiſe bewog und
dadurch eine Kundgebung des anweſenden Publikums hervor
rief, iſt auf Verwendung des ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin
dahin abgeſchwächt worden, daß der Ausgewieſene Elſaß-
Lothringen nicht, wie zuerſt angeordnet, binnen 24 Stunden
verlaſſen muß, ſondern die Aufenthaltsfriſt bis zum 20. d. M.
verlängert wurde. Inzwiſchen hat der die Garniſon von Mül-
hauſen befehligende Generalmajor von Deimling, der be
kannte „Afrikaner“, der keine Gelegenheit vorübergehen läßt,
ohne an der elſäſſiſch-franzöſiſchen Grenze mit dem Säbel zu
raſſeln, die bei den Vorgängen im Zentralhotel zugegen ge
weſenen Offiziere zu einem ſchriftlichen Berichte darüber auf-
gefordert, ferner den Militärkapellen verboten, in dem Lokal
zu konzertieren, und den Offizieren das weitere Betreten des-
ſelben unterſagt. Aber der Held des Hererokrieges tat noch ein
übriges: Er ließ Sonnabend mittag beim Vorbeimarſch der
von einer Uebung heimkehrenden Truppen in der um dieſe Zeit
von Menſchen wogenden Straße genau vor dem Zentralhotel
die eine Regimentsmuſik mit Heil dir im Siegerkranz und die
andere mit der Wacht am Rhein einſetzen unter ſeiner per-
ſönlichen Anführung natürlich. Dieſe „Straßenkundgebunga“
erregte überall da, wo ſie bekannt wurde, große Heiterkeit.

Schweden.
Vom Streik.

Wie die Frkf. Zig. aus Stockholm meldet, hat der ſchwediſche
Unternehmerverein beſchloſſen, die Ausſperrung bei den
Eiſenwerken ſofort aufzuheben. Der auf Veranlaſſung
der Regierung unternommene Vermittelungsverſuch in den noch
beſtehenden Arbeitsſtreitigkeiten ſcheiterte wegen Meinungs-
verſchiedenheiten betreffend die formellen Beſtimmungen für die
Löſung des Arbeitskonflikts.

England.
Wenn Könige reiſen.

London, 15. November. Der Jüngling Manuel von Portugal
trägt ſich mit Heiratsgedanken er iſt nach England zur Brautſchau
gekommen, wo Eduard VlI., der in ſolchen Geſchäften firm iſt, die
Rolle des Heiratsvermittlers übernommen hat. Die Aufregung
iſt groß am größten bei der Polizei, die über das „teure“
Leben Manuels zu wachen und die ſchröcklichen „Anarchiſten“ fern
zuhalten hat, die dem königlichen Jüngling angeblich an den
Kragen wollen. Wie eine Meldung, die die Notwendigkeit,
Wichtigkeit und Unentbehrlichkeit der Polizei dartun ſoll, beſagt,
ſind in London außerordentliche Maßregeln getroffen worden in
folge des Gerüchts, daß „ſehr gefährliche“ Mitglieder anarchiſtiſcher
Verbände nach dort gekommen ſeien. Es heißt auch, daß der Beſuch
Manuels in Spanien ebenfalls nicht glatt abgelaufen ſei. Dem
Blatt „Reynolds Newspaäper“ zufolge, ereigneten ſich ge
legentlich der Ankunft des Königs in Madrid ernſte Zwiſchen-
fälle. Die Verbreitung der Nachrichten hierüber iſt aber von
der Zenſur verhindert worden. Zahlreiche Verhaftungen
ſollen vorgenommen worden ſein. Nicht einmal in Ruhe
heiraten kann ſo ein König.

Rußland.
Die Fraktionen der Duma ſind jetzt folgendermaßen organiſiert:

Es zählen die Rechte 51, Nationaliſten 93, Oktobriſten (Gemäßigte
Konſervative) 130, Fortſchrittler (Gem. Liberale) 40, Kadetten

Demokraten“) 53, Polen 18, Muhammedaner 9, Arbeitsgruppe 14,
Sozialdemokraten I6, Varteilos ſind 17. Die letzten Nach
wahlen in Petersburg, Moskau, Odeſſa haben gezeigt, daß, allen
Machenſchaften der Regierung zum Trotz, der Zug ſelbſt unter
den privilegierten Wählen der jetzigen Duma nach links geht.
Ueberall wurden Kadetten gewählt, in Odeſſa ſogar ein Jude.
Man erwartet daher, ſchreibt das Berl. Tagebl., daß die Oktobriſten,
die bisher ſich der Regierung möglichſt nahe gehalten haben, nun-
mehr nach links hin abſchwenken werden.

Griechenland.
Die Volksſtimmung.

Athen, 15. November. Jn Vola fand geſtern eine Volks
ver ſammlung gegen die Erhöhung der Oelſteurc ſtatt. Jn
einer hieſigen Verſammlung der Arbeitervereine wurde
gegen den Geſetzentwurf wegen einer Verhinderung

der Arbeiterausſtände proteſtiert. Jm Pa Fament iſt
die Ablehnung des Geſetzes über die Erweiterung der Wahlkreiſe
wahrſcheinlich.

Amerika.
Gegen die Auslieferung de Laras an Meriko

haben in allen Städten der Union Proteſtverſammlungen der
Sozialiſten und von Arbeiter Organiſationen ſtattgefunden. Jn
Los Angeles (Kaliſornien), wo de Lara gefangen gehalten wird,
vereinigte die von den Sozialiſten einberufene Verſammlunng
Tauſende, und weitere Tauſende mußten umkehren. John Kenneth
Turner, Verfaſſer des Buches Mexikaniſche Barbarei, zu deſſen
Herausgabe de Lara behilflich geweſen iſt, erklärte, die Auslieferung
nach Mexiko ſei nichts anderes als ein Mord. Er warf der
Polizei ihren Uebereifer vor und erklärte, die Regierung der Ver
einigten Staaten habe ſich unter die Anweiſungen des blutigen
mexikaniſchen Diktators Diaz geſtellt mit Rückſicht auf die an
nordamerikaniſche Geſchäftsleute in Mexiko erteilten Konzeſſionen.
Der Grafſchaftsrichter Works erklärte, daß er die Ver-
haftung de Laras in vollkommener Unparteilichkeit geprüft und
geſetzwidrig befunden habe. Er ſagte: „Dieſe Leute müſſen
von Zeit zu Zeit einen „Anarchiſten“ unter die Erde bringen, um
ihre Stellung zu behaupten. Sie bringen dem Präſidenten den
blödſinnigen Glauben bei, daß er ſich in beſtändiger Lebensgefahr
befinde.“ Nach den Reden einiger Sozialiſten wurden Reſolutionen
ngenommen, die de Laras Unſchuld feſtſtellen und gegen die
Auslieferung proteſtieren.

Die kapitaliſtiſche Räuberbande.
Neuhork, 16. November. Weitere Zuckertruſt-Enthüllungen

ſtehen bevor. Der Zuckertruſt wird auch angeſchuldigt,
mittels einer geheimen Röhre, die in Verbindung mit dem
ſtädtiſchen Waſſerwerk ſtand, Waſſer ohne Bezahlung ent-
nommen zu haben.

Der Präſident Taft ſoll emphatiſch erklärt haben, daß er
„mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln“ gegen die
Schuldigen vorgehen und den Truſtgaunern das Handwerk legen
wolle. Bei dieſen großen Worten wird es wohl auch bleiben,
denn bekanntlich hackt keine Krähe der andern ein Auge aus
und der kapitaliſtiſche Diebſtahl genießt in Amerika
genau ſo viel und noch mehr geſetzlichen Schutz, wie
anderswo auch.

Argentinien.
Ein Vombenwurf.

Paris, 15. November. Gegen den Polizeipräfekten und
den Polizeiminiſter von Buenos-Aires, Falcon, wurde
geſtern früh ein Bombenanſchlag verübt. Der Attentäter ſchleu-
derte gegen den Wagen, in welchem der Polizeiminiſter und der
Polizeipräfekt ſaßen, eine Bombe. Beide wurden tödlich verletzt
und erlagen ihren Verwundungen. Der Attentäter verübte
einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich eine Revolverkugel
in den Kopf jagte. Er ſoll ein ruſſiſcher Anarchiſt ſein.

Kuſtralien.
Ausdehnung des Ausſtandes.

Sydney, 15. November. Die Ausſtändigen und die mit dieſen
ſympathiſierenden Gewerkvereine ſetzen heute ihre Beratung geheim
fort. Wahrſcheinlich wird ſich der Ausſtand der Schauer-
leute über ganz Auſtralien ausdehnen, wenn auch die
Seeleute in Brocken-Hill in den Ausſtand treten, wie ſie
bereits angedroht haben.

Quittung.
Für Varteizwecke: 6. Diſtrikt (Stadt) 3. Rate 2,17 Mk.

Reiwand.

Für die ſtreikenden Bergleute in Mansfeld.
Buchbinder- Generalverſammlung Halle a. S. 8,10 Mark.

M. Güldenberg.
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1. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 269 Halle a. S., Mittwoch den 17. November 1909 20. Jahrg.

Eine Bußtagsepiſtel über Klaſſenmoral.
Die wahren und falſchen Chriſten, die wirklich Frommen,

und auch die, die nur Frömmigkeit heucheln, feiern Bußtag.
Rit gar frommer, ernſter Miene und heuchleriſchem Augenver
drehen wandern ſie hin zur Kirche, um „Buße“ zu tun, ſich der
vielen oder wenigen Sünden des Jahres „frei und ledig“
ſprechen zu laſſen um nachher deſto mehr „ſündigen“ zu
können! Doch nicht einmal für dieſen einen Moment ſchweigt
der Widerſtreiß der menſchlichen Jntereſſen,
werden die ſozialen Gegenſätze und Unterſchiede aufgehoben,
fühlen ſich die „bußfertigen Sünder“ untereinander als „eine
Welt von Brüdern“. Selbſt in der Kirche, vor dem „An-
geſicht Gottes hören die Klaſſenunterſchiede nicht
auf, iſt von einer „Gleichheit vor dem Herrn“ keine Rede. Der
Vohlhabende und Reiche kann ſich einen beſſeren Platz
leiſten, als der Arme, der in ſeiner geiſtigen Rückſtändigkeit
noch vertrauensſelig genug iſt, Hilfe in der Not von einem
„höheren Weſen“ zu erwarten, das von den Herrſchenden nur
dazu gebraucht wird, um das Volk weiter in Elend und Knecht
ſchaft zu erhalten. Dieſe Tatſache wurde einmal von dem ver
ſtorbenen Zentrumsführer Windthorſt im Reichstage mit
den Worten zugegeben:

„Wenn wir dem Volke die Religion nehmen würden, könnte
es das viele Elend nicht mehr ertragen und würde anfangen
zu rebellieren!“

Für dieſes viele, entſetzliche Elend, dem Millionen von
Renſchen in der heutigen Geſellſchaftsordnung preisgegeben
ſind, ſollen ſie dann ihrem „Herrgott“ auch noch danken, und
offiziell Buße“ tun! Als ob nicht ihr ganzes Leben ein
einzig großer Bußgang ſeil Mehr und mehr kommt denn auch
das Volk zu der Einſicht, daß die ganze patentierte und ſtaat,
lich konzeſſionierte Chriſtenmoral nichts anderes iſt, als reine

Jntereſſenmoral der Herrſchenden und Beſitzenden,

und der „Bußtag“ iſt für viele höchſtens ein willkommener
Ruhetag. Mögen die großen und kleinen Ausbeuter, die
Volksbedrücker und Betrüger, Steuer-
ſchröpfer „Buße“ tun; ihre Sündenlaſt iſt wahrlich groß
genug, ſo daß ſie es dringend nötig haben! Aber freilich, nach

der herrſchenden, von der „chriſtlichen“ Kirche ſank-
tionierten Moral find ja alle dieſe Dinge ſelbſt nach
dem „göttlichen Willen erlaubt: Das Volk darf ausgebeutet,
unterdrückt, körperlich und geiſtig geknechtet, ihm darf die ganze

Stenerlaſt des Reiches aufgeladen werden!
Alle die Parteien, die dieſen Grundſätzen und dieſer Moral

huldigen, vom Zentrum bis zu den Freiſinnigen, ſind
ebenſo „chriſtlich“ wie „patriotiſch“ und können ſich nicht genug

tun, in ihrem Geſchrei über die „religions- und vaterlandsfeind-
liche Sozialdemokratie, die, wie ihr von den Kapitaliſten und
ihren kirchlichen Dienern fälſchlicherweiſe be-
wußt imputiert wird, alle geſellſchaftlichen und Familienbande
ſprengen wolle.

Ein Blick auf die kapitaliſtiſche Geſellſchaft s-
rdnung mit ihrer Ausbeutung und Unter-
drückung des Menſchen durch den Menſchen, mit
ihrer brutalen Knechtung und Entrechtung der
ärmeren Volksſchichten, mit ihrem Elend und Paupe-
rismus genügt, um dieſe Verlogenheit und Heuchelei
der bürgerlich-kapitaliſtiſch-chriſt lichen Ge-
ſellſchaft in ihrer ganzen Ungeheuerlichkeit zu ermeſſen.
Und dieſe Ordnung der Dinge ſoll „gottesgewollt“, „chriſtlich“,
„ſittlich' und „moraliſch“ ſein?! Wahrlich, es gehört ein er
ſtaunlicher Mut, eine grenzenloſe Unverfrorenheit ja eine ab-

grundtiefe ſittliche Verwahrloſung dazu, um eine ſolche Be
hauptung aufſtellen und einen ſolchen Zuſtand verteidigen zu

können eJm gegenwärtigen Wahlkampfe
iſt es vor allem der Freiſinn, der ſich als Schützer und Ver
teidiger der geltenden „Ordnung“ und „Moral“ aufwirft und
unter Zuhilfenahme von bewußten Entſtellungen, Verdrehungen,
Fälſchungen und Verleumdungen die Sozialdemokratie in der
ſchamloſeſten Weiſe der Unmoralität und Sittenloſigkeit be
zichtigt, weil ſie in ihrem Kampfe gegen das kapitaliſtiſche
Syſtem in der Notwehr befindlich, ſich ihre Kampfesmittel

und moraliſchen Geſetze nicht von der herrſchenden
Klaſſe vorſchreiben läßt. Wollte man die Mittel, mit
denen die herrſchenden Klaſſen, mit denen Staat und Kirche j
daß Volk knechtet und knebelt, ausraubt und ausplündert, auf
ihre Moralität hin unterſuchen, wahrhaftig! kein einziges
verdiente dieſe Bezeichnung, weil die ganze bürgerliſte Geſell-
ſchaftseinrichtung nichts iſt als Widerſinn, Brutalität und Un
moralität!

Die ganze gegenwärtige Geſellſchaftsordnung baſiert im
Grunde genommen nur auf der Gewalt. Auf Grund ihrer
wirtſchaftlichen Macht, die ihr der Beſitz der Produk-
tionsmittel verleiht, ihres Reichstums, beherrſcht eine ver
hältnismäßig kleine aber mächtige Klaſſe im Staat
die große, beſitzloſe Mehrheit des Volkes. Aus
ihrem wirtſchaftlichen Beſitz reſultiert ihre geſellſchaftliche und
politiſche Macht im Staate; ſie beherrſcht alle Gebiete des
ſozialen Lebens, weiſt der Wiſſenſchaft, Kunſt, Philoſophie,
Religion uſw. die Wege. Jn den Geſetzen die nichts
anderes ſind, als legitime Gewalt durch die ſie ihre
auf dem Beſitz (Privateigentum) begründete Macht zu erhalten

und zu ſtärken ſucht beſtimmt ſie was Recht, Gerechtigkeit,
Sitte und Moral ſein ſoll. Geſetzlich, patriotiſch, chriſtlich und
moraliſch iſt es, wenn um uferloſer imperialiſtiſcher
Pläne, um ſchnöder kapitaliſtiſcher Gewinnſucht
willen, ſich ganze Völker gegenſeitig zerfleiſchen und im Kriege
verbluten müſſen; die Kanonen- und Panzerplattenfabrikanten
ihre Mordwerkzeuge, die großen Zuckerproduzenten den Zucker
billiger ans Ausland abgeben als an die eigenen Volksgenoſſen;
die reichen Branntweinbrenner Oſtelbiens ſich noch
extra eine Liebesgabe vom Staat, d. h. dem Volke, zahlen
laſſenl Es iſt auch geſetzlich und ſittlich erlaubt, wenn der
Staat ſeine Beamten durch Ausübung eines unerhörten
Gewiſſenszwangs terroriſiert, indem er ſie zwingt, bei den
Wahlen ſo zu ſtimmen, wie es die Regierung befiehlt, oder er ſie

andrerſeits an der Betätigung des geſetzlich garantierten
Koalitionsrechts unter Androhung ſchwerer Diſz i-
plinarſtrafen oder direkter Maßregelung hindert!
Es iſt auch höchſte Sittlichkeit, von den Proletariern im Sol-
datenrock zu verlangen oder ihnen zu befehlen, eventuell „auf

Vater und Mutter zu ſchießen“ und Maſchinen-
gewehre Mansfeld! gegen Arbeiter auffahren zu
laſſen, die mit geſetzlichen Mitteln ihr Koalitionsrecht
verteidigen. Weiter iſt es gerecht und ſittlich, den preußiſchen
Arbeitern die ihnen zuſtehende politiſche Vertretung im Land
tage zu v erweigern, Miniſter und ſelbſt Könige zum
Meineid aufzuſtacheln. (Wie bekannt, haben Junkerblätter
kürzlich geſchrieben, der preußiſche König brauche das gegebene

Ver ſprechen einer preußiſchen Wahlreform nicht zu
erfüllen

Das alles die Zahl der Beiſpiele könnte nach durch un

zählige vermehrt werden! iſt geſetzlich, patriotiſch, chriſtlich
und moraliſch weil es von der herrſchenden Klaſſe, der
bürgerlichen Geſellſchaft wie der der chriſtlichen Kirche gutge
heißen und praktiziert wird.

Wer gegen empörende, nichtswürdige Zuſtände opponiert,
ſich dagegen auflehnt, ſie, wie die Sozialdemokratie es
tut, bekämpft, dem wird „Schürung des Klaſſenkampfes“
vorgeworfen, dem wird vom Freiſinnl die Moral abge
ſprochen, wenn er ſich im Kampfe der Mittel bedient, die ihm
die Notwehr diktiert! Eine größere Jnfamie iſt nicht gut
denkbar!

Jndeſſen von den Freiſinnigen wenn ſie noch eine Spur
von Scham beſäßen, hätten ſie dieſen Namen längſt abgelegt!

iſt eine andere Kampfesweiſe nicht zu erwarten. Hat doch
der Freiſinn kaum jemals Grundſätze wirklich vertreten.
Heute iſt er in ſeiner politiſchen Moral ſoweit herunterge-
kommen, iſt ihm die Grundſatzloſigkeit ſo zum Prin-
z i p geworden, daß er nur noch zu Handlangerdienſten
für die Reaktion zu gebrauchen iſt. Wo etwas zu
ſchachern und zu feilſchen, wo ein Mandätchen zu ergattern iſt,
oder die Börſenintereſſen es erfordern, da geht der Freiſinn mit
der ſchwärzeſten Reaktion zuſammen, ſtimmt, wie beim Ver
einsgeſetz, für Ausnahmeparagraphen, und bewilligt
Steuergeſetze (S 231), durch die de m Arbeiter der letzte Heller
aus der Taſche gezogen wird. Wie ſoll man von ſolchen Leuten,
deren hervorſtechendes Merkmal der politiſche Verfall iſt, ver
langen können, daß ſie der hohen ſittlichen Beden-
tung des proletariſchen Emanzipations-
kampfes an ſich auch nur ſachliches Verſtändnis, geſchweige
denn Anerkennung und Toleranz entgegenbringen könnten!
Dieſe niedrige, ſchäbige Geſinnung iſt nicht imſtande, zu be-
greifen, daß der ökonomiſch-politiſche Kampf der Arbei terklaſſe
als hiſtoriſche Notwendigkeit betrachtet, niemals mit der Elle
freiſinniger Krämer gemeſſen werden darf und kann. Die Kul-
turbewegung der Arbeiterklaſſe trägt den ſittlichen Maßſtab ihrer
ethiſchen Wertung in ſich ſelbſt, weil es ſich nicht um freiſinnig-
kapitaliſtiſche Börſenintereſſen ſondern „um der Menſch
heit große Gegenſtände“, in letzter Linie um die
Befreiung des Menſchengeſchlechts handelt! Eine ſolche Be-
wegung iſt durch ſich ſelbſt ſittlich geadelt, und die Moral ihrer
überzeugten Träger ſteht turmhoch erhaben und unantaſtbar
über der kapitaliſtiſch-freiſinnigen Lügen- und Heuchlermoral.

Weil „derart die Partei iſt“ die in geſetzte Stelle
ſtammt aus dem freiſinnigen Lügen-Flugblatte hat ſie auch
das Vertrauen der Wählermaſſen, wie die ſozial-
demokratiſchen Wahlerfolge bei den letzten Reichs-
tagswahlen und die Landtagswahlen in Baden
und Sachſen erneut bewieſen haben.

Die albernen Mätzchen und gefälſchten Darſtellungen
von „ſozialdemokratiſcher Sittlichkeit“ verfangen nicht mehr;
die Wähler ſagen ſich, man muß den Freiſinnigen mehr auf die

Fauſt als aufs Maul ſehen! An ihren Früchten ſollt
ihr ſie erkennenl

Die Handwerker, kleinen Beamten, die Arbeiter, überhaupt
alle, die hart mit des Lebens Nöten zu kämpfen haben, müßten
geradezu mit Blindheit geſchlagen ſein, wenn ſie am 26. No
vember für den Kapitaliſten Reimann ſtimmen würden. Solch
törichter Verblendung halten wir dieſe Wähler nicht für fähig.
Jhre wirtſchaftliche und ſoziale Lage gebietet ihnen, den Kandi
daten des ſchaffenden Volkes:

Fritz Kunert zu wählen

in Soldaten lein ſchön!“ Wechdr v.
Bilder aus Kaſerne und Lazarett.

Von Karl Fiſcher.

Hier ſtellte der Gefangene ſich wieder ſtramm, den Kübel in
r rechten Hand.
„Marſch!“ kommandierte der Sergeant.
Im Paradeſchritt ging der Gefangene quer über den Hof

zur Latrine.
Volter ſah, ihnen folgend, mit mitleidigen Blicken dem Ge

angenen nach.
Der arme Kerl hat im Gefängnis noch beſonderen Arreſt.

Vas muß der ausgefreſſen haben, dachte Volter.
„Zurüc, marſchmarſchl“ ſchrie der Sergeant dem Gefange-

nen nach.Sofori kehrte dieſer um und rannte mit dem kleinen Kübel
der Hand zu der Stele, wo er angetreten war. Der Kübel

mußte gang gefüllt ſein, da der Jnhalt unter dem Holzdeckeldurch vie Erſchütterung beim Exerzieren ſich über den Rand
auf ſeine Hand ergoß.

Volters ger krampfte ſich bei dieſem Anblick zuſammen.
Und was für einen Blick ihm der Arme im Parütergeden zu
uſzt. Sein ganzes Leid glaubte Volter in ſeinen Augen zu

en.
Das unreine, ausgeprägt knochige Geſicht zuckte mit keiner

Muskel, als er e kleinen Arreſthaus umdrehte und
auf den Befehl des Sergeanten wartete.

er 2 tMit höher gehobenen Beinen beim Marſch wie vorhin
S der Latrine zu. Dort angekommen, ſtand er

eder ſtill.
„Wegtreten!“ kommandierte barſch der Sergeant.
Schnell verſchwand er in dem hölzernen Häuschen, kam nachäinigen augenen mit gern éeſchirr wieder und ſtellte

ſich ſramm, auf. den Befehl des Sergeanten wartend.

Jn derſelben Weiſe ging es zurück zum Arreſthäuschen.
Bald patrouillierte Volter wieder einſam im Hofe herum.
Welch merkwürdige Situationen doch das Daſein bereitet!

Alle Gefangenen haben in der Front als Gemeine geſtanden.
Jch, den das Schickſal leicht einſt auf längere Zeit in dieſes
Gefängnis verſchlagen kann, muß hier mit ſcharfen Patronen
Wache ſtehen.

Unwillkürlich wurde Volter ſein Gewehr auf der Schulter
läſtig. Am liebſten hätte er es mitſamt den Patronen auf den
Boden geworfen. Doppelt eng und drückend kam ihm jetzt
die ganze Soldatenkleidung vor. Der rote Kragen ſchnürte
ihm faſt die Kehle zu. Dicke Schweißtropfen ſtanden ihm plötz
lich auf der Stirn, die einzeln bei jedem Schritt -übers Geſicht
auf die Patronentaſche tropften. Mit vornüber geneigtem
Kopfe tappte er Schritt vor Schritt in Gedanken weiter. Ein
unbeſtimmtes Angſtgefühl, das ihm die Bruſt zuſammenpreßte,
ließ ihn nicht aufblicken.
Schrill tönte das Läuten der Gefängnisglocke über das

Feſtungsgemäuer. daß Volter erſchreckt zuſammenfuhr. Die
dumpfe, ſchwüle Mittagsſtille wurde durch Schlüſſelgeraſſel, Ge
räuſch der Tritte ſämtlicher Gefangenen auf den Korridoren,
das wie ein entferntes Rollen und Donnern klang, jäh unter
brochen. Durch das Haustor kamen die Gefangenen in den
Hof. Jn blauen, verwaſchenen Leinenanzügen mit einfarbigen
dunkeln Mützen, teils mit, teils ohne Kokaxden, ſtellten ſie ſich
in Reih und Glied quer über den Hof auf, um zum Arbeits
dienſt eingeteilt zu werden.

Volter war nicht wenig überraſcht von der Diſgziplin, mit
der die Befehle des vor der Front ſtehenden Gefängnisfeld-
webels ausgeführt wurden. Das plötzliche Leben auf dem
Hofe nahm ſeine volle Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Einen
Gefangenen nach dem andern blickte er neugierig an. Warum
iſt der oder dieſer wohl hier?, dachte er dabei. Etwa der
ohne Kokarde, dem man den dummen Bauernburſchen von
weitem anſieht? Und dort, am linken Flügel, was waren das
für alte Kerle mit Vollbärten und ausgewekterten Geſichtern!
Mindeſtens in den r Jahren mußten ſie ſtehen.

Kalt lief es Volter über den Rücken, wie er ſich ausmalte,

daß man eventuell als älterer Familienvater noch nicht ſicher
ſei vor dergleichen Zwangsaufenthaltsorten. Wieder kam ein
bedrückendes Angſtgefühl aus ſeinem Innerſten herauf, das ihn
erbeben ließ. Wie ſchön muß es doch ſein, vom ganzen Militär-
leben überhaupt nichts zu wiſſen! Jm Geiſte ſah er ſich fern
davon bei ſeiner Braut.

Wie wohltuend wirkte auf ihn das Bewußtſein, ſeine Liebſte
bald ſehen zu können! Wie ſchön ſollten die Stunden werden,
wenn er müde und abgehetzt vom Dienſte ſich in ihrem ein
fachen Zimmerchen erholen würde. Was für Augen ſie wohl
machen wird, wenn ſie ihn in Soldatenkleidung ſieht! Sie
wird ihn kaum wiedererkennen. Wie wunderbar, auf Viertel
ſtunden fern von der Kaſerne von aufgezwungener „kame-
radſchaftlicher“ Geſellſchaft allein mit dem einzigen Weſen,
das ihm als das Teuerſte auf Erden gilt! Bis ins kleinſte
malt ſich Volter das Leben aus, das er führen würde. Wenn
ſie nur erſt da wäre! Dann wird auch Weiner oft unſer
ſtilles Glück teilen. Der arme Kerl wird ſich freuen, bei uns
aufatmen zu können. Wie ſchnell wird dann die Dienſtzeit
vergehen! Dann ſoll ein Leben der Arbeit und Dankbarkeit
beginnen. Alle aufopfernde Güte und Liebe ſoll ihr hundert-
und tauſendfach vergolden werden. Herrgott! Wäre doch
die Zeit ſchon dal Noch hundertvierzig Tage und ein volles
Jahr! Was werde ich in dieſer Zeit noch alles erleben müſſen

Völlig mit ſeinen Gedanken beſchäftigt, hatte Volter gar
nicht bemerkt, wie die Gefangenen und Unteroffiziere im
Arbeitshaus verſchwunden waren. Der Hof war leer. Ueber
raſcht blickte er die Ablöſung an, der er plötzlich am Schilder
häuschen gegenüberſtand.

„Was? Die zwei Stunden ſchon herum?“ fragte er ſeinen
Stubenkameraden Beck, der die zweite Nummer machen mußte.

Beck war ganz im Banne des Eindrucks, den das Jnnere der
Feſtung auf ihn ausübte. Volters leiſe Frage hatte er über
hört und blickte ihn völlig gedankenlos an.

Maſchinenmäßig folgte Volter dem abführenden Gefreiten
durch das Tor ins Wachtlokal, wo er dem wachthabenden Unter
offizier die ſcharfen Patronen gurüchgab.

e

er



e.

r

e

m

h

entgegeryſetzen können, die jetzt ſchon der Meinun

ſinn mehr als zwei Dutzende Kreiſe bei

Halle und Landsterg.
Der yelitiſche Kuhhandel.

Am 22. November iſt die Stichwahl in Landsberg, am 26. die
Wahl in Halle. Wir legten in der Sonntagnummer ſchon das
intereſſante Problem dar, das ſich hier ergibt. Jn Landsberg
haben wir 7000, die Konſervativen 9000 und die Liberalen
6000 Stimmen. Die Liberalen geben alſo den Ausſchlag; ſie
entſcheiden, ob der Schnapsblock und die Steuerräuber geſtärkt
oder ein Volksmann gewählt wird.

Die großagrariſche Deutſche Tagesgeitung betreibt
den Kuhhandel zwiſchen Liberal und Konſervativ durch
Lockungen und Drohungen. Sie betont, daß die Konſervativen
in Halle den Liberalen nicht nur wählen würden, ſondern ihn
auch durch Reden und Agitiexen poſitiv unterſtützen. Dann
ſagt das Blatt weiter:

„Wie liegt nun die Sache in Landsberg? Hier liegt die Stich
wahlentſcheidung bei den Liberalen. Der bei der Hauptwahl
ausgefallene Kandidat iſt nicht eigentlich Anhänger der Frei-
ſinnigen Volkspartei, ſondern im allgemeinen als Liberaler
bezeichnet worden. Er hat auch, wie es ſcheint, die Stimmen
der Nationalliberalen erhalten. Daß dieſe Stimmen dem
konſervativen Kandidaten bei der Stichwahl zugute kommen
werden, dürfen wir wohl trotz mancher übeln Erfahrungen der
letzten Zeit erwarten. Wie werden ſich aber die Frei-
ſinnigen verhalten? Darüber verlautet noch nichts. Daß
das Berliner Tageblatt ihnen empfiehlt, den Sieg des Sozial
demokraten herbeizuführen und zu ſichern, iſt nicht wunderbar.
Das führende freiſinnige Blatt des Kreiſes meint, die liberale
Wahlkreisleitung müſſe die Stimmung in der liberalen Wähler-
ſchaft ſorgſam ergründen und danach khre Vorſchläge machen.
Nur drei Vorſchläge glaubt das erwähnte Blatt erörtern zu
dürfen. Nach ſeiner Meinung kann die Wahlleitung entweder
Wahlenthaltung proklamieren oder die Entſchei-
dung den Wählern völlig überlaſſen oder für
Unterſtützung des Sozialdemokraten eintreten.
Die Möglichkeit, daß die freiſinnigen Wähler aufgefordert wer
den, dem konſerbativen Stichwahlkandidaten ihre Stimme zu
geben, ſcheint alſo dem offiziellen Organe der freiſinnigen
Partei des Kreiſes völlig ausgeſchloſſen zu ſein. Wir warten
zunächſt ab, welche Wahlparole tatſächlich von der Wahlkreis-
leitung der Liberalen gegeben werden wird. Sollte dieſe
Parole auf Wahlenthaltung oder gar auf Unterſtützung des
Sozialdemokraten lauten, oder ſollte ſie die Entſcheidung den
Wählern ſelbſt überlaſſen, ſo würde man ſich nicht wundern
können, wenn die konſervativen und agrariſchen Wähler des
Kreiſes Halle die entſprechenden Konſequenzen daraus zögen.
Wir empfehlen das nicht. Wir bleiben ujelmehr dabei, daß der
Sieg des Sozialdemokraten in Halle verhindert werden
müſſe. Aber die Befolgung dieſer Wahlpolitik wird uns auf
die Dauer unmöglich gemacht, wenn die Freiſinnigen ſich
grundſätzlich die konſervative und agrariſche Wahlhilfe einer-
ſeits gefallen laſſen, andrerſeits aber den Sozialdemokraten
mittellſar oder unmittelbar Wahlhilfe gegen konſervative und
agrariſche Kandidaten leiſten. Wir werden ſchließlich kein
durchſch lagendes Argument den zahlreichen politiſchen Freunden

ſind und
Ausdruck geben, daß man die Freiſinnigen und die Sozial
demokraten dort, wo ſie im Endkampfe gegeneinander ſtehen,
ſich ſekbſt überlaſſen müſſe.“

So das agrariſche Blatt. Jnzwiſchen will die Liberale
Korreſſpondenz erfahren haben, daß es der liberale Wahl
ausſchuß abgelehnt haben ſoll, die Wähler zur Abgabe ihrer
Stimme zuzzunſten eines der in Stichwahl ſtehenden Kandidaten
zu veranlafj en. Es ſoll vielmehr einem jeden liberalen
Wählerfreigeſtelltſein, zu ſtimnen, wie er will. Die
Korreſpondanz gibt ſich der Hoffnung hin, daß die politiſche
Sitnation, die im Zeichen der Beſtrebungen zur Beſeiti-
gung der konſervativen Vorherrſchaft ſteht, ja
auch der Wählerſchaft den politiſch einzig richtigen Weg zur
Evidenz zeigen dürfte.

Landsberg Iſt in der Tat intereſſant. 1907 lieferte der Frei
den Stichwahlen

zwiſchen Sozialdemokratie und Reaktion der Re aktion aus.
Doch damals exiſtierte der Block! Ob es der Liberalismus
heute, im Zeidhen der Volksempörung, wagen wird, den
Steuerräubern Mandate zuzuſchanzen, bleibt
abzuwarten. Tut er des, ſo unterſchreibt er ſein eigenes Todes
urteil, obgleich dann die Halleſchen Konſervativen begeiſtert
Für ihn ſtimmen werden. Jm andern Falle (wenn er den
Sagialdemokraten wählt), tritt wohl die Drohung der Deutſchen
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Tag m Kraft. daß die Halleſchen Konſervativen „die
entſprechenden Konſequenzen ziehen

Eine hübſche Zwickmühle. in die eien unweigerlich
geraten, die eine a liche Politik guseigener Kraft betreiben.

Halle und Saalkreis.
Halle e. S. 16. November 1800.

Rietleben, 14. Novem en. Pfännerſchaftlichewerglenute,
wacht auf! eſetzt bekommen wir von Bergleuten der

pfännerſchaftlichen Grube Mitteilungen, die ſich mit Mißſtänden auf
der Grube beſchäftigen. Wir wiſſen recht wohl, daß alle dieſe
Klagen nur zu berechtigt ſind und daß vieles in dem Betrieb mit
leichter Mühe gebeſſert werden könnte, wenn die Bergleute
ſelbſt dazu den wichtigſten erſten Schritt unternehmen würden,
nämlich, ſich organiſieren wollten. Die öffentliche Kritik iſt ſehr
wichtig, ja ſogar unumgänglich, noch wichtiger iſt aber die Organi
ſation der Beteiligten, durch welche der Kritik erſt Rückhalt ge
geben wird.

Jn einem der letzten Schreiben heißt es: „Wir haben vor
Jahren aus unſrer Mitte einen Ansſchuß gewählt, welcher aus
drei Mann beſteht und beſtimmt war, die Verbeſſerung unſrer
Lage einzuleiten. Jn den fünf Jahren ſeines Beſtehens haben
wir von dieſem Ausſchuß nichts bemerkt, als daß er mit den
Beamten im „beſten Einvernehmen“ ſteht. Werden dieſe drei von
ihren Kameraden aufgefordert, beim Direktor einmal anzufragen,
ſo ſagen ſie, daß hierfür „keine Gründe vorlägen. Jüngſt wurden
die Ausſchußmitglieder dann einmal vom Direktor ſelbſt aufge
fordert, zu ihm zu kommen. Als ſie dann zurückkehrten, waren
ſie verſchwiegen wie das Grab. Endlich wurde dann das große
Ereignis Lieferung von 400 Naßpreßſteinen durch Aushang
bekannt gemacht. Gleichzeitig wurde uns aber bekannt gegeben,
daß eine Lohnzulage nicht gewährt werden könnte, weil in dieſem
Jahre der Geſchäftsgang ſehr ſchlecht ſei. Und dabei fördern wir
in dieſem Jahre ſoviel Kohle, wie nie zuvor! Aber vielleicht iſt
eine Lohnzulage deswegen nicht möglich, weil die Herren Beamten
auf Prozente geſtellt worden ſind und ſo wegſchnappen, was wir
eigentlich haben müßten.

Soweit der Briefſchreiber. Wir können nur wiederholen, was
wir geſagt haben Jn der Organiſation liegt die einzige Möglichkeit,
ſolchen Mißſtänden wirkſam zu begegnen und die Lebenslage der
Arbeiter zu verbeſſern. Darum, ihr Bergarbeiter, hinein
in eure Organiſation den Bergarbeiterverband!
Und ſorgt ferner dafür daß beſſere Geſetze für euch gemacht
werden! Das könnt ihr, indem ihr bei Wahlen für die ſozial-
demokratiſchen Kandidaten ſtimmt. Am 26. November alſo für
den Schriftſteller Fritz Kunert.

Könnern, 14. November. Abermals ein wiederſpen-
ſtiger Wirt. Wie bekannt, geben ſich die Arbeiter Könnernsſeit Jahren alle Mühe ein Lokal zu erringen, aber umſonſt. Vor
kurzem verduftete hier der Wirt des ützenhauſes bei Nacht
und Nebel, ohne ſeine Gläubiger zu befriedigen, und ein anderer
Wirt kam in das Lokal Als unſere Genoſſen bei dieſem vor
ſtellig wurden, tröſtete er ſie hin und redete ſich aus, er habe
keine Konz ſſion. Unſer Vertrauensmann ermit.elte darauf,
daß dieſe Ausrede falſch war die Konzeſſion war erieilt.
Als man den Wirt hierauf energiſch anging und eine be
ſtimmte Erklärung verlangte, redete er vom Militärverbot und
erklärte offen, daß er das Lokal nicht zur Verfügung ſtellen
wolle. Er ſei beim Bürgermeiſter geweſen und dieſer habe
J geſagt, er ſähe es zwar ganz gern wenn die So-

r „ein Verſammlungslokal hätten, aber das
chützenhaus dürfe ihnen zu öſſentlichen Verſammlungen nicht

freigegeben werder. Tue es der Wirt dennoch, ſo bekäme er
abends 10 Uhr Polizeiſtunde! Nun begab ſich der Ver-
trauensmann, Genoſſe Kohlhardt, zum Bü, germeiſter, der ihm
erllärte, den Schühenhauswirt in keiner Weiſe beeinflußt zu
haben! Die Arbeiter wollen hieraus ihre Lehre ziehen.
Sie müſſen ihre Verſammlungen im Felde abhal'en. Komnen
aber die Feinde der Arbeiter, ſo gewährt man ihnen die Säle
bereitwilligſt. Gibt es eine größere Ung rechtigkeit? Mögennun aber auch die Arbeiter die Leute, die an der c

J wolſen, mit der gleichen Freundſchaft behandeln.
r )ützenhauswirt zumal rechnet bei ſeinen Tanve gnä-

ungen auf die Arbeiterjugend. Dieſe wird nun wiſſen, was
zu tun hat. t

Allerlei.
Die Grubenkataſtrophe in Amerika.

Neuytork, 15. November. Es wurden drei Verſuche gemacht,
die Bergleute der St. PaulGrube zu erreichen, ſie waren aber

vergeblich Man g die Signale der Eingeſehloßfenen
vernehmen Dad Feuer i geldſcht, indeſſen läßt die ſarke Sag
bildung wenig Hoſſnung auf Rettung. Geſamtzahl der Ver,
unglückten beträgt 380.

Newyork, 16. November. Es beſteht keine Hoffnung auj
Rettung der 400 Bergleute. Ein Geretteter erzählt von 60 Berg,
leuten, die im Schachte zuſammenhocken und völlig veſſgniert
auf den Tod warten. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Rettung
vieler mögtig geweſen wäre, wenn der Förderkord rechtzeitg
funktioniert hätte.

Geſtern wurden die Leichen der bei den Rettungsverſuchen ver,
unglückten Bergkente beſtattet. Auf dem Friedhofe ſpielten ſich
ugbeſchreibliche Szenen ab, mehrere Frauen wurden wahr
ſinnig.
London, 18. N r liſchen Daondon, 18. November. em engOnda und dem franzöſiſchen ne Seyne ei'olgie e

Nähe von Singzpere ein n amm enſtoß. Die Seyne ſant
nach wenigen Minuten. ann der el und50 einheimiſche Paſfagiere ertranken, esenſs ropier,

hl von re konnte gerettet werden:
viele von ihnen hatten jedoch ſchwere Verletzungen durch Hat
fiſche und Delphine erlitten. Gerettet ſind der zweit
8 ier, zwei andere Schiffsoffiziere, drei Maſchiniſten und ſech

ſſagiere.deu 16. November. Fortgeſetzt lauſen noch Meldungen
über Saiſfsunfolle inſolge des letzten Sturmes ein. Raqhh
bisherigen Ermittelungen ſind in der Nord und Oſtſee über
40 Schiffe beſchädigt und geſunken, wobei 28 Perſonen
den Tod fandeun.

Köln, 15. November. Der der Dampfer „Mars“ iſt
bei auf den Strand ufen. Die aus 24 Man
beſtehende Beſatzung wurde durch Rettungsboote aus Land ge
bracht. Ein zweites deutſches Schiff iſt in großer Seenot bei
Vliehors Es ſind noch die Spi der Maſten
war eber das Schickſal der Mannſchaft iſt nichts

ekannt. Jnfolge des ſtarken Sturmes ſind die Rheinmündungen
über die Ufer getreten und haben zum Teil die Schutzdämme
überſtiegen.

Hoqwaſſer.
Konſtantinopel, 16. November. s Adana und Trapezund

aben Ueberſchwemmungen enormen Schaden angerichtet, viele
enſchen ſind umgekommen.

Riſiko der Arbeit.
Gleiwitz, 15. November. Jm Vorſigwerk zu Gleiwit ſtürzte

der Aufſeher Sambale in ein Heißwaſſerbaſſin und wurde ſofort
getötet.

Fromme Kaſſierer.
Jn Untergleichfeld bei Würzburg, einem Orte, in dem

nur Zentrumsſtimmen abgegeben wurden, und eine andere
Partei überhaupt nicht eindringen kann, wurden bei der Reviſionder Darle e ſe außerordentliche Mantos und eine überaus
liederliche Buchführung feſtgeſtellt. Das Defizit bei dem einen
Kaſſierer iſt noch gar nicht feſtgeſtellt. Einer letzten fehlenden
Poſten beträgt 1400 Mk. Das Defizit bei dem anderen Kaſſierer,
der zugleich Gemeinderechner iſt, beträgt za. 7600 Mk.

Tee Hachtſchien und Depeſchen.
Weitere Kommunalwahlſiege.

Jn Bubenhauſen (Pfalz) errangen unſere Parteigenoſſen mit
14 Stimmen die Mehrheit im Gemeindeparlament, in dem ſie
vorher gar nicht vertreten waren. Auch hier wurde der Re
gierung ein Parteigenoſſe Albrecht als erſter Adjunkt zur
Beſtätigung präſentiert. Jn Rammelsbach eroberte die Sozial
demokratie drei, in Erdesbach drei, in Ulmet einen, in
Waldfiſchbach vier, in Schifferſtadt, einer Zentrums
domäne, ſechs Sitz e. Jn allen fünf Gemeinden hatte ſie bisher
keine Vertreter. Jn Ensheim eroberte die Sozialdemokratie zu
den ſchon beſeſſenen fünf Sitzen noch drei weitere, ſo daß ſie
jetzt über acht verfügt.

Eine erhebliche

Der Referendar als Wegelagerer.
Breslan, 16. November. Jn jängſter Zeit wurden vielfach

abends im Südpark Liebespärchen in der Weiſe angeſallen, 7

plötzlich ein Mann aus dem Gebüſch trat und Revolverſchüſe
auf die Vegleiter der Mädchen abgaß. In zwei wurden
dadurch erhebliche Verletzungen herbeigeführt. Kriminal
polizei hat nunmehr den Täter in der i hießgen
Referendars feſtgenommen, der noch zwei Revolver bei ſich trug

Der vielverſprechende junge Mann, der ſpäter ſicher einmal

San e tigen Juriſten abgeben wird, ſtammt anß vornehmer
milie.

Unsere Verkaufs Lokalttäten

gnhbrage lichave
Reke Sehulgtrasse.,

3 Sohaufonster.

ISIä
leive!

Grosse
Posten

Sehnör-Stiefal

Sch uwarena o r

l VI
ma Box-Chrom-Sfefe

Eigene Fabrikate von bester Beschaffenheit!

Damen Damen
KSehnür-Stlefel

geschw, Bocata

Herren

Ringsbesatevon soltsnor Colegenhsit! Jetzt

Die Ermäesigungen betragen teils

bis 25 I Mark pro Paar
und gelten nur noch

Kurze Zeit.

Spangen- Schuhe

hoher u. engl. Abeata

Mädchen Kchnir- Knaden-

III
Gr. N-85 Ringabeeata, Gr. 31-36

u. 32Kincler-Knopf-Stiefel, eoht Ziegenlecler

r W

Filz-Schnallen- Stiefel

ar. 175 ar.jetzt 18 22 2224 20
25—20

ar. )90 kür Damen v Ausnabme-

Preis MK.,Ladoraohle
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Donnerstag den 18. Novemher, abends S Uhr,

im „Vurgſchlößzchen“ zu Burg bei Radewell:

Oeffentliche Verſammlung.
Tagesordnung:

Ae Reichstagsnachwahl in Saalkreis n. welches Intereſſe haben auch die Frauen hieran?

Referentin: Frau Luise Ziotz, Mitglied des Parteivorſtandes in Berlin.

Freie Diskufſion. Freie Diskuſſion.Die Sinwohner, insbeſondere die Frauen, werden erſucht, recht zahlreich daranwihzunehmen. Der See kfee

on n non c r

keuergerätte

leonharöta ſchleppen

bi. Iichztrane 13-15.

Roßßfleiſch!
wagh ff. Wurſtwaren und warme

Würſtchen empfiehlt täglich friſch

I Max Felsch,Schmiedſtr. 37 und Ammendorf,
Wörmlitzerſtraße 9.

e
Soeben ersohienen 3

Süddeutſcher

Poſtillon
Preis 10 Pfg.

Zu beziehen durch alle Aus
träger und die

Volksbuchhandlnng.

Harz 42/43.
e

Schuhwaren,
danerhaft u. bill. Größte Austv.
I. Hoffmann, Inh. M. Glessmann,
Graſeweg 1, d. a. Markt, R.Sp.V.

Standesamtliche Nachrichten.

HalleSäd (Steinweg), 15. Novbr.
Aufgeboten Schloſſer Scharfe

und Klara Krüger (Landsberger-
ſtraße 5 und Thomgſiusſtraße 84).

Ganske u. Katharina
Buegler (Berlin und Ankerſtr. 7).
Ober-Poſtaſſiſtent Throne und
Olga Volkland (Halle u. Lettin).
Arbeiter Borchert u. A. E. Schröder
Halle u. Beeſen). Tiſchler Stolze
und M. L. Miethling (Schochwitz

m

V KRxtxbelter-Samariter-Kolonne.
Donnerstag den 18. November abends Uhr

in der Goldenen Kette, Alter Markt 11:

I. Ushungsstunde,
Hierzu ſind die Mitglieder zu pünktlichem Erſcheinen ein

geladen. Der Vorstand
Fröne häupier.

Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.
Katharinag II. von Rußlaud. Konfisziert geweſen.Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen Konſis

iert geweſen.La Alexander VI-
rl Legpold von Mecklenburg.

ig XV. von Frankreich

r

r r

t

9

W r

S

e

o i s S

e a

on

D

Nero.
Karl I. von England.
Karl Eugen von Württemberg.Rudolf 5., Kaiſer von Deutſchland
Chriſtian von Schweden.

wert es eich bewelsen, welch wesenthche Ersparnis durch
fortgesetzten Gebrauch der beliebten Margerine-Qualitäten

Kechnen Sie selbst nach.

o o mee 270 a

Oederal erbälilen

Meinfge Fabrikanten: floländ. Margarine-Werho
durgens Priczon, G. m. b. Goch (Rheinlanc),

c w Ja Der e

Rheinperle uns Soſo
als vorielhaſtester und bester Ersatz für Nsturbutter erzielt wird

Sie eparen Aber ein Drittel im Preis

5 e e a

a T

e

e

75

e

t

z

253 h

e

W.
We

C

wir

D l
m

h

D

e

und Halle a. S.).

Werner und Frida
Kl. Ulrichſtraße 37 u. Schlamms).
Landwirt Kleinſchmidt und Elſa
Schwarz und Germar-
ſtraße 12). ufmann Köhler
und Luiſe Gerard (Leipzig und

(Merſeburgerſtraße 164).
Kröbel S. hwet ſche 25).
Maler Hennemann aus Eisleben
S. (Klinik). Büfettier Müller T.
(Dachritzſtr. 6). Maler Putten-
berg T. (Torſtr. 27). Arb. Müller
S. (Streiberſtr. 16). Zigarren
ſortierer Schubert S. (Schwetſchke
ſtraße 10). Blindenlehrer Otto S.
Kroenbegen ſt 30). Kaufmann

range S. (Magdeburgerſtr. 51).
Arbeiter Heyde T. (Zapfenſtr. 14).

Fierbecher.
vernickelt, Stück 30 Pf.C. hier rſtraße 90.

Aidrecit Rönnitz,
Zeitz, Brühl

empfiehlt ſein groß. Lager all. Arten
men u. Knaben Garderaben

zu beſcheidenen Preiſen.

Holzsochuhe,
Holzpantoffeln
C. golbel Zeitz.

Kartoffeln,
ſinterbedarf,empfiehlt preiswert

W. Bornack, eNr. 2.

Papier- u. Papponadbfälle

jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

Strickſacken
in allen Preislagen,
die größte Auswahl bei

Gebr. A. H. Loeseh,
Gr. Ulrichſtr. 36 u. Steinweg 30.

Zolis Sr. Jürges T. (Böll
bergerweg 28/29).Cektorden: Dienſtmanns Roſe

Ehefrau, Emilie geb. Enkhardt,
59 J. (Dryvanderſtr. Formers
Junggebauer S., 6 Mon. (Unter-
berg 4). Stadtrats Klopfleiſch
Ehefrau J geb. Helmbold,50 J. Gr. Brauhausſtr. 6). Ar
beiters Rabald S., 2 J. (Reide-

Handſchuhe
in verſchiedenen Qualitäten

ehlenGeh. W H. Loesch,

Gr. Ulrichſtr. 36 u. Steinweg 30.

burgerſtr. 2). Buchbinder Becker,
46 J. (Schulſtraße 12). Arbeiter
Schade aus Langendorf, 57 Jahre
(Klinik). Witwe Emma Brömme

Jeſe aus Schotterev, 61 J.
Klinik). Jnvalide Weber, 42 J.
Wörmlitzerſtr. 105). Heizer Dell,
40 J. (An der Moritzkirche 5).
Jnvalide Schröder, 76 J. (Bern

ardyſtr. 35). Arbeiter Schnee

Handgestrickte

Socken
halten ſtets auf Lager

Gebr. A. H. loeseh.
Gr. Ulrichſtr. 36 u. Steinweg 30.

Roste
Gerger Herren und Damen-

Kleiderstoffe, Barchent
Kattun fertige hemden,

Schürzen, Unterröcke
empfiehlt billigſt

A. Zummor, Schwetſchteſtr. 14, II.

Normalhemden,
Unterhosen für Damen und
Herren kauft man am beſten

im Spezialgeſchäft

Gebr. A. H. Loeseh.

mann, 53 J. Delitzſcherſtr. 789).
Bremſer e a. Erdeborn,
a Lehrer Daniel, 48 J. (Moritz-
kirchhof 5). Landwirt Derger aus
Elsnig, 49 J. (Magdeburger-
ſtraße 39). Kutſchers

beiters Trippler aus Staßfurt
Ehefrau Albertine geb. Zöppcke,
56 J. (Bergmannstroſt).
Halle-NRord (Gr. Brunnenſtr. 32).

15. November.

Anufgeboten:
Mehli
u. Wilhelmſtr. 18).

zierer Mennicke T. (Schillerſtr. 30).
Gr. Ulrichſtr. 36 u. Steinweg 30.

m Hüte
Word. v. 50 Pf. an ehik u. mod.

arn., Schumasovstr. ſ. I.,Vorderh.Kuitagons, Putzartikel e. preiw.

Kinderpertt
4pilg zu verkaufen.

plarre, Steinweg 64.

Fabrikarbeiter Wetzig S. (Karl-
ſtraße 9. Schloſſer Hilpert T.

35). Drechſler Heitel S. (Harden-

a 5).
34 J. (Meckelſtr. 7). Fabrikarb.

bahnwagenf. Lauenroth S. 3 M.
(Deſſauerſtr. 17). Konditor Schulze,
26 J. Leipzigerſtr. 18).

Eheſchlietzungen: Arbeiterv i Krenßler

inkler S.,
2 Mon. (Büſchdorferſtr. 9. Ar

Porzellandreher
u. Berta Sandke (Lettin

Geboren: Stadtbahnſchaffner
e S. (Uhlandſtr. 1). Tape-

35). Eiſenbahnhilfs
chaffner Ruſch S. (Friedrichſtraße

eſtorben: Schmied Chojnacki,

Weßtig S., 3 T. (Karlſtr. 9. Stadt

(VWandronsoſe
Stck. 25, 50, 75 Pf. 1 Mk.

Leipziger

Maria Thereſia von O
Leopold II. von Belgien

V Jedes Heft 20 Pf. W
Auch gebunden in 5 Bänden a Vand 1.50 M.

Die Volkebuchhandlnung, Harz 42/43.

F. Ritter, ſtraſze 90.

III
an Kräftiger aa
Mittagstisch.

e e h

a 14 53 r r D 5 o

Verd. Haschinigten u. Heirer

Jahistelſe Raſſe S.
Sonntag den 14. November

verſchied nach langem ſchweren
Krankenlager unſer Kollege

Bermann Dell,
Wir werden ihm ein ehren-

des Andenken bewahren.
Die Beerdigung findet Mitt

woch (Bu n vorm. 10/2 Uhr
auf dem Südfriedhof ſtatt.

Die Kollegen werden erſucht,
ich zahlreich zu hergügg

Treffpunkt vorm. 10 Uhr
am Rannuiſchen Platz.

Die Ortsverwaltung.

Nachruf.
Am Sonntag verſtarb nach W ſchwerem

Leiden unſer Mitglied, der Maſchiniſt

Hermann Dell.
Die Beerdigung erfolgt am Mittwo
1/211 Ahr, von der Leichenhalle des Süd

Um recht zahlreiche Teilnahme erſucht

Der Vorſtand des 6ozialdemokratiſchen Bereins ſür Halle
und den saalkreis.

eſterreich.

Die Luftſchiffahrt

ihre geſchichtliche Entwicklung
und ihre naturwiſſeuſchaftlichen

Grundlagen,
gemeinverſtändlich dacgeſtellt

von Dr. W. Epſtein.
Mit 283 Abbildungen.

Preis 20 Pfg.
u beziehen durch alle Aus

träger und die Volkssuchhand-
lung, Halle a. S., Harz 4243.

Dauk.
Für die ſo üheraus zahlreichen

Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim ſo frühen Dahinſcheiden

unſeres lieben Sohnes

Gtfto
fühlen wir uns gedrungen,

allen denen, die ihn zur letzten
Ruheſtätte geleiteten und be
ehrten, unſern innigſten Dank

auszuſprechen.
Zangenberg, d. 14. Nov. 1909.

fanſſe kiee.

ür die innige Teilnahme
beim Begräbnis meines lieben
Gatten ſage allen herzlichen
We Fran A. immer.

vormittags
iedhofes aus.
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Kommt „Sie“
oder Kommt sie mecht7?

a
Il Il Il luiun

ſie Da Capo-Cigarette,
die ich clom Pikkolo
bestelit habe.

v

Eckstein's DA CAaPo- -Ggaretten
von A. M. Eckstein Söhne, Dresden.

Sück 3, 4 und 5 Pfg. Ca. 1500 Arboelter.

Zu haben in den Zigarrengeschäften der Herren:
Carl Bemme, Königstrasse 15.
Ludwig Boelke Nachf., Mansfelderstrasse 62.
Max Drietchen, Merseburgerstrasse 48.
Paul Drietehen, Wörmlitzerstrasse 106.
friechr. Hartmann, 6rosse Ulrichstrasse 16,

F. H. Heinze, Merseburgerstrasse 29.
A. Saalfolcl, Magdeburgerstrasse 64.
Joh. Sanow, vorm. August Gross, 6olststr. 5,
Gustav Vietzhce. Geiststrasse 43.

Wilh. Welseh, Spitze 19 (nebst Filialen).

Miichküene, Schmeerstr. 21
Telephon 2149.

Sänglingsmilch in haltbaren trinkfertigen Einzelportionen.
Milch von tierärztlich unterſuchten und überwachten Ve-

ſtänden des Rittergutes Paſſendorf.
D Minderbemittelte, ferner Unbemittelte beſondere Preis

igungen. Man wende ſich einfach an die Milchküche.
Zur Beachtung Kuhmilchernährung iſt nur ein Notbehelf!

ebe das Stillen nicht vorzeitig auf! Halb natürlich,
halb ſtlich genährte Kinder ſind immer noch weit beſſer
geſchützt, als nur mit der Flaſche genährte!

z entwickeltes ist Sehönheitu G P p l 9 glänzendes h a ar ist Reichtum
Zu erreichen durch Wendelstelner

Häusner“s
e

nur echt mit „Wendelſteiner
Kircherl“ in öriginainasche.

billigſtes u. erprobtes die

z Alpina- SeifeBrennessei- Haarsi 60

Wesndelsteiner Toilette -CremeAMlpenblumen-Somwersprossen-Greme 5
Zu haben in Rpotheken, Drogerien u. Partamerien.

Hauptdepoſitäre: M. Waltsgatt Nacht. Helmhold Co. A.Fenioisr Nachf. (Gg. Vber) Engel- u. Bahnhofsapotheke. Drogerie:
H. 3üitz Nachf., G. oösswaid Nacht. V. Rädler, Otto Kramer (gegen-
über der Glauchaiſchen Kirche), üugo Schultze, H. Pfuhl, 6. Kuhnt,
F. A. Patz, A. Steinhach, Wilh. Höfer, 0. Friedier, E. Jenizseh,
E. Fischer, Zentrai-Drogerie (am Hallmarkt), 6. W. Bernett, W. Ender,

Ripina- mich 2 M.
Pemade

Wer sich selbst rasſert Viel geia profitiert!

Gmumannemmmnmnemeeenn

jeder en F we en Anſtesnng vas aus dem e
geben. Wir haben uns deshalb entſchlo J um das e i zen
zu machen, in den nächſten 3 Monaten ere 1000„Modil“ zu dem erſtaunlich billigen Relameoreie von nur 2
Stück in feinem Etui mit Golddruc an h a ad Bei rdes Betrages ſind 20 Pfg für Porto mitzuſ t koſtet 20 Pfg. me
Das Meſſer iſt mit Sang Vorrichtung verſe die ein Schneiden un 2
macht, wir garantieren für 5 Jahre ieſahigteit und zir jedes Mefſſer,

m gefällt, nach 30 Tagen retour. Vollſtändige e RaſiergarniturNo. 2, echt Eiche fein poliert, mit rege i Napf, Seife
und Streichriemen, pro S Portoz mit ca. 4000 Gegenſtänden über Solinger Stah en und

üchengeräte, Gold, Silber- und Lederwaren. Uhren, Hleiſen
Spielwaren etc. gratis und franko an Jedermann

Marens S Hammesfahr, a Coſinen

on tlausfrauen pufzen
d mit.Globus

Putzextract
Sestes Met. Metall Futawittel

mit oder ohne Selbſtzünder,
Carbid, Brenner ete. äußerſt

H. Quaritzseh. E. Walter, Schwanen-Drog. W. Welse. WV, der
in Teutſchenthal. billig bei Rud. Lange, Ammepbdorſ.

Ieetgles- Laternen Wgschge fässe

Mitgt. d. Rabatt Sp. P.

dauerh., bill. Z geſ. Klausstr. l2.

Haus Schuhe

Panſfoffeln
in grosser Auswahl.

Schuh- Haus

Guermann a Co.
13/15 Grosse IIlrichstrasse [9/[5.

Mitglied des Rabatt -Spar- Vereins

Seltener Celegenheitskaut!
Pinen grossen Posten

WüuterDeberreher und II.

nur prima, prima Sachen,
wie solche nur nach Maß zu haben gind,
zum Teil mit schwerem Atlas ganz abge-
r habe als Gelegenheit eingekauft
u. gebe dieselben, soweit Vorrat reicht, mit

25-50 Hark.
Versaume niemand, von dieser günstigen Offerte Gebrauch zu machen.

Otto Knoll,
Bitte meine Schaufenster zu beachten.
Bestellungen nach Maß gut und billig.

ob. Leipzigerstr. 36.
Telephon 710.

reelle, allerbeſteSofas Polſterung,a.
von C 50 an.
Möbelfabrik, Gr. Märkerſtr. 26.

Flur Garderoben.
Größtes billigſte Preiſe.Sonalblo, Robelabrt,

Er. Nurorstr. 26
Kleſcer Shrine

allerbeſte Arbeit, e r Ja
m t, von Mble, Wlbreiekru,

i m öcre 26.
relbtiſchein Am und dun en échreſht werden

ſehr preiswert verkauft

C. Schalhle, ehe e
Ketten Matratzen

(in rot oder geſtreift) die beſten
und halten am längſten,

per Stück 26 und 30 Mark.
G. Schaible, Möbelſabrik,

Gr. Murkoerstr. 26.

Beliebt
bei Allen iſt die allein echte

Steckenpferd Lilfenmilch Sejte

von Bergmann Co., Radebeul,
denn dieſe er eugteinzartes, reines

Geſicht, roſiges jugendfr. Ausrer weiße r Hautu. ſchönen Teint. à St. 50 Pf.Jn Halle t
Helmbold Co., Leipzigerſtr. 104,
Max Hollünder, Alter Markt
Geormania-Drog., Gr. Ulrichſtr. 51,
Ernst Jentzsoh, Leipzigerſtr. 31,
O. Kramor, e a. Giauch Kirche,
Carl Krütgen, Königſtr. 24,
G. Osswald Nchbf., Geiſtſtr. tF. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6
F. Richter, Leipzigerſtr. s

n Ecke Poſtſtr.,Willy Weise, Sindenſ ſtr. 55.
Jn Giebichenstein: Felix Sioll.

lumpen un enAlbert mer n

-MNargarine lit in Seſchmach,
Aroma u. Verdaulichkeit feinſter

Meierelbutfter ebenbürtig! 9

dw ohra
-Margarine als vorzügl. Buffer
eriatz für Tafel und Küche ſent
9ahren beliebt. Überall erhoithea.

ff. Rübenſaft,
1 Pfund 18 Pfg.,

brauner Sirup,
1 Pfund 18 Pfg.

weißer Sirup,
1 Pfund 18 Pfg.

Selbitgekocht a
Pfund

PflaumenNarme
1 Pfund S5 Pfg.

empfiehltFrauen
Gr. Ulrichſtraße 25.

urlampen.
tück 30, 50 Pf., bels
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 269

Reichsverbandsſlugblatt.
Originaltext!

Der Reichsverband zur Vernichtung der Sozialdemokratie
zerbreitet zur Reichstagserſatzwahl in Halle fol-
gendes Flugblatt, das wir zur Kenntnis ſeiner Moral und zur
(harakteriſierung des Wahlkampfes für Reimann wort
wört lich wiedergeben. Der Leitartikel der heutigen Nummer
befaßt ſich damit. Das Flugblatt lautet:

An die national geſinnten Manner in Halle und dem Saal-
treiſe.

Am 26. November gilt es für die Reichstagswähler in
Halle und dem Saalkreiſe aufs neue, eine Bürgerpfuchi zu er
füllen. Die Parole lautet für jeden Bürger und Bauer, für
ſeden Arbeiter, Beamten, Handwerker, JIneuhrriellen, Kauf
mann und Landwirt, kurz geſagt, für jeden guten Deiuuſchen:
Gegen die vaterlandsfeindliche, völkerzer-
ſtorende Sozialdemokratie!

Dieſe ſchweren Vorwürfe der Vaterlandsloſigkeit und Volks
vernichtung rich en ſich nicht gegen den deutſchen Arbeiter, der
redlich und fleitig ſein Brot verd ent und treulich für die
Seinen ſorgt, der im Bewußtſein ſener Kraft vorwärts ſtrebt
mit ehrlichen Mitteln und auf geſetzlichem Wege; nicht g gen
den deutſchen Arbeiter, der ſich von den verlockenden Gaufel-
hildern wortgewandter Agitatoren blenden läßt und dem
Frrtume verfällt, die Sozialdemokratie fördere ſein Wohl; ſon-
dern gegen die roten Führer, die den betörten Ar-
beiter für ihre ſelbſtſüchtigen Zwecke und ihre revo-
lutionären Ziele auenatzen. Aufgabe ſolcher Agi a-
toren iſt es, dahin zu wirken, daß die ſoziale Spannung
immer gewaltiger werde, daß die Klaſſengegenſätze ſich immer
mehr a eorfen, ſo daß die Revolution unvermeidlich wird.
(Kautsky.

Darin iſt ausgeſprochen: Das Ziel iſt der Umſturzl Die
Umſturzbeſtrebungen gelten zunächſt der heutigen Wirtſchafts
ordnung. Die von der Sozialdemokratie angeſtrebte „Verge-
ſeiſchaſeung der Produktionsmiitel' bedeutet nichs anderes, als
daß dem Handwerker ſein Handwerkszeug, dem Fabrikanten
ſeine Maſchinen, dem Bauern ſein Grund und Boden nicht
mehr als Eigentum gehören ſollen, und das iſt mit anderen
Worten: Vernichtung aller wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit! Die
notwendige Folge davon muß ſein der Rückſchritt unſerer
Kultur.

um dieſen Unmſturz vorzubereiten und endlich herbeizufüh-
ren, erzeugen die ſozialdemokratiſchen Führer in den Arbeiter
maſſen eine künſtliche Unzufriedenheit durch Ver-
allgemeinerung trauriger Einzelfälle, wie ſie in jeder Geſell
ſchaftsordnung vorkommen, durch Entſtellungen und Verdrehun-
gen harmloſer Vorkommniſſe. Die Unzufricd nheit wird von
den roten Führern mit den verwerflichſten Mitteln hervorge
rufen und geſchürt: durch Stellung unerfüllbarer Forderungen
(was Bebel auf dem Erfurter Parteitage beſonders empfahl),
durch leichtfertige Anzettelung frivoler Streiks, deren Miß-
lingen von vornherein ſicher iſt, die Elend und Not zur Folge5 haben und eine tiefe Verbitterung zurücklaſſen. (1908 verliefen

52,3 Prozent der Streiks völlig erfolglos.) Damit iſt dann
der Zweck erreicht, denn: „Zufriedenheit iſt Gift!“ ſchrieb im
April 1905 ein ſozialdemokratiſches Gewerkſchaftsblatt. Solche
gewiſſenloſe Volksverhetzung zielt darauf ab,
das Mark des Volkes zu zerſtören und den Staat in ſeinen
Grundfeſten zu erſchüttern.

Das will die Sozialdemokratie. Sie will unſer Vaterland
in ſeiner jetzigen Geſtalt beſeitigen, ſie weiß aber noch nichts
beſſeres an ſeine Stelle zu ſetzen. Auguſt Bebel bekannte offen
im Jahre 1904 auf dem internationalen Sozialiſtenkongreſſe in
Amſterdam: der Weg zur Republik über eine vernichtende Nie
derlage, wie die Franzoſen ſie bei Sedann erlitten haben,
wäre für Deutſchland nicht das größte Unglück! Und der
Parteiheilige der deutſchen Sozialdemokratie, Karl Marrx, ſtellte
die wahrheitswidrige Behauptung auf, „der Arbeiter habe kein
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Vaterland“. Die Wahrheit aber iſt, daß gerade das Wohl und
Wehe des Arbeiters durchaus abhöngt von der wirtſchaftlichen
Leiſtungsfähigkeit, der Ruhe und Sicherheit des Vaterlandes.
Derſelbe Karl Marx, deſſen Jrrlehren und unſinnige Revolu
tionsphantaſien die deutſche Sozialdemokratie wie göttliche
Offenbarungen verehrt, hat in ſeinem Kommuniſtiſchen Mani
feſt auch die Aufhebung von Ehe und Familie befürwortet,
indem er ſie als rein „fapitaliſtiſche“ inrichtungen anſah.
Und am Schluſſe der genannten Schrift predigt er den ge
waltſamen Umſturz aller bisherigen Geſellſchaftsord-
nung.

All dieſe unbequemen Tatſachen verſchweigt die Sozialdemo
kratie jetzt im Wahlkampfe, weil ſie ſich ängſtlich davor hüten
muß, ihr wahres Geſicht zu enthüllen. Sie weiß eben, daß
ſich mit Revolutionsplänen in Deutſchland der Stimmenfang
nicht erfolgreich betreiben läßt. Sie beſchimpft aber dreiſt
jeden als „Lügner“ und „Verleumder“, der ihr unangenehme
Tatſachen, wie die obigen vorhält. Jhre Verleumder-
taktik übt die Sozialdemokratie auch im gegenwärtigen
Wahlkampfe: Sie verſucht den bürgerlichen Kandſta en perſön
lich zu verunglimpfen. Sie ſtellt die wahrheitswidrige Behaup-
tung auf, die bürgerlichen Wah'verſammlungen ſeien immer
nur „von ein paar Männeken“ beſucht, während ſaſt alle Ver-
ſammlungen gedrängt voll ſind. Sie beklagt ſich ebenfalls
wahrheitswidrig, ihren Anhängern würde in den bürgerlichen
Verſammlungen keine Rede reiheit gewährt, während in Wahr-
heit den ſozialdemokratiſchen Diskuſſionsrednern, genau wie
den bürgerlichen, 10 bis 15 Minuten Redezeit gegeben wird.
Das beliebteſte Agitationsmitiel der Sozialdemokratie iſt aber
zurzeit eine maßloſe Steuerhetze. Während alle bür-
gerlichen Parteien darin einig ſind, daß der Finanznot des
Reiches durch Bewilligung neuer Steuern abgeholfen werden
muß, lehnt die Sozialdemokratie alles ab, was zur Geſun-
dung der Reichsfinanzen führen ſoll, und brüſtet ſich ſogar
noch als „zuverläſſigſte Steuerg gnerin“. Dieſer „Ruhm“ ſoll
ihr ung-kürzt belaſſen werden. Sie bekundet durch die Ableh-
nung aller Steuern nur ihre Reichsfeindlichkeit, denn ohne
Steuern kann ſelbſtverſtändlich kein Staatsweſen beſtehen, auch
kein ſozialdemokratiſches!

Parteiſteuern und Gewerkſchaftsbeiträge erhebt ja die So-
zialdemokratie von ihren Anhängern in gewaltiger Höhe, und
in dieſem Falle kennt ſie keine „Verelendung der Maſſen“
Allein die Gewerkſchaftsbeiträge betragen in den einzelnen
Verbänden jährlich 30, 40, 50, ja ſogar über 60 Mark und
mehr pro Kopf. Jhre ſtaatszerſtörende Abſicht verriet die
deutſche Sozialdemokratie auch in ihrer zweideutigen Stellung
zur Erban allſteuer. Obgleich die ſozialdemokratiſche Partei in
ihrem Erfurter Programm klar und deutlich die Erbſchafts
ſteuer fordert, hat in der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak
tion eine ſtarke Minderheit ſich für Ablehnung der Erbanfall
ſteuer ausgeſprochen. Und weshalb Nur, um dem Reiche
keine Mittel zu bewilligen, um die Finanznot noch zu erhöhen.
Deshalb war man ſogar bereit, dem im Programm feſtgeleg-
ten Prinzip untreu zu werden.

Die Sozialdemokratie iſt unwahrhaftig und gemeingefährlich,
von dieſer Erkenntnis durchdrungen, haben ſämtliche bürger-
liche Parteien in Halle-Saalkreis wie im ſiegreichen Januar
1907 ſich auch diesmal auf einen einzigen Kandidaten geeinigt,
auf den der Freiſinnigen Volkspartei angehörenden Fabrikan-
ten Georg Reimann aus Berlin. Die rechtsſtehenden Parteien
haben von Herrn Reimann keinerlei Verleugnung ſeiner Par-
teigrundſätze verlangt, es ſind ihm keinerlei Bedingungen auf-
erlegt worden, ſondern er iſt als gemeinſamer Kandidat des
Bürgertums proklamiert worden, trotz mancher abweichenden
Meinung, weil er ein national denkender Mann iſt, weil er
das Deutſche Reich erhalten wiſſen und an der Verbeſſerung
ſeiner Einrichtungen ehrlich mitarbeiten will. Sozialdemokra-
tiſcher Schwindel aber iſt die Behauptung, Herr Reimann
habe den 'rechtsſtehenden Parteien irgendwelche Zugeſtändniſſe
machen müſſen.

Mitbürger aller Stände in Stadt und Land! Es gilt das

20. Jahrg.

Halleſche Reichstagsmandat der heiligen Sache des Vaterlan
des zu erhalten, in dieſem feſten Willen iſt das Bürgertum
einig. Darum alle zur Wahlurne! Niemand bleibe am
26. November etwa aus Verärgerung zu Hauſe, denn nur
Schwächlinge vergeſſen über einer Verärgerung das Allgemein-
wohl. Wer nicht wählt, fördert die Sozialdemokratie. Darum
ebe am 26. November jeder ſeine Stimme ab für Georg
eimann aus Berlin.
Verantwortlich: Karl Michaelis in Holle. Verlag:

Ortsgruppe Halle-Saalkreis des Reichsverbandes gegen
degf Sozialdemokratie. Druck: Wilhelm Möhle in Ammen-

orf.

Urteile über den Reichsverband.
Die Berliner liberal- demokratiſche Welt am Montag

ſchrieb am 27. Juli 1908:
„Der Reichslügenverband kümmert ſich den Teufel um alle

tatſächlichen Widerlegungen ſeiner gewiſſenloſen Be
hauptungen, und er hat dies auch nicht nötig, da er
hauptſächlich auf die Dummheit derjenigen ſpeku-
liert, welche die verlogene Bolck- und Amtsblattpreſſe
leſen und ſelbſt fauſtdicke Lügen glatt hinunter-
würgen. Er braucht auch nicht zu befürchten, daß die Macht-
inhuber von heute ſich ſeiner erbärmlichen Kampfes-
methode ſchämen. Jhnen iſt alles recht, was irgendwelchen
Erfolg verſpricht. Der ſchlechte Zweck heiligt in
ihren Augen ſelbſt die nichts würdigſten Mittol.“

Die Frankfurter Zeitung ſtellte bei einer Betrach-
tung über den Ausfall der Nachwahl in Darmſtadt feſt:

„Dieſe arm ſeligen Agitatoren, die ſogar zwei
bürgerlichen Gegnern gleichzeitig ihre Dienſte
anbieten, ſind bemitleidenswerte Menſchen.“

Der jungliberale Rechtsanwalt Dr. Fiſcher ſagte auf dem
jungliberalen Vertretertag in Kaiſerslautern:

„Der Reichsverband ſei eine Rute, die ſich die poli
tiſchen Parteien haben aufbinden laſſen.“

Die Evangeliſch-lutheriſche Kirchenzeitung meinte Ende
März 1907 zu den neu in den Reichstag gewählten Abge
ordneten

„Namentlich unter den jüngeren neuen Herren aus Sachſen
und Thüringen findet man dieſen Reichsverbändler-
Typus. Aber man findet bisher keine geiſtig die anderen
hoch überragende Geſtalt.“

Der Herausgeber der Antiſozialdemokratiſchen Korre
ſpondenz, Max Lorenz, ſchrieb nach der Nachwahl in Dö-
beln 1906:

„Die Agitation des Reichsverbandes bewegt ſich auf einem
in jeder Hinſicht ſo niedrigem Niveau, daß ſie zu ſchweren
ſittlichen und politiſchen Schädigungen des deutſchen Volkes
führen muß.“

Am 18. Oktober 1908 konnte der Vorwärts melden:
„Der Fürſt v. Pleß, neben Wilhelm II. der größte

Grundbeſitzer in Preußen, Beſitzer mehrerer Gru-
ben in Niederſchleſien, ferner auch Beſitzer des bekannten
Bad Salzbrunn und Eigentümer von Schlöſſern und
Burgen, hat dem Reichsverbande zur Bekämpfung der So
zialdemokratie in dieſem Jahre 10 000 Mark über-
wieſen.“

Breitſcheid beurteiltDer Linksliberale Dr.
Reichsverband ſo:

„Wer die Reichsverbändler an der Arbeit geſehen hat, wird
ſich des Gefühls der Verachtung nicht zu erwehren
vermögen.“

Er bezeichnet die Reichsverbands-Söldlinge als „poLi
tiſche Kaſtraten“, die gegen die Exiſtenzbedingun-
gen der Arbeiterbewegung kämpfen.

Lehrer Wahl in Kaſſel, der Vorſitzende der Liberalen, exz
klärte am 23. Oktober 1907 dortſelbſt in einer Verſammlung,
daß die Liberalen den Kampf nach links und rechts führen
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müſſen. „Beſonders gelte es auch, dem ſchamkos kämp-
fenden Reichsverband entgegenzutreten.“

Der Referent dieſer Verſammlung, Pfarrer Korell, führte
aus:

„Den Reichsverband habe er in Heſſen als eine Geſellſchaft
kennen gelernt, die ſo ziemlich am meiſten von jedem
Geiſte und Anſtand entfernt war.“

Die Nationalſozialen in Erlangen erklärten im Auguſt
1907, daß der Reichsverband

„eine Organiſation ſei, die durch ihre prinzipienloſe
und unanſtändige Kampfesweiſe, die politiſche
Erziehung unſeres Volkes auf das äußerſte erſchwert.“

Der Nürnberger Anzeiger, ein liberal-demokratiſches Blatt,
ſchrieb am 14. September 1907:

„Beſchimpfen und Bekämpfen der Sozialdemokratie
und ihrer Führer, das iſt das einzige rein negative Prinzip,
dieſer ſonſt durchaus prinzipienloſen Organiſation.

Ja, wenn wir eine Partei zur Erkämpfung ruſſi-
ſchen Abſolutismus und ruſſiſcher Zuſtände
hätten, auch ihr würde der Reichsverband ſkrupellos

helfen.“ zAls Ziel des Reichsverbandes bezeichnet genanntes Blatt:
„einſeitigen ſkrupelloſen Kampf gegen die Sozialdemo-

kratie, zugunſten der Reaktion und gegen jeglichen
Fortſchritt.“

Der liberale Graf Bothmer aus München nannte
in einer Rede, die er im April 1907 in Erlangen hielt,

„den Reichsverband eine Sumpfpflanze, die nur von
Verleumdungen gegen ſozialdemokratiſche
Führer lebe. Die Reichsverbändler ſeien gar nicht in
der Lage, die Sozialdemokratie mit ohr lichen Waffen zu
bekämpfen, da ſie von deren Beſtrebungen keinen blauen
Dunſt hätten. Der Reichsverband ſei das niederträch-
tigſte, armſeligſte, erbärmlichſte Gebülde,
das in Deutſchland beſtehe

Aur Reichstagswahl.
Am Donnerstag abend

ſpricht im großen Saale des Volksparkes Reichstagsabgeord-
neter Genoſſe Ledebour. Die Halleſche Arbeiterſchaft wird
deſſen eingedenk ſein, daß die Entſcheidungsſtunde näher und
näher heranrückt und wird dafür ſorgen, daß auch an dieſem
Tage ſich das Proletariat zu einer Maffendemonftration zu-
ſammenfindet. Jeder freiheitlich denkende Wähler erſcheine
und ſorge für den Beſuch dieſer Verſammluug.

9

Allgemeine Flugblattverbreitung
in Halle und Saalkreis findet am kommenden Sonntag, den
21. November, abermals ſtatt. Wir erwarten, daß jeder Ge
noſſe ſich ſeiner Pflicht bewußt iſt und dafür forgt, daß au
dieſem Tage die Arbeit ſchnell und ſicher erledigt wird. Dies
iſt um ſo notwendiger, als diesmal auch die Stimmzettel ver
breitet werden. Deshalb, Genofſſen: Aus Werk und nicht ge
raſtet, bevor der Schlußtag der Wahl zu Ende iſt.

Genossin Luise Zietz
wird in den nächſten Tagen einige Verſammlungen für Wähler
und Frauen abhalten. Die erſte findet am Donnerstag abend
in Ammendorf ſtatt und zwar im Burgſchlößchen zu
Burg bei Radewell Wir erwarten, daß es ſich namentlich
die Frauen angelegen ſein laſſen, der Rednerin allerorten volle
Häuſer zu bereiten. Dringend nötig iſt, daß die Proletarier-
frauen in dieſem Wahlkampf gründlich aufgeklärt werden. Aber
auch die Wähler wollen zu den Verſammlungen zahlreich er-

ſcheinen. 5Eine Wähler- Verſammlung
fand geſtern abend im Reſtaurant Angermeyer, Merſeburgerſtraße,
ſtatt. Wiederum war zu verzeichnen, daß die Verſammlungsräume
überfüllt waren. Die Teilnehmer aus jenem äußerſten Süden der
Stadt waren nicht einmal alle unterzubringen. Mit geſpannter
Aufmerkſamkeit verfolgten alle die Ausführungen des Genoſſen
Kunert, der ihnen ſo recht die Proletariergedanken in Worte zu
kleiden wußte. Ein Sturm des Unwillens brach los, als unſer
Reichstagskandidat den neueſten Univerſitäts-Ukas bekannt
gab und ihn entſprechend illuſtrierte. Ein hundertfaches Pfui!
und ein Hohngelächter auf die armſelige Geſellſchaft, die den Pro
letariern immer noch vom Klaſſenkampf abreden möchte, war die
Antwort auf dieſe Aeußerung der Wiſſenſchaft. Jm übrigen

verlief die Verſammlung in beſter Stimmung für unſere Sache.

Die Freiſinnigen und der S 23 (es preußiſchen
Einkommenſteuergeletzes.

Die gewaltige Wählerverſammlung am letzten Donnerstag,
in der Genoſſe Liebknecht ſprach, ſcheint auf gegneriſcher Seite
nicht die angenehmſten Empfindungen ausgelöſt zu haben. Zu
nächſt verſuchte man ſie totzuſchweigen der „unparteiiſche“
Generalanzeiger z. B. hat darüber keinen Polizeibericht er
halten als man ſich dann der Lächerlichkeit dieſes Gebarens
bewußt wurde, ſuchte man den mächtigen Eindruck dieſer für
alle Teilnehmer unvergeßlichen Demonſtration nach Kräften
zu verwiſchen. Dieſem ausſichtsreichen Beginnen widmete ſich
die Saalezeitung.

Genoſſe Liebknecht hat unter grotzem Serfall der Verſammel
ten am Donnerstag u. a. ausgeführt:

t e ſur die el beſfeuerretorm. e preußiſcheSteuerreform r hitnge wie e en
en auch hierbei redlich mitgewirkt, daß den unkeren

laſſen die Laſten vermehrt worden ſind. Es iſt zu erinnern
an den berüchtigten freiſinnigen Antrag bei der vorigen
Finanzreform in Preußen, wonach dem Arbeiter der letzte
Pfennig nachgeſchnüffelt wird. Als aber den Bankiers die
Verpflichtung auferlegt werden ſollte, Auskunft über die bei
ihnen deponierten Vermögen zu erteilen, wurde dieſer An
trag auch von den Freiſinnigen abgelehnt! Damit haben
ſich die Freiſinnigen für das Recht der Steuermogelei der
Beſitzenden erklärt. Der Arme hingegen wird bis auf den
letzten Heller J S Dieſer Gegenſatz beweiſt, daß
unſer Staat ein Klaſſenſtaat ſchlimmſter Art iſt.

Dieſer Paſſus hat es einem gewiſſen Herrn Kwe von irgend
woher, der, nebenbei bemerkt, einen Parteiſekretär Kuhle
aus Hagen (Anfangs- und Endbuchſtabe ſtimmen wohl nur zu
fällig überein ſtark beweihräuchert, angetan. Er ſetzte ſich
auf ſeine vier Buchſtaben und ſchrieb für die Sonntagsnummer
der Saalezeitung einen Artikel, in dem es mit Bezug auf
obigen Redeabſchnitt heißt:

Wenn der ſozialdemokratiſche Redner mit dieſer Aeußerung
wollte auf den bekannten S 28 des Preußiſchen

inkommenſteuergeſetzes und eine andere Beſtimmung
kann ihm nicht vorgeſchwebt haben ſo hat er den Tat-
ſachen Gewalt angetan und eine Behauptung aufgeſtellt, die
zu beweiſen ihm unmöglich iſt.

Nachdem er ſo unſern Genoſſen friſch und dreiſt der Un
wahrhaftigkeit geziehen, verbreitete der ehrbare Herr Kwe
ſich über den S 23 ſelbſt mit folgenden Worten:

Der S 23 verlangt bekanntlich in Abſatz 3, daß der Arbeit-
eber das Einkommen der von ihm beſchäfigten Arbeiter und
ngeſtellten, ſofern dasſelbe 3000 Mark nicht überſteigt, der

Steuerbehörde angibt. Es liegt hier eine geſetzliche Ver
pflichtung des Arbeitgebers vor, und der Staat hat wieder-
holt Widerſtrebende hart beſtraft. Die Beſtimmung ſelbſt
iſt dem ſächſiſchen Einkommenſteuergeſetz entnommen und
1906 auf Antrag der Nationalliberalen und Konſervativen
in das preußiſche Geſetz eingefügt. Die freiſinnigen Abge-
ordneten haben ſich mit aller Entſchiedenheit gegen die Ein-
ſchätzung der Arbeiter durch die Arbeitgeber gewehrt.

Soweit der Teil des Artikels, auf den es ankommt. Herr
K--e hat nun offenſichtlich vergeſſen, daß auch ſolche in der
Lage ſein können, ſich ein Exemplar des preußiſchen Ein-
kommenſteuergeſetzes zu verſchaffen, denen der Geldbeutel des
Hanſabundes nicht zur Verfügung ſteht. Und aus dem uns ge-
hörigen Exemplar wollen wir dem Herrn Kwe ſowie der Re-
daktion der Saalezeitung zunächſt verraten, daß es nicht nur
einen Abſatz 3 des berüchtigten F 23, ſondern auch die Abſätze
1 und 2 gibt. Möglich, daß die Herren das ebenfalls ver-
ſchwitzt haben. Dieſe beiden Abſätze nun lauten:

Jeder Beſitzer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen
Vertreter iſt verpflichtet, der mit der Aufnahme des Per-
ſonenſtandes betrauten Behörde die auf dem Grundſtück vor
handenen Perſonen mit Namen, Berufs- oder Erwerbsart,
Geburtsort, Geburtstag und Religionsbekenntnis anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den Hausbeſitzern oder
deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die zu
ihrem Hausſtande gehörigen Perſonen einſchließlich der
Unter- und Schlafſtellenmieter zu erteilen.

Auf den dritten und zweiten Abſatz Herr Kwe, achten
ſie auf, es handelt ſich um eine Bereicherung ihrer politiſchen
Kenntniſſe! bezog ſich ein Antrag Kirſch (Zentrum), der
in der Sitzung vom 8. Mai 1907 im preußiſchen Abe ordneten
hauſe zur Beratung ſtand. Danach ſollten dieſe beiden
Abſätze geſtrichen werden, durch welche den Haushal-
tungsvorſtänden reſp. Arbeitgebern die Verpflichtung auferlegt
wird, der Behörde Auskunft über Namen, Berufs oder Er
werbsart, Geburtsort, Tag und Religionsbekenntnis der zu
ihrem Hausſtand gehörigen Perſonen reſp. über das Ein-
kommen (bis 3000 Mk.) der von ihnen gegen Gehalt oder Lohn
Beſchäftigten zu erteilen.

Dieſer Zentrumsantrag (von Sozialdemokraten konnte er
nicht geſtellt werden, weil damals im Abgeordnetenhauſe noch
keine ſaßen wurde vom Abgeordnetenhauſe abgelehnt, was
den Freiſinnigen ſelbſtverſtändlich vorher bekannt und auch
ſehr recht war, denn ſonſt wäre ihr nachher folgender Antrag
Gerſchel hinfällig geworden!

Statt ſich nun alſo mit aller Macht für die gänzliche
Abſchaffung der drückenden Beſtimmungen des S 23 ins
Zeug zu legen, gingen die freiſinnigen Volkspartei-
ler daran Herr Kwe, immer recht aufmerkſam! eine
«chlimme Verſchärfung dieſes Schnüffelparagraphen
zu beantragen.

Die Abgeordneten Gerſchel und Genoſſen von der Frei-
ſinnigen Volkspartei beantragten, den S 23 dahin abzu
ändern, daß die Hausbeſitzer auch verpflichtet ſind, der Be
hörde über den Arbeitgeber und die Arbeitsſtätte der auf
ihrem Grundſtück wohnenden Arbeiter, Dienſtboten und Ge
werbegehilfen Auskunft zu erteilen und daß demgemäß die
Arbeiter, Dienſtboten und Gewerbegehilfen verpflichtet ſind,
ihre Haushaltungsvorſtände über ihren Arbeitgeber und ihre
Arbeitsſtätte zu unterrichten.

Dieſer Antrag wurde von der verkörperten preußiſchen
Reaktion, genannt Abgeordnetenhaus, mit Kußhand angenom
men, galt es doch Arbeiter zu zwiebeln und auszuſaugen!

Nun möchten wir Herrn Kwe befragen, ob es nicht eine
Perfidie ſchlimmſter Art iſt, wenn eine Partei, um poli-
tiſche Kinder zu täuſchen, immer behauptet, daß ſie gegen
irgendeine reaktionäre und ungerechte Geſetzesbeſtimmung ſei,
während gerade ihre parlamentariſchen Vertreter eine brutale
Verſchärfung eben dieſer Beſtimmung beantragt und
durchgeſetzt haben. Herr Kwe möge uns ferner beantworten,
ob dieſes Verfahren echt freiſinnig iſt oder nicht.

Will man die ganze Niederträchtigkeit der freiſinnigen
Heuchelei in dieſer Frage erkennen, dann leſe man die Worte

nach, die ern anverer woirvparteiler, der Tha- D. Nüller
Berlin, am 11. März 1008 bei einer Steuerdebatte i.m Abgeord
netenhauſe ſprach:

ſagen:
Sie (die Freiſinnigen) haben bisher nichts unterlaſſen, um

die hier kur aratrſiert Beſtimmung (828, 8) zu be
ſeitigen. Daß ſie in dieſem Kampf nicht nachlaſſen werden,
bedarf wohl keiner beſonderen Betonung. Allerdings kommt
es dem Liberalismus dabei auf wirklich poſitive Fortſchritte
an. An einer Demonſtrations- und Agitationspolititk, wie
ſie von der Sozialdemokratie aus durchſichtigen Gründen
getrieben wird, liegt dem Liberalismus nichts, rein gar
nichts.

Wirklich, die freiſinnigen Schwätzer, die jetzt den Wahlkreis
unſicher machen, ſind die tüchtigſten Kräfte, die für dieſen
Wahlkampf flott gemacht werden konnten! Zum Schluß aber
noch eine Frage: Wann wird Herr Kwe den Artikel
ſchreiben, der ſich auf den zweiten Teil des von
uns oben wiedergegebenen Liebknechtſchen
Redeabſchnitts bezieht? Vielleicht beſtreitet dieſer
talentvolle Herr auch, daß die Freiſinnigen es abgelehnt
haben, reichen Leuten das Gleiche zu tun, was ſie
mit ihrem berüchtigten Antrag Gerſchel den
Armen getan habenl Zuzutrauen iſt es ihm ſchon.

Auf den Mugdan,
den berüchligten Krankenkaſſen- und Soßaliſtenvernichter, iſt
der hieſige na.ienale Miſchmaſch nun glücklich ſchon gekommen.
Da es den ſogenannten Liberalen bei aller Beſcheidenheit
ſelbſt ſchon peinlich war, wenn ihre Führer vor leeren Tiſchen
und Stuhien ihre Weisheiten über die Sozialdemokratie aus
kramen mußten, ſo hauen ſie für dieſesmal beinahe ein volles
Haus zuſtande gebracht. Da ſich kein vernünftiger Menſch mit
freiſennigen Redereien, am allerwenigſten ſolchen eines Mug-
d an hecbeilocken läßt, kam man auf die allerdings nicht neue
Jdee, de geſam.e Studenlenſchaft und die „nationalen“ (Hirſch
Dunckerſchen) Arbeiter zu mobiliſieren. Zwar werden die
Herren Studenten ihren gewohnten Bierabend ſchmerzlich ver
mißt haben, doch iſt der Zweck der Mache erreicht, nämlich
der, daß die Saalezeitung heute abend von einer impoſanien
Wähler verſammlung frohlockend erzählen wird, wie ſie das
ſo neit und ſchön kann. Unter den Hunderten jungen Herren
mit den zerhau nen Geſichtern waren aber auch das ſei
hier beſonders hervorgehoben eine Anzahl Wähler und Ge
noſſen anweſend, die ihre Neugierde hingetriehen hatte, um
den großen Mugdan zu ſehen, nicht etwa zu hören. Zu
heren gab es namich herzlich wenig, ſoweit man eben An
ſpruch auf etwas Neues erhebt. Die ganze Rede war nichts
anderes, als ein Plagzjiat des in voriger Woche vom Rektor
Kopſch hergeſagien Spruchleins vom Terrorismus, der Arbei-
terfeindlichket der Sozialdemokratie uſw. Die brillante Rede
unſeres Genoſſen Liebknecht in der Rieſenverſammlung im
Volkspark lag Mugdan ſchwer im Magen, doch hatte der Herr
Doktor tatſächlich kein wirkſames Gegenmittel bei der Hand.
Schläfernd hörten die Mugdaneſen den monotonen Salbade-
reien zu, bis durch das Geſtändnis Mugdans, daß er die
Vorgänge in Mansfeld, den Kampf ums Koali-
tionsrecht, für das er angeblich eintrete, nicht kenne, ein
allgemeines freudiges Hallo entſiand. Raus! Raus! So
erſcholl es aus handerten Studentenkehlen, als einige Zwiſchin-
rufer dieſe Liebe fürs Koalitionsrecht kennzeichneten. Der
Vorſitzende, Rechtsanwalt Herzfeld, beeilte ſich denn auch, mit
dem Hausfriedensbruch- Paragraphen zu drohen. Nachdem
Mugdan noch einige Geſchichten erzählt, daß in den Kranken
kaſſen Mord und Todſchlag herrſche, die Konſumvereine und
die ſozialdemokratiſchen Druckereien die ſchlechteſten Arbeitgeber
ſeien, gab's ſodann einen Heidenſpektakel. Jn der
ZehnminutenRedefreiheit trat wieder Herr Mode auf, der ſich
gegen die Miſchmaſch- Kandidatur Reimann ausſprach. Als
der Redner die Wahl Kunerts empfahl,

wurde ihm vom Vorſitzenden das Vort
entzogen und minutenlanges Gebrüll und
Getöſe zwang den Redner, abzutreten!

Und nun wu d.n die einſtudierten Rollen hergeſagt. Ein
„nationaler“ Arbeiter erzählte ebenſo wie Mugdan ſchaurige
Terrorgeſchichten, Profeſſor Everling droſch nationale
Phraſen und ein Handlungsgehilfe ſpielte als Statiſt mit. Als
Herr Mode nochmals die Bühne betrat, um die rüpelhaften
Anpöbeleien der Radaubrüder zurückzuweiſen, verſagte der frei
ſinnige Verſammlungsleiter das Wort und der Skandal ging
von neuem los, diesmal aber in einer Stärke, das man meimee,
es wäre tatſächlich Mord und Totſchlag paſſiert. Dem gellen
den Runter!- und Schmeißt ihn raus! Rufen
nicht gewachſen, mußte Mode ſofort das Feld der liberalen
„Meinungsfreiheit“ räwnen. Es waren Studenten und
liberale Wähler, die dieſen Höllenſkan-
dal vollführten, ſie, die ſich darüber aufregen, daß
unſeren Venyſſen der Beſuch liberaler Verſammlungen nicht
empfohlen wird. Und gleich darauf begann Mugdan mit ſei

Urteil.
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erſt recht aus Rückſicht auf ihr politiſches Anſehen, diefem
widerlichen, gemeinen Treiben fernbleiben müſſen.
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Geſinnung wirklich edhr,
In der Deutſchen Gewerkvereinszeitung finden wir unter

der Stichmarke Reichstagswahl Halle folgendes Poem,
welches unſre Leſer, die Sinn für unfreiwilligen Humor be
ſitzen, gewiß willkommen ſein wird:

Auf die Schanzen ihr Wähler alle
Jn Halle und in dem Saalekreis.
Befolgt den Ruf, wählt alle, alle,
Denn der Wahlkampf wird ſchwer und heiß.
Unſre Gegner, die roten Knaben,
Fahren ſchwere Geſchütze auf,
Sie woll'n den Wahlkreis gerne haben,
Deshalb, deutſ. e Männer, all' zu Hauft
Freiheit und Gleichheit hört man ſcha
Und manches andre ſchöne Wort,
Von großen Taten tun jetzt prahler
Die Herren Genoſſen, fort und fort.
Doch alles iſt nur Trug und Schimmer,
Was ſie verſprechen, wird nicht wahr,
So war's bis jetzt, ſo war es immer,
So wird es ſein ein jedes Jahr,
Drum alle Klaſſen, alle Stände,
Ob arm, ob reich, ab groß, ob klein,
Reicht euch zum Kampfe lieb die Hände
Und werfet von euch jeden Schein.
Für Deutſchlands Wohlfahrt brecht die Lanzen
Jn Stadt und Land ein jedermann,
Für Deutſchlands Wohlfahrt auf die Schanzen
Agitiert und wählt Herrn Reimann.

Die „roten Knaben“ freuen ſich ſchon auf den „Siege-
hhmnus“, den Herr T. für eine der nächſten Nummern de
Gewerkvereinszeitung von den Nägeln abkauen wird.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 16. November 1909.

Aus dem Stadtparlament.
Die goldene Amiskeite des Oberbürgermeiſters leitete die

Pe Sitzung ein, die infolgedeſſen hochſt feierlich begann.
ieſe Ketie iſt ein Zeichen der mag ſtrallich- ſtädtiſchen Selbſt

herrlichkeit. Aus keinem andern Grunde iſt ſie von der preu-
ßiſchen Regierung verli hen. Und allemal, wenn vor ihrem
ehrfurchtheiſchendem Geb. inker Stadträte uſw. dem König
Wntertänigkeit, Treue und Gehorſam geloben, knacktes dem Symbol der Selbſtverwaltung in allen Cclenten.

Von der Selbſtverwaltung handelte denn ſo ziemlich die
weitere Styung, ſoweit ſie wichtig war. Da war ein

ozialdemokratiſcher Antrag, die Wahlzeit
bei der Stadtverordneten wahl zu verlegen auf die Sumden
von 11 bis 7 Uhr. Es war nicht das beſſere Selbſt der bür
gerſichen Mehrheit, namentlich auch der Begmten,
das dieſen An rag brutal niederknüppelte. Ganze 11 bürger
fiche Stinanen waren für dieſe Forde der Vernunft und
Gerechtigkeit zu haben. Und höchſt erbaulich war es zu hören,
wie einer der Macher im Beamtenoerein, der von chriſtlicher
Nächſtenliebe überfließende Herr Kühme exemplifizierte: Weil
im Bezirk 1 dem, der die wenigſten Wähler und die ſchlech
teſte Wahlbeteiligung zugleich hat!! die Beteiligung ſo lau
geweſen, brauche die Wahlzeit nicht ausgedehnt werden. Was
halfen da alle Vernunftgründe unſerer Redner! Der Beamten-
verein und ſeine erſtklaſſigen Hinterleute haben die Macht in
den Händen und benutzen ſie. Eine Machtfrage iſt die des
Sieges bei der Stadtverordnetenwahl, das wollen die Arbeiter
nicht vergeſſen. Jhr Recht hilft ihnen nicht, wenn ſie ſich

die in ihren Reihen wohnende unbeſiegbare Macht

ausgeſpielt, bekam ſte ihre wohlgemeſſenen Prügel, die ſie
ſchweigend einſteckte. Wie man weiß, iſt vom Landgericht Ber
lin ein Urteil gefällt worden. welches den Erlaſſen der Regie
tung gegen die Jugendabteilungen der Tumvereine und der
Jugendorganiſationen den Todesſtoß verſetzt. Dies wurde von
unſern Genoſſen zu einer zarten Anfrage an den Magiſtrat,
wie er ſich nun in der Behandlung des Turnvereins Fichte
dazu ſtellen wolle, benutzt.

Es war den Herren unter und um der goldnen Amtskette
etwas peinlich, als ſie von unſern Genoſſen etliche Sottiſen zu
hören bekamen, weil ſie ſo ungemein fügſam geweſen, als die
r Unjuriftiſches von ihnen, den Juriſten, verlangte.
Und es mag ihnen hart an die juriſtiſchen Naſenflügel ge
gangen ſein, als ſie ſich ſagen laſſen mußten, daß man in Preu-
ßen, dem Staat der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung und ſtaatlichen
Geſetzmäßigkeit, zum Ungehorſam gegen die Geſetze auffordern

muß, um die Angeſtellten des Staates und der Gemeinden
zur Nachachtung der Geſetze zu zwingen. Herrn Rive war
„amtlich“ noch nichts bekannt von dem Urteil, ihm ſo wenig
wie ſeinen Magiſtratskollegen. Infolgedeſſen braucht die Selbſt
verwaltung davon auch keine Kenntnis zu nehmen. Hml Und
die bürgerlichen Stadtverordneten hatten ſoviel Reſpekt vor
dieſem Recht der Selbſtverwaltung, nichts zu wiſſen, was der
Regierung nicht in den Kram paßt, daß ſie die Jnterpellation
der verfl-- Sozialdemokraten glatt unter den Tiſch fallen
ließen. Bei der Stadtverordnetenſtichwahl wird es aber in den
bürgerlichen Flugblättern wieder heißen, daß die bürgerlichen
Stadtverordneten „allezeit für die Rechte der Selbſtverwaltung
eingetreten“ ſeien. Was ihnen natürlich jedermann ohne
Mühe glauben wird.

Die Beratung über die Wohnungsnot wurde mal wieder ver
tagt, weil der Referent nicht da war. Man wird ſich ganz
gewiß nicht beeilen, in dieſer Frage Farbe zu bekennen, denn
noch iſt es vor der Stadtverordnetenwahl, ſo
weit man von Wahl überhaupt reden kann!

e

Lichtbilder-Vortrag.
Der Kartenverkauf zu dem am Mittwoch abend im Volkspark

ſtattfindenden Lichtbildervortrag des Herrn Schwiegershauſen hat
ein ſehr gutes Reſultat gezeitigt. Es iſt daher ein voller Saal
zu erwarten. Die Ordner werden erſucht, ſich ſpäteſtens 7*/4 Uhr
im Garderobezimmer einzufinden.

Kurz vor Redaktionsſchluß wird uns noch mitgeteilt, daß die
Karten vollſtändig vergriffen ſind. Wer ſich alſo noch nicht mit
ſolchen verſehen hat, muß auf den Beſuch dieſer Veranſtaltung
verzichten, da Abendkaſſe nicht geführt wird.

Monatsbericht des Arbeiterſekretariats.
Das Arbeiterſekrerariat zu Halle a. S. wurde im Monat

Okrober on 593 Per, nen in Anſpruch genommen. La-
von ſprachen in ein und derſelben Sache 27 wiederholt vor.
Auskünſ.e wurden ins geſamt 613 erteilt, davon auf ſchrift-
lichem Wege 43. Sonſtige Schriftſätze wurden 76 angeferiigt
und zwar: Arbeiterverſicherung 30, Arbeits- und Dienſt e. rag
15, Bürgerliches Recht 8, Strafrecht 7, Slaats- und Gemeinde
angelegenheiten 9, ſonſtige Sachen 7. Von den vorgeb. achten
An iegen betiaſen: Arbeiterverſicherung: Unfall-
verſicherung 83, Krankenverſicherung 42, Jnvalidenverſich. rung

38. Arbeits- und Dienſtvertrag: S. an gung
und Lohnford. rungen 43, Lehelingsweſen 10, Geſindeoerhatt-
niſſe 33, Seemnannsordnung 1, Zeugniſſe und Leg.timations-
papiere 11, Sonziges 2. Bürgerliches Recht: Sachen-
recht 28, Familientecht 43, Erbſchaftsſachen 27, Mieirecht 60,
Scheden rſatz und Haf.pſlicht 14, Pfänd ng 15, Zivil ro eß-
weſen 8, Sonſtiges 7. Gemeinde- und Staats An-
g. legenheiten Suu rſachen 27, Siagatsangehorigkeit,
Bürgerrecht 3, Armenangelegenheiten 11, Fürſorge rzichung 4,
Schul und Kerchenſachen 2, Militärſachen 7, Sonſliges 1.
Strafrecht: 51. Vereins- und Verſammlungs-
recht 5. Privatverſicherung: 11. Handels-
und Gewerbeſachen: 6. Diverſes: 18.

Nach Stand oder Beruf geordnet verieilen ſich die Parteien
wie folgi: Arbeiter 491, Ehefrau n 29, Di. nibolen 21 (männ-
liche 6, weibliche 15), Witwen 20, ſelbſtändige Gewerbeuei-
bende 11, Arbeilerinnen 10, Lehrlinge 6, Lagerhalter 2,
Kon oriſt, Hebamme, Ppflegerin je I.

Von den Beſuchern waren organiſiert 429, die ſich auf die
einzelnen Verbände folgendermaßen verteilen: Bäcker und Kon
ditoren 3, Bauarbeiter 28, Bergarbeiter 26, Bildhauer 1,
Boticher 1, Brauereiarbeiter 4, Büchbinder 3, Buchdrucker 15,
Buchdruckereiarbeiter 1, Dachdecker 2, Fabrikarbeiter 69, Flei
ſcher 1, Gär ner l, Gemeindea: beiter I, Gaſer 2, olzarbei
tei 28, Kup erſchmiede 6, Kürſchner 1, Lagerhalier 2, Leder
arbeiter 1, Sithographen und Steindrucker 2 Maler 11, Ma-
en und 4, Maurer 30, Metallarbeiter 114,üller 1, Porzellanarbeiter 2, Sattler3, Schmiede 12, Schnei-
der 3, Schuhmacher 2, Steinarbeiter 1, Steinſetzer 6, Tabak
arbeiter 2, Transportarbeiter 28, Tapezierer 3, Töpfer 2,
Zimmerer 7.

Jhren Wohnſitz hatten in Halle a. S. nebſt eingemeindeten
Vororten 465, Ammendorf 5, Amsdorf 3, Anna ode, Alsleben
je 1, Brehna 3, Böllberg 2, Blankenhain, Buhiendorf, Berg
witz je 1, Crumpa 2, Cosdorf, Cröſſuln je 1, Diemitz, Do
lau je 3, Döllnitz 2, Düben, Delitzſch je 1, Eisleben 2, Eis-
dorf, Ermsleben je 1, Fürſtenberg, Friedrichsſchwerz je 1,
Gutenberg, Greppin,. Gottenz. Gräfenhain chen, Gen enheim,
Germode je 1, Hohn, Hettſtedt, Holzweißig, Hohnsdorf je 1,
Kelbra, Keuſchen, Kloſtermansfeld, Kleinkugel je 1, Lochau 2,
Löbejün, Landsberg, Lettin, Lehndorf, a pöig, Löbnitz je 1,
Merſeburg 4, Mansfeld 2, Morl, Möckerling, Mühlberg je 1,
Niederaudenhain, Naundorf, Niemberg je 1, Oſendorf 4, Os-
münde 2, Obergreißlau, au, Obhauſen, Ottieben, Cſter
wieck, Oberwerſchen je 1, Petersroda Querfurt 1, Rade-
well 6, Raßnitz 2, Reinsdorf. Rehmsdorf, Roßleben je 1,
Sennewitz, Sangerhauſen, Schmiedeberg je 2, Stedten, Schönne-witz, Séwoihſch Schkruditz, Scholitz, Seeben Steuden je l,
Teutſchental 2, Trebnitz 1, Wansleben 4, Wörmlitz Weißen
fels je 2, Wenden, Wittenberg. Wimmelburg. Wetiin je 1,
Zeitz. Zwintſchöna je 2, Zipſendorf, Zembſchen, Zeckritz je 1
der Parteien.

Organſſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands
buch vorzuzeigen.

Die vereinigten Vibliothzeken ſind am Mittwoch den 17. Nov.
(Bußtag) von früh 10 12 Uhr zur Entnahme von Büchern ge
öffnet.

Die Arbeiter Samariter Kolonne, deren Gründung vor
einiger Zeit erfolgt iſt, hält am Donnerstag, 18. November, abds.
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Hunoerre, wenn ſie den Annoncenteil einer Feitung

Was wird z. B. nicht alles als
„Beſtes“ angeboten, um nach kurzer Zeit ſpurlos zu verſchwinden.
Gegenüber ſolchen Anpreiſungen ſei nachdrücklich darauf hingewieſen,
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Arbeſtsmarkt
Wir ſuchen zum 15. Dezember

ds. Js., ſpäteſtens 1. Januar 1910

2 tücht. Verkäuferinnen

Offerten mit Zeugnisabſchriften
ſind zu richten an
Konſumperein Holzweißig

und Umgegend.

-Lehrer für einigeCerung Se

81/2 Uhr in der Goldenen Kette, Alter Markt 11, v
Uebungsſtunde ab. Des guten Zweckes wegen weiſen
eſſenten nochmals beſonders darauf hin. Leiter des us iſt
Herr Dr. Urbatis.

Achtung, Arbeiterturner! Morgen, Bußtag, bei einiger
maßen günſtigem Wetter im hinteren Garten des Volksparkes
Spielnachmittag.

Schöpfung oder Urzengung Vortrag des Dr. phil. Graf
von Matuſchka. Auf den am Donnerstag, den 18. November,
abends 8!/2 Uhr, in den Kaiſerſälen ſtattfindenden hochintereſſanten
Vortrag des r. ph I. Graf von Matuſchka: Schöpfung oder Ur
H. ung ſei nochmals hingewieſen. Näheres iſt aus dem heutigen

nſerat zu erſehen.

Standesamtsſache. Zur Anmeldung von Sterbefällen ſind
die Dienſtſtunden der Standesämter am Mittwoch den 17. No
vember (Bußtag) auf vormittags von 85 bis 9 Uhr feſt
geſetzt worden.

Katholiſches Schulweſen im Regierungsbezirk. Nach der
Oſteraufnahme 1909 ſind in öffentlichen katholiſchen Schulen des
Regierungsbezirkes Merſeburg 4404 Schulkinder, 77 Stellen für
vollbeſchäftigte Lehrer oder Lehrerinnen, 83 Kiaſſen, davon 17
überfüllt, 3 Halbtagsſchulen; in Privatſchulen befinden ſich 567
Kinder und 11 Stellen für vollbeſchäftigte Lehrer, im ganzen 24
Ortsſchulinſpektoren, 88 Lehrperſonen und 4971 Schulkinder.

g3 den öffentlichen Schulen kommt demnach auf eine Lehr
perſon die Zahl von 57 Schulkindern, was natürlich für einen
erfolgreichen Unterricht viel zu hoch iſt.

Nachwehen vom Bierkrieg Die Wilhelm Rauchfuß Brauereien
A. G. in Halle wollen nach Vorſchlag des Aufſichtsrates eine
Dividende von 5 Prozent gegen 7 Prozent im Vorjahre aus
ſchütten. Mit 5 Prozent können die Aktionäre auch noch leben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Es ſei nochmals auf
die Mitwirkung des Münchener Generalintendanten Ernſt von
Poſſart im Bußtagskonzert am Mittwoch, abends 7 Uhr, hinge
wieſen. Die Preiſe betragen für dritter Rang 1,55 Mk., zweiter
Rang, vordere Reihe 2,10 Mk. Parterre 2,60 Mk. Parkett 3,10
und 3,60 Mk. erſter Rang, Balkon 4,10 Mk. Logen 1,60 Mk.
Donnerstag Die Förſter-Chriſtl. Freitag: Mignon. Die Sonn-,
tagsabend Vorſtellung beginnt um 7 Uhr und bringt eine ſenſa
tionelle Neueinſtudierung. Es glangt Goldmarks große Oper: Die
Königin von Saba zur erſten Aufführung. Jn emſiger Arbeit
wurden ſeit Beginn der Spielzeit die koſtümlichen und dekorativen
Pläne entworfen und die muſikaliſche Einſtudierung begonnen.
Die Neuausſtattung der Königin von Saba dürfte ein würdiges
Gegenſtück zu der des Oberon bilden.

Neues Theater. Heute Dienstag wird Skowronnecks Novität
Bretzenburg zum 1. Male wiederholt. Mittwoch (Bußtag) ge-
ſchloſſen. Für den nächſten Familienabend (Donnerstag, den 18.),
welcher Gerhardt Hauptmanns Diebes-Komödie; Biberpelz
bringt, iſt der Vorverkauf ein ſo großer, daß das Haus voraus
ſichtlich wieder ausverkauft ſein dürfte. Der Erſtaufführung von
Stilgebauers neueſtem Werke: Der Miniſter, bei welcher Herr
Walter Schmidthäßler vom neuen Theater in Berlin in der Titel-
rolle gaſtieren wird, wird vorausſichtlich der Autor perſönlich
beiwohnen. Die Premiere findet beſtimmt am W den
21. ſtatt. Am Sonnabend, den 20. d. Mts., wird Frl. Madeleine
Dolley im hieſigen Neuen Theater ein einmaliges Gaſtſpiel ab
ſolvieren. Das Enſemble iſt aus 22 Mitgliedern, welche bisher
ausſchließlich Pariſer Bühnen, zum Teil in allererſten Poſitionen
angehörten, gebildet. Das Enſemble, welches die auszuführenden
Werke in Paris uuter perſönlicher Leitung der Autoren
Feydeau, Ver Bataille und Henry Bernſtein einſtudiert
wird hier Die Dame von Maxim mit Madeleine Dolle
in der Titelrolle zur einzigen Aufführung bringen. Der Vo
hat bereits begonnen.

Zoologiſcher Garten. Am Bußtag gelten denüber die ermäßigten Eintrittspreiſe von 9 Pf. für a.

20 Pf. für Kinder.
Gaſtſpiel des Gro Oberbahyriſchen Vaueruthesters im

Apolotheater. Heute, Dienstag, den 16. November, abends 8 U
eht 's Muſikantendirndl, Bauernkomödie in drei Akten von H.

ernerHolzmann, in Szene. Morgen, Mittwoch, den 17. Novbr.,
bleibt das Theater wegen des Bußtages geſchloſſen. Am Donners
tag, den 19. November, findet die vierte Aufführung von Almen
rauſch und Edelweiß ſtatt.

Jm Walhalla Theater nimmt das zweite an erſtklaſſigen
Spezialitäten reiche November- Programm heute abend ſeinen An
fang, und verweiſen wir auf die Anzeige im Jnſeratenteil.

votixommenste, Wirklich ob
Waschmittel

von unerreichter Wirkung gibt eauhbeios
M bdlendend weisse Wasche dei SchoI aus des Gewedes. Pakete s S und 66 Pfg.
Vederall erhältlich. Alleinlge Fadrikanten

Henkel a Co., Dässeldorft

—DJFür jeden äeſſemſevertreter

Dle Wegeordnung für die Provinz Sachen
vom 11. Jull 1891.

Von Oskar von Arnſtedt, Ober-Präſidialrat. Preis 1.60 Mk.
Polizei Verordnung betreffend dasBauwegen gut dem pig en lange

in der Provinz Sachen n November 1900.

Zu beziehen durch die m

Volksbucohhandlung-
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Dolescha. Zillbaner
Vorona- Radfahrer Truppe

vom Wintergarten, Berlin.Einzig dastehende fabelhafte Leistungen.

Kadonahs Urahnen,
Jim mit Familie aus Zorneo.

Vorzüglicher Dressurakt.
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ir.: Gustav Pollor.
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Großen Oberdayriſchen
Bauern Theaters.
Direktor Michael Pengg

aus Schlierſee.
Heste Dienstag, d. 16. Novbr.:

Ruſitantendirndl,

Bauernkomödie in 3 Akten
von Werner Holzmann.

Mittwoch, den 17. Novbr.
geſchloſſen.

Dommerstag, den 18. Novbr.Kimenrauſch und Edelweiß.

Neue Anfmaehung.

Uuole. karte

Am Busctuege

gelten den ganzen Tag über
krmäzzigte kimtrithmebe

Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.
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Kinematogruph

am Markt

Hetropol-Theuter
Kloſterſtraßze 2.

Jeden Dienstag und Freitag
neues Programm.

Für Huſten u. Heiſerkeit
empfiehlt

Echtbayriſchen Malzzuger
1 Pfund 8O Pfg.

A. Trautwein, Gr. 4
Str.

Stadt-Cheater

Direktion: Hofrat M. Richards.
Mittwoch den 17. Novbr. 1909:
66. Abonn.-Vorſt.

Donnerstag, den November,

in Halle a. S.

2. Viertel.
Einmaliges

Rezitations- Gaſtſpiel
Ernst von Possart(München).

Manfrecl.
Von Lord Byron. Muſik von

umann.
Kaſſenöffn.7 Uhr. Anf. 7/2 Uhr.

nde gegen 10 Uhr.

Donnerstag d. 18. Novbr. 1909:
67. Vorſtellung i. Ab. 3. Viertel.
Rostteere t Novität!
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Hugo Nehab Nachf.

27 Gr. Ulrichstr. 27.

Varteiſchriften re

m mm2Praàmio ramie Sur un unsere Abonnenten.
Es ist ein reizvolles Werk, das wir unsern geschätzten Abonnenten bieten, und dasbei jung und alt viele Freunde haben wird. Das hochinteressante Werk detitelt sich:

Die Vögel der Erde
und enthält 239 in den wWundervollsten natürlichen Farben schlliernde getreue
Abbildungen unserer gesamiten geßederten Welt, von den

Singvögeln (Amsel, Drossel, Nachti n Zaunkönig,
Lerche, Leierschwanz, Moeise,
Zeisig usw.),

Hähnervögeln (Auerhahn,
Haushuhn usw. usw.),

Tauben (Lach-, Ringel-,
tauben usw. usw.)

an bis zu den
Raubvögeln (Geier, Adler,

usw. usw.)

beizufügen.

handlung entgegengenommen.

DmmZDJ

mit eingehender und sehr lehrreicher Beschreibung ihrer Lebensweise, Brutzeiten,
ihres Aufenthaltes während der verschiedenen Jahreszeiten usw. Ferner gibt das Buch
eingehende Auskunft über die Sinnesorgane, Muskulatur, Atmung, Verdauungsorgane,den Blutkreislauf usw. der gefiederten v

Wir sind in der Lage, dieses für jung und alt hochinteressante Werk, betitelt:
„Die Vögel der Erde“, unsern werten Abonnenten zu dem billigen Preise von

elt.

2.50 Mark

Volksbuehhandlung Halle a. S.,

als Weihnachtsprämie abgeben zu können und werden Bestellungen in unserer Buch-

Harz 42/43.

Klettervögeln (Specht, Kuckuck, Eisvogel usw. usw.),
Laufvögeln (Strauss, Kasuar,
Sumpf-, Wat- oder Stelzvögeln (Kranich, Sumpfhuhn,

Schnepfe Flamingo, Reiber, Storch usw. usw.

Schwimmrögeln (Gans-, Enten- und Schwanarten,
Pelikan, Möwenarten, Seeschwalben usw. usw.),

Wander-,

Ein Exemplar liegt daselbst zur Einsicht bereit.Für auswärts sind 30 Pfg. für Porto nnd Verpackung dem obigen Betrage

AeutſcheReichshaleZeitz. Zeitz.
Mittwoch, den 17. Novbr.
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Donnerstag

Halle a. S., Mittwoch den 17. November 1909

Tagesordnung:
Die bevorſtehende Reichstagswahl im Saalkreiſe.

20. Jahrg.

den 18. November 1909 abends 8 Ahr
im großen Saale des Volksparkes, Burgſtraße Nr. 27

Referent: Reichstagsabgeordneter Georg Ledehoum, Berlin.
Freie Diskuſſion.

Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 15. November 1909, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Steckner.

Die Vereidigung und Einführung derunbeſoldeten Stadträte Engelcke und Thu-
mann geſchieht in der bisher üblichen Weiſe.
Oberbürgermeiſter Dr. Rive, der ſich wieder einmal
mit der goldenen Amtskette et hatte, ermahnte die
beiden Herren zur freudigen Mitarbeit im Magiſtratsktollegium
und nahm den Eingeführten den Eid ab, nachdem ſie ſich ver
flichteten, ihrem König „untertänig, treu und gehorſam“ zuſein und die Verfaſſung ciſeneſ zu beachten. Dann be-

grüßte der Vorſteher die Stadträte, die dann gleichfalls kleine
Anſprachen hielten. Entſchuldigt iſt u. a. Stadtv. Beige.
Mehrere Vereine der Eiſenbahntechniker, Werkmeiſter, der
Bund der techniſchen Beamten, Ortsgruppe Halle uſw., wenden
ſich in einer Petition gegen die Einſtellung von Mitteln in
das neueſte Anleiheprogramm für den Ausbau der ſtädtiſchen
Baugewerksſchule. Es wäre ein Ueberangebot von Technikern
vorhanden. Da noch kein feftes Programm für den geplan-
a Ausbau vorliegt, ſollen die Petenten ſpäter Beſcheid er-
alten.

Der ſozialdemokratiſche Antrag: „Den Ma-
giſrat zu erſuchen, die Wahlzeit für die kommende Siadtver-
ordneten Stichwahl in die Zeit von 11 Uhr morgens bis
7 Uhr abends zu verlegen“ wurde von dem Stadtv. Emmer
begründet. Gewiß ſind die Sozialdemokraten Gegner der Drei-
tagewahl. Im vorliegenden Falle handelt es ſich aber um
eine Stichwahl. Und da man bei der erſten Wahl die Wahr-
nehmung machte, daß der Abendandrang gegen 5 Uhr ſchwer
zu bewältigen war, während in den Vormittagsſtunden das
Wahlgeſchäft ſehr langſam ng, könnte man dem ſozialdemo-
kratiſchen Antrage wohl ſtaikgeben. Wenn auch die Wahlzeit
für die Stichwahl ſchon im Amtsblait publiziert ſein ſollie,
ſo könne man dies widerrufen. Komme man den Waählern
enigegen.Ludw. Kühme ſagt, er könne dem Antrage nicht zuſtim-
men. Jn dem Markiwahlbezirk, wo er als Beiſitzer fungiert
habe, ſei der Hauptandrang von 12 bis 2 Uhr geweſen; in
der en Stunde ſei die Wahlbeteiligung nur ſehr ſchwach
geweſen.
Stadtv. Thiele meint, der von dem Vorredner gee den

Antrag ins Feld geführte Wahlbezirk ſei nicht typiſch für die
Wahlbeteiligung am Abend. Der Abendandrang ſei beſon-
ders in den Arbeitervierteln, Torſtraße, Taubenſtraße uſw. groß.
Vergeſſe man nicht, daß man in einer Kriſe lebt, in der es
dem Arbeiter ſehr ſchwer fällt, eine Stunde Lohn einzubüßen.
Bei der Zeit von 10 bis Uhr wird es ihm ſchwer gemacht,
ſein Wahlrecht auszuüben Der Anmrag wurde gegen etwa
15 Stimmen abgeleynt. Einige Kommunalfreiſinnigeſchienen ihn „aus Freundlichteit gegen die Beamtenpartei

unterſtützt zu haben.
Der Vorſteher gibt hierauf eine längere Erklärung gegen
Einſendungen des Rechtsanwalts Mennicke in der bürgerlichen
Preſſe, betreffend die Uebernahme der Straßenbahn ab.
Stadtv. Thiele bemerkt hierzu, daß die Erklärung wohl
über den Rahmen des Ueblichen hinausgehe. Auf Veröſſent-
lichungen in der Preſſe könne man nicht in der Weiſe im
Imegium antworten. Vielleicht könne man ſich aber ſpäter
einmal auf die Erklärung berufen; denn was dem einen recht
ſei, müſſe dem anderen billig ſein.
Jn der Sache de urnvereins Fichte iſtfolgende Interpellation unſerer Genoſſen eingegangen: Jſt dem

Magiſtrat bekannt, daß durch Urteil des Landgerichts Berlin
vom 28. Oktober 1909 die Anwendbarkeit der Kabinettsordre
von 1834 und der Miniſterial-Jnſtruktion von 1839 auf die
Juaendabteilungen privater Turiwereine verneint wor-
en iſt
Will der Magiſtrat in Beachtung dieſes Urteils die Maß-

nahmen rückgängig machen, die er gegen den hieſigen Turn
verein Fichte ergriffen hat

Stadtv. Thiele fiülhrte dazu begründend aus: Ja relang
wurde dem Turnverein Fichte die ſtädtiſche Turnhalle zur
Verfügung geſtellt und der Verein gab keinen Anlaß zu irgend

lange Damen Pabetoh

Freie Diskuſſion.
Der Einberufer.

einer Störung des Verhältniſſes. Da auf einmal entdeckte der
bekannte Kultusminiſter Herr v. Holle ein Mittel, den „ſozial-
demokratiſchen T nvereinen“ welche Bezeichnung! gerade,
als wenn man wollte freiſinniger Kegelklub oder lonſervativer
Schafskopfklub ſagen auf den Leib zu rücken. Lange ge-
nug hatte man per und man fand dann. daß eine Kabi-
neltsordre von 1834 und eine Miiniſterial-Inſtruktion von 1839
anwendbar erſchienen, um den Jugendabteilungen der Arbeiter-
turnvereine beizukommen. Die Perſonen, die Tu.nun erricht
er eilen, wurden im Jahre 1907 aufgefordert, um Erteilung
eines Erlaubnisſchein s bei gleichzeitigem Nachweis ihrer Qua-
lifikation als Turnlehrer nachzuzuchen. Das Vorgehen des
Kultusminiſters und der untergeordneten Behörden war unge-
ſetzlich, denn es handelte ſich bei den verfolgten Vereinen
weder um ein Gewerbe, noch um eine wiſſenſchaftliche Be
fähigung. Allerdings galten die veralteten Verordnungen für
alle Turnvereine; man wandte ſie narürlich aber nur auf die
ſogen. ſoz ai demokratiſchen Turnvereine an. Jm Sommer vori-
en ſei er, Redner, dann als geprüfter Turnlehrer inie Breſche geſprungen. Aber auch ihn mit ſeiner „ſit lichen

und wiſſenſchaftlichen Beſchaffenheit“ habe man nicht anerkannt.
Der Turnverein Fichte wurde gemaßtegelt. Und dies geſchah
in einer Zeit, in der man den Freiherrn vom Stein und die
Selbſtverwaltung der Städte ſeierte. Redner r ſofort die
Anwendbarkeit der alten Verordnungen auf den Turnverein
Fichte beſtritten, aber trotzdem ging die Stadt unler dem
Drucke von oben vor; ja, man kündigte ſogar Strafen von
100 Mk. an und ſandte ihm die Prüfungszeugniſſe als Turn-
lehrer einfach zurück. Die eingereichte Beſchwerde gegen das
Vorgehen ſei bisher ohne Erfolg geweſen. Auch der Ober
präſident ſagte, der Magiſtrat habe die Sache ganz richtig ge-
macht und nun ſchwebt der Fall bei der nächſten Jnſtonz und
dem Oberverwaltungsgericht. Da von den unteren Behörden
in anderen Städten gegen die Arbeiterturnvereine in derſelben
Weiſe wie hier vorgegangen wurde, entſchloß ſich der Redak-
teur der Arbeiter-Turnzeilung, die Turnwarte und Vorturner
der Vereine öffentlich in einem Artikel aufzufordern, gen die
Anordnungen der Behörden zu verſtoßen, alſo zum Ungehor-ſam gegen Geſetze auſeuſordern Dadurch ſollte dem Staats-
anwalt Gelegenheit zum Einſchreiten gegeben und bewirkt wer-
den, daß die Angelegenheit vor ein Strafgericht komme. Nach
längerem Zögern griff auch der Staatsanwalt gegen zwei Re
dakteure zu und die Folge davon war, daß die Redakteure
freigeſprochen wurden, weil ſie nicht zum Ungehorsam g'gen
Geſetze verſtoßen hätten. Der Begriff „jugendlich ſei von den
Behörden verkannt worden Als Grenze der Jugendlichkeit
könne man nicht einfach das 21. Lebensiahr feſtſetzen. Die
Beſtimmung beziehe ſich nur a die Schuliugend. Hier-
nach ſei man auch in Halle unberechtigt vorgegangen; es han-
delt ſich um eine merkwürdige Fügſamkeit des Magiſtrats, auf
die man nun antworten möge. t

Oberbürgermeiſter Dr. Rive: Das eingezogene Urteil iſt dem
Magiſtrat bis jetzt nicht bekannt; eine Abſchrift war bisher nicht
zu erlangen und da es ſich nicht um ein letztinſtanzliches Urteil
handle, werde ſich vorläufig in der Sache nichts tun laſſen.

Unſere Parteigenoſſen be antragen über die Interpellation in
eine Beratung einzutreten. Zu der Annahme des Antrages ſind
bekanntlich 15 Stimmen erforverlich. Ausgerechnet 14 Mitglieder
des Kollegiums, inkl. unſerer Parteigenoſſen, ſtimmen für den An
trag, der damit abgelehnt und vorläufig tot gemacht worden iſt.

Genehmigt werden dann Vorſchläge zum Erwerbe von Land
für die Waſſergewinnungsanlage, zum Projekt für Arbeiten auf
dem Stadtgut am huberger Weg und ein Nachtrag zu den
Satzungen der Sparkaſſe.e den Verkauf einer Bauſtelle an der Staudte

ſtraße referiert Stadtv. Em mer namens des Gütereigentums-
ausſchuſſes. Redner empfiehlt die Magiſtratsvorlage, die auch

enommen wird.
ann wird beſchloſſen Banuſtellen und Land an der Kohl

ſchütterſtraße, an der Reilſtraße und an der Friedrichſtraße zu
km v eimmt wird Land von den Grundſtücken Kuhgaſſe 3,

agrfüßerſtr. 11, Meteritzſtr. 12, Awwokatenweg 20, Burgſtraße 4,
Schmeerſtraße 7—8 und Kuhgaſſe 7 zu erwerben. Stadtver-er Thiele bemerkt bei dieſer Gelegenheit, daß zu dieſen
Zwecken jetzt fortgeſetz; Mittel bewilßgt worden ſind. Der Magi-

ſtrat möge doch einmal eine Aufſtellung machen, damit das
Kollegium wiſſe, woran es ſei. Bürgermeiſter v. Holly verſpricht
eine ſolche Zuſammenſtellung zu liefern.

Fürdas Nahrungsmittel- Unterſuchung samt werden
5000 Mk nachbewilligt. Stadtv. Thiele und andere Mit-

lieder des Kollegiums rügen die erhebliche Nachbewilligung der
Magiſtrat habe keine zuverläſſigen Sachverſtändigen zur Seite
gehabt. Der Vorſteher erſucht dabei den Stadtv. Kühme nicht
einen ſo unſchönen Ton anzuſchlagen.

Ohne Diskuſſion wurde beſchloſſen, die Beſ gung von
Einrichtungsgegenſtänden für das Siechenhaus, die Bewilligungeines Zuſchuſſes für den Hauspflegerverein und die Entlaſtung

dreier Rechnungen über Bauangelegenheiten. Der Antrag betr.
den Bau von Kleinwohnungeu kam nicht zur Verhandlung, weil
der Referent S Demzufolge kam auch die Petition
nicht zur Verhandlung.

einicke
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Jn der geſchloſſenen Sitzung werden die Herren Bau
meiſter Faro und Zimmermeiſter Schulze in die Gebäudeſteuer-
Veranlagungs- Kommiſſion gewählt. Zum Armenpfleger für den

Armenbezirk wird Schloſſermeiſter Beyer, Albrechtſtraße 40,
eſtimmt.

Aus den Hachbarkrefſen,
Achtung: Expedienten:

Erſuchen hiermit unſere Expedienten, ſoweit ſie noch von
Nr. 237, 242, 253 Nummern übrig haben, uns dieſelben auf unſere

zuzuſenden. Der Verlag.
Der Abbruch des Mansfelder Streiks.

Bedingungslos mußten die Vergfklaven der Mansfelder Ge
werkſchaft nach einem ſechswöchigen, ereignisreichen und harten
Kampfe die Arbeit wieder aufnehmen, mußten in den Schacht
zurückkehren, ohne erreicht zu haben, daß ſie in einem „Rechts-
ſtaate“ von einem auch ihnen geſetzlich gewährleiſteten Staats
bürgerrechte Gebrauch machen dürfen, weil eine ganze Welt
von Feinden ihnen gegenüberſteht, deren Uebermaß ſie er-
liegen mußten. Als letzter, jedoch um ſo mächtiger Feind,
trat der Arbeitgeberbund gegen die Streikenden auf den
Plan und ſchlug der Streikleitung die wichtige Waffe: Die
Abwanderung junger Arbeiter, g. aus der Hand.
Nachdem der Friedensverſuch vom 27. Oktober geſcheitert war,
wandte ſich die Streikleitung an eine Reihe Unternehmer, die
eine größere Anzahl Arbeiter ſuchten. Die Streikleitung konnte
mit Beſtimmtheit darauf rechnen, 14—-1700 Mann in kurger
Zeit unterzubringen, worauf ſie den Ruf an die Streikenden
ergehen ließ, daß ſich diejenigen, die Luſt zur Abwanderun
hätten, melden ſollten. Jnnerhalb zweier Tage meldeten ſi
1354 Mann, von denen auch 300 abgeſchickt wurden, um
keine Arbeit zu erhalten! Sofort, als der Plan, durch Ent
ziehung junger Arbeitskräfte einen Druck auf die General-
direktion auszuüben, der Oeffentlichkeit bekannt wurde, trat
der Arbeitgeberverband in Aktion, und noch ehe die abge-
wanderten Bergleute ihr Ziel erreichten, war ſchon das Ver-
bot, Mansfelder Bergarbeiter einzuſtellen, an den Arbeits-
ſtellen! Jn Groß-Lichterfelde bei Berlin wurden 30
Mann verlangt, 14 ſchickte die u erritenhegg keiner wurde
eingeſtellt. Nach Hamburg wurden 80 Mann verlangt und
auch abgeſchickt, aber keiner erhielt Arbeit, worauf die Ham-
burger Gewerkſchaften ihnen im Gewerkſchaftshaus Gaſtfrei-
heit gewährten, damit ſie ſich nach und nach einzeln Arbeit
ſuchen könnten. Nach Zimm erode und Sachſenhauſen
in Thüringen wurden 33 Mann gefordert, denen für ein
zanzes Jahr Beſchäftigung für 38 bis 40 Pf. Stundenlohn ver-
prochen wurde. Dorthin ſandte die Streikleitung 382 Mann,
die ohne Arbeit in St el im Gewerkſchaftshauſe ſitzen und
unterhalten werden mußten. Jn Goslar wird ein Scheiben
ſtand gebaut, und es wurden 12 Mann verlangt, wohin
nächſt 10, meiſtens ältere Leute, geſchickt wurden, die eine
gute Aufnahme fanden und mit der Arbeit wie dem Unter
nehmer zufrieden waren. Nach wenigen Tagen ſchrieben ſie,
daß es ihnen in Goslar ſehr gut gefalle, daß der Unternehmer
noch 3 Mann wuünſche, die auch hingeſchickt wurden. Am

Noeue, grosse Lieferung traf ein!
Herrliche Sachen Mk. I2.- I5. IS. 24.
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auf den Karten ſteht aufgedruckt:

Wir machen unſere Mitglieder auf die am Mittwoch

anete vereee h
Buttſtedt kam ein Shachtmeidie Geehh t Mann
ins Streikgebie und an, dBahnbau einzuſtellen, weil er ſonſt Ruſſen, Kroaten und Jta
Lene einſtellen müßte, jedoch lieber mit deutſchen Arbeitern zun habe. e n t 105 Mann t aber
r waren die L dort, teilte der Schachtmeiſter mit daß
die von Mansfelder BVergleuten ihn

Stelle koſten werde! Lieber undeber Ruſſen und Chineſen, als an einem deutſchen Bahnbau
deutſche Arbeiter beſchäftigen, die für Anerkennung deutſcher
Geſetze ſtreiken. Auch dieſe ſind zurückgekehrt.

Dieſer Sag wurde von den Streikenden mit einem Auf
ſchrei der Entrüſtung enkgegengenommen, aber ſie alle emp-

r daß das ſchwerer und einſchneidender wirkte, als ſelbſt
Maſchinengewehre, Küraſſierlanzen, aufgepflanzte Seiten
gewehre und Landfriedensbruchparagraphen. Und einer ſolchen
gewaltigen Uebermacht ſtand der Deutſche Bergarbeiterverband
ohne jede Hilfe allein gegenüber, und ſo blieb nur der Rückzug
übrig. zumal Herr Vogelſang von den Gewerken Blankovoll
macht erhalten hat, den x nach ſeinem Gutdünken zu
führen und zum Abſchluß ringen. Nach dem bisherigen
Auftreten des Mansfejder a der hinter Maſchinen
gewehre und Küraſſierlanzen verſcha eine „mutige Sprache
führte. war nicht daran zu denken, daß dieſer innerhalb ſechs
Wochen, vielleicht ſechs Monaten, nachgeben würde. ſo de das
Weiterſtreiken ein ausſichtsloſes Verbluten der Organiſation
bedeutet bä!te. Das ſahen auch die Vertrauensleute ein, die
am 11. November in Kloſtermansfeld mit 79 gegen 3
Stimmen den Abbruch des Streiksbeſchloſſen, dem von 14 Be
legſchaftsverſammlungen 13 einſtimmig zuſtimmten. Nur in
Ahlsdorf ſtimmte man für die Weiterführung des Streiks,
falls der größte Teil ihrer Belegſchaft in Helbra dafür ſei.
Da jedoch die Reſolution in Helbra J angenommenwurde. war auch die Entſcheidung mit für Ahlsdorf gefalken,
und damit der Kampf einheitlich abgebrochen. Feierlich, wie
der Beginn, noch feierlicher war vielfach der Abbruch. Jn
Kloſtermansfeld ſtimmte eine taufendköpfige Verſammlung
nach Annahme der Reſolution das Kampfeslied Friſch auf,
Kameraden, durch Nacht zum Licht! an und ſangen es ſtehend
zweimal. Anch andere Verſammlungen ſchloſſen mit dem Ab
ſingen dieſes Knappenliedes und alle mit dem Gelöbnis, treue
Verbandsmitglieder bleiben zu wollen.

Die Verſammlungen waren durchweg ſehr ſtark beſucht und
von ausgezeichnetem Geiſte beſeelt.

Die Streikenden meldeten ſich am Montag vormittag zur
Wiederaufnahme der Arbeit. Während auf den meiſten Be
trieben nur einige r 73 das heißt ſolche, die wäh-
rend des Streiks als Streikpoſten ihre Pflicht getan, zurückge
wieſen wurden, waren es auf dem Zirkelſchacht etwa 100

Es bedarf wohl gar keiner beſonderen Erwähnung,
daß dies nur auf Veranlaſſung des Landrats v. Haſſel un
des Amtsvorſtehers geſchehen iſt. Dieſe beiden Herren waren
bei der Wiedereinſtellung zugegen und haben jedenfalls be-
ſtimmt, wer von den Streikenden wieder angenommen wird und
wer nicht. Jn Sandersleben waren es 20 Mann, welche
nicht wieder angelegt wurden. Die Einſtellung wird ſich
jedenfalls noch auf einige Tage verteilen.

Wie vorauszuſehen war, We die Gewerkſchaft auf ihrem
Standpunkt, daß die Mitgliedſchaft heim Bergarbeiter Verband
nicht geſtattet ſei; ſie nimmt bei der Wiedereinſtellung den Berg
leuten das d und die Streikkarte ab. Mit dieſer

aßnahme machen ſich die Machthaber nur lächerlich. Sämtliche
itglieder des Verbandes haben bereits vor der Wiederaufnahme

der Arbeit neue Verbandsbücher erhalten und die aßgenommenen
Karten wird die Gewerkſchaft wieder herausrücken nüſſen, denn

n Keo Eigentum des Berbandes.Soweit dieſelben von den Beamten der Gewerkſchaft vernichtet
worden de wird der Verband Klage auf Schadenerſatz erheben.

Was den Bergleuten diesmal nicht gelang, wird ihnen ein
andermal dennoch gelingen, denn ſie haben gelobt, an der Orga
niſation feſtzuhalten, und ſie werden auch für Mansfeld das
Koglitionsrecht erobern, trotz frecher, brutaler Unterdrückung.

Aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben!

Zeitz, 16. November. Stadtverordnetenwahl. Di
Beteiligung am r Tage war ſehr gut, es wählten 1766 Wähler.
Davon ſtimmten für unſere Partei 1176 und 590 für die Gegner.

Wir erhoffen einen großen Sieg.

Weißenfels, 15. November. Jugendbildun ges R
ußtag), den

17. November ſtattfindende Schni ine aufmerkſam. Die-
jenigen, welche daran teilnehmen wollen, mögen ſich früh 9 Uhr im
Volkshaus rechtzeitig einfinden.

Jdeider. 16. Novbr. Vom Konſumverein, Der im Volks
blatt erſchienene Bericht über die Generalverſammlung des Konſum
vereins ſcheint von verſchiedenen Mitgliedern desſelben falſch ver
ſtanden zu ſein, Ka da geſagt wurde: Ein Antrag, welcher die

rabſetzung der Rückvergütung auf 10 Proz. befürwortet, auf die
rdnung der nächſten an winn, zu ſetzen, wurde an

mmen. i Panbe num dies ha Ggr für das laufendeſchäftsiahr Gültigkeit; das iſt nicht der Obiger Antrag
wurde von den Herren Schlegel und Stein geſtellt. Ob derſelbe
angenommen wird, immer noch von der nächſten Verſamm-
lung ab. Wenn die Verſammlungen beſſer beſucht würden, brauchte
ſich mancher nicht unnötigerweiſe aufzuregen.

Oſerfeld, 16. Novbr. Konſumverein. Die am Sonntaſtattgefundene Generalverſammlung des Konſumvereins e
wiederum 14 Proz. Dividende zu zahlen. Die Verteilung wir
folgendermaßen vorgenommen Donnerstag, den 18. November,Nr. 578 bis Ende; Donnerstag, den 25. November, Nr. 1 bis
382; Donnerstag, den 2. Dezember, Nr. 383—8578.

Merſeburg, 16. Novbr. Und wieder ein ſchöner Wahl-
ſieg! Die Stadtverordnetenwahlen von geſtern hatten das Er
gebnis, daß in der 3. Abteilung die Genoſſen B. Müller mit
573, Julich mit 572. K. Mükler mit 571 und Kreidner mit
569 Stimmen gewählt wurden. Die vereinigten Gegner brachten
479 551 Stimmen auf. Von 2907 Wahlberechtigten übten 1126
Wähler ihr Stimmrecht aus. Es ziehen die erſten Sozialdemo
kraten ins Stadtparlament ein.

Merſeburg, 16. November. Stern-Vortrag, Donnerstag
den 18. November findet von ſeiten des Gewerkſchaftskartells eine
öffentliche Verſammlung ſtatt. Genoſſe h früher
evangeliſcher wird über das Thema, Jeſus von Nazareth und die Religion der Liehe“ referieren. Wir bitten die Ar
beiterſchaft von Merſeburg für einen ſtarken Beſuch r Ver
ſammlung zu agitieren. Das Gewertſchaftskartell.

Schkenditz, 16. Novbr. Wahl zum, Parteitag. Der Vor
ſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins für den Wahlkreis Merſe
burgOQuerfurt beſchloß in ſeiner am 14. November ſtattgefundenen
Sitzung, den preußiſchen Parteitag zu beſchicken. Die Diſtrikte
werden aufgefordert, ſchnellſtens die Wahl eines Delegierten
vorzunehmen. Von ſeiten des Vorſtandes werden vorgeſchlagen
Conrad Müller Schkenditz, Rich. Vallftädt Lützen, Aug Bret-

l t

Kern a
es dere GeDiſtrikten ſteht W. e

in

che ttel n einerie Wahl an den Vorſtand einzuſenden.

enburg, 16. November. Nach dex Wahlſchlacht. Unſerenungen vor der daß die Vvargert a dritten

Abteilung a irtſchaftet i Esn, als wahr erwieſen.7 hiermit keineswegs geſagt T wir nun auf unſeren

z r h a wegt v ä Wirvon 125 exn der dritten ei oziakdemoatiſche Stimmen erhalte beſteht immer r die Möglichit eines bürgerlichen Weh eges. dieſer Wahl darf nicht
vergeſſen werden, wenn auch ungewollt daß der Lehrer
Se ich als ſehr eifriger Aale zen der großartigen

olge Sozialdemokratie erwie Viele bürge
ähler ſind auf Grund ſeines Verhaltens der Wahlurne fern

geblieben. Da die Mehrheit unſerer Genoſſen 190 Stimmen be-
trägt, war ja ſchließlich ſeine Hilfe überflüſſig, doch anerkannt
muß ſie werden. Daß er weiter eifrig tätig ſein wird, beweiſt,
t zum Kadi gelaufen iſt und einige Genoſſen verklagt hat.
Auf den Ausgang dieſer Sache kann man geſpannt ſein. Herr
Lieboldt wird ſich wohl bei den ndlungen manche ihm un
liebſame Tatſachen ſagen laſſen müſſen. Dadurch, daß nun ſieben
Sozialdemokraten dem Stadtverordnetenkolleg angehören, verſchiebt
ſich das Bild ſehr weſentlich. Unſere Genoſſen werden wohl oder
übel Kommiſſionen angehören müſſen, von denen man ſie früher
fernhielt. Auch ſind ſelbige nun in der Lage, ſelbſtändige Anträge
zu ſtellen, ſo daß auch auf dieſem Gebiete poſitive Arbeit geleiſtet
werden kann. Ferner kommt in Betracht, daß der frühere Vor-
ſteher Holzweißig auf eine Wiederwahl Verzicht geleiſtet hat. Auch
dadurch wird neues Leben beginnen und die alten Traditionen
verſchwinden. Alles in allem werden wir den kommunalen Ange-
legenheiten mehr Intereſſe entgegenbringen können, denn die
Arbeiterſchaſt hat ſich ſoviel Mandate erkämpft, daß ſie wenigſtens
die dritte Abteilung außer einem Mandat, welches auch noch unſer
wird, im Beſitz hat. An die Arbeit zu neuen Siegen.

Eilenburg, 16. November. Die Stadtverord-
netenwahlen ſind W beendet. Sie haben, wie
ſchon berichtet, in der dritten Abteilung den glänzenden 28
der Soziaidemokratie gebracht, während in der zweiten un
erſten Abteilung die vo geſchlagenen bürgerlichen Kandida en
„gewählt“ wurden. Jn der zweiten Abteilung wu den gewählt:
Gartnereibe itzer Deuticke mit 112 und Bäckermeiſter Louis
Schulze mit 102 Stimmen. Von 243 Wahlberech igen wähl
ten 121. Jn der erſten Abte lung wunden u Siadt-
utsbeſitzer Donner (18 Stimmen), r ior Michal (18Stimmen) und Kaufmann Ritter (17Siimmen). Von 31 Wahl

berechtigten erſchienen 18 zur Wah handlung. Jnsgeſamt be-
trug die Wahibeteiligung 59,75 Prozent gegen 67,52 Prozent
bei den letzten Keommunalwahlen.

Die Eilenburger Arbeiterſchaft kann mit Stolz dieſen ſchönen
Erfolg buchen.

Bockwitz, 16. November. Jebhafte Klagen werden ſeit
langem in unſerer Gemeinde über die Zuſtände in der Verwaltung
laut. Die ſo dringend Abhilfe erfordernde Waſſerkalamität harrt
noch immer der Erledigung. Es wird an der Zeit, daß die
Gemeindevertreter bald ein Wörtlein mit dem Gemeinde
vorſtand reden. Bei einem größeren Feuer kann das Fehlen
einer Waſſerleitung verhängnisvoll werden. Auch die Straßen
im Orte ſind in einem geradezu troſtloſen Zuſtande mehrere
Bogenlampen brannten kürzlich nicht, weil ſie nicht in Ordnung
waren. Wem das Wohl der Gemeinde am Herzen liegt, der
wähle bei der nächſten Gemeindevertreterwahl einen Mann, der
die Jntereſſen der Allgemeinheit mit Nachdruck vertritt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Salle, den 13. November.
Erhebliche Schwindelmansver machte der Reiſende Thilo R.

von hier, der im Juli dieſes Jahres von einer Firma in
Bleicherode für ein Jahresgehall von 2700 Mark nebſt 14 Mk.
Tagesſpeſen engagiert worden war. Er erlangte die Stel
lung durch falſche Angaben über ſeine bisherige Tätigkeit.
Aus einer früheren Stellung war er wegen verſchiedener Be
trügereien, die ihm auch eine gerichtliche Strafe eingebracht
haben, entlaſſen worden. Für die Bleicheroder Firma tat er
faſt gar nichts, zog aber fleißig Speſen ein. Zur Verdedung
ſeiner Untätigkeit behalf er ſich mit fingierten Aufträgen.
Nebenbei unterſchlug er mehrere einkaſſierte Geldbeträge in
Geſamthöhe von 82 Mark. Drei Monate gelang es ihm, die
ma zu täuſchen, bis er er entlaſſen wurde. Nach Ver-
uſt ſeiner Stellung erlaubte er ſich, noch im angeblichen Auf
trage der Pera zwei Beträge von insgeſamt 278 Mark ein
zen die an fühlte ſich durch ſeine Unredlichkeiten
und Nachläſſigkeiten um ungefähr 1600 Mark geſchädigt. Auch
für eine Berliner Firma hatte er eine Vertretung ange-
nommen, beſchränkte ſich aber darauf, die ihm anvertrauten
Wäſchemuſter teils zu verſetzen, teils z verkaufen. Die Strafkammer hielt eine eſtraſung wirr geboten und verurteilte ihn

daher zu einem Jahre ſechs Monaten Gefängnis.
Seine Mitarbeiterinnen beſtohlen. Der Pener Stall

ſchweizer Max H. von Alsleben hat ſich trotz ſeiner Jugend
ſchon wiederholt Strafen wegen Diebſtahls zugezogen. Jm
November dieſes Jahres beging er wiederum mehrere Dieb-
ſtähle. Er entwendete vier polniſchen Arbeiterinnen insge-
ſamt 12 Mark, zwei Broſchen und einen Ring. Einen Teil
des Geſtohlenen erlangte er durch ſchweren Diebſtahl, indemer einen verſchloſſenen Koffer Auf ſanitt Die gefährliche
Tzhien trug dem jungen Burſchen nunmehr ſchon die hohe

trafe von einem Jahre Gefängnis ein.
Um einen Betrag von 2,50 Mark. Der ſchon vielfach vorbe-

ſtrafte Bergmann Ludwig R. en Oktober, a in
großer Not, in r einem Kameraden einen Koffer mit
Kleidungs und Wäſcheſtücken und verkaufte ſie für 2,50 Mark.
ger den geringfügigen Gewinn muß er nun wieder auf ſechs

onate ins Gefängnis wandern.

Gewerkſchaftliches.
Rückgang der Gelben.

Trotz der tätigen Mithilfe der Unternehmer will es mit der
gelben Bewegung nicht mehr vorwärts gehen, vielmehr deuten
alle Anzeichen darauf hin, daß die in die gelben Vereine ge
preßten Arbeiter das verwerfliche Spiel durchſchaut haben, das
die Unternehmer und ihre Handlanger mit ihnen treiben. So iſt
in Augsburg, dem Sitz der gelben Bewegung die Auflage des
von den Fabhrikanten bezahlten, gelben Organs Die Wehr von
10 000 auf 6000 Exemplare zurückgegangen. Auch ſonſt weiſt
gar manches auf einen Umſchwung in der Stimmung der Augs-
burger Gelben hin. Jn der Hochburg der Gelben, der Maſchinen

„x-

en er mit Kind den (gelben Veren
trotz bei den gelben Mitgliedern durch

1500 Kinder weniger angemeldet i im n.
jahre. Die gelden Arbeiter haben
Vereine am eigenen Leibe erfahren können.

eben die Wohltaten der gehen

Die Ausſperrung in der Schuhinduſtrie des
wurde vermieden. Nach zweitägigen Verhandlungen von ni
ſation zu Organiſation wurde der Friede wieder hergeſtellt. Grund
lage zur Einigung die vor 3 Wochen den in der
fabrik von Herz Frankfurt a. M. beſchäftigten Zuſchneidern

machten Zugeſtändniſſe. Danach ſind Lohnerhöhungen von
Pfg. pro Stunde erfolgt, je nach Leiſtung. Außerdem wurde

die Einführung techniſcher Verbeſſerungen feſtgekegt.

Holzarbeiter-Ausſperrung.
Jn Höchſt a. M. ſind die Holzarbeiter ausgeſperrk, weil

ſie einen Vertrag, den die Unternehmer vorgelegt haben, nicht
anerkennen wollen. Dieſer Vertrag bildet gegenüber den biz-
herigen Bedingungen erheblichere Verſchlechterungen, ſowie Re
duktion der Akkordpreiſe. Zuzug iſt fernzuhalten.

Sorziales.
Die Dresdener Hrtskrankenkaffenwaßl

am Freitag fand unter außerordentlich ſtarker Beteiligung be
ſonders auch der Frauen ſtatt. Der HirſchDunckerſche Gewerk
verein der Heimardeiterinnen hatte auf Anregung der bürgerlichen
Frauenrechtlerinnen eine Querliſte herausgegeben, die aber nur
123 Stimmen auf ſich vereinigte, während die Liſte des Gewerk-
ſchaftskartells 18826 Stimmen erhielt. Bei der Wahl vor drei
Jahren wurden nur etwas über 9000 Stimmen abgegeben.

Briefkaſten der Redaktion.
Otto. 1. Jn 5 Jahren, da es eine Mißhandlung darſtellt,

als Seleidigung in 8 2. und 3. Das Steuerbureau
t Recht.v und Z., Kuhſtall. 1. Wilhelm Liebknecht ſtarb am

7. Auguſt 1660. 2. Das Schandgefetz fiel am 1. Oktober 1890
nach einer Dauer von 11 Jahren, 11 Monaten und 11 Tagen.
Der i Parteitag fand in Halle ſtatt. 3. Der Reichskanzler
erhält ſein Gehalt nebſt Repräſentationsgeldern aus der Reichs
kaſſe.

W., Zeitz. Verjährt in 6 Jahren. Hinderniſſe entſtehen

ni e 1. Vereinsvergnügen ſind ſteuerfrei,Sänger, Sproſſen.
3. So viel Sie wollen.

H. H. 1. Da Jhre Tochter der Geſindeordnung unterſteht,
können Sie nichts dagegen tun.

H. W. 100. Nein.
e h 83. Soweit Kinder vorhanden ſind, haben ſie

zur Unterſtützung mit en.
100 S. So lange e ben ſich eben beſchäftigen laſſen. Nur

in Fabrikbetrieben iſt die Arbeitszeit begrenzt. Ausnahme-
tage: Am Sonntag vor Oſtern, den letzten drei Sonntagen vor
P gen und den zwei letzten Sonntagen vor Weihnachten
bis 12 Uhr mittags.
F. W. 20. Jn 83 Monaten

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die fröhliche Weihnachtszeit naht wieder heran und machen

wir unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß der reich illuſtrierteWeihnachtskatalog der in r Deutſchland und im Ausland vor
teilhaft bekannten Firma Gebrüder Rauh, Stahlwarenfabrik und
Verſandhaus 1. Ranges, in Gräfrat bei Solingen, alleinige Fabri-
kanten der berühmten Solinger Stahlwaren „Brillant“,
ſoeben neu erſchienen iſt. Derſelbe wird jedermann auf Her
umſonſt und portofrei, ohne Kaufzwang, zugeſandt und werden
alle überraſcht ſein von der Reichhaltigkeit dieſes prachtvoll aus
geſtatteten Werkes.

Für die Streikenden in Schweden.
ohenmölſen. Sammelliſte Nr. 1728 (O. S., Zetzſch) 1350;u 3556 vif: Nr. 1729 (H. D., zen pollen r

1,60; Nr. 1730 (H. R., h 9,60; Nr. 3555 6,80; Nr. 1791Göthewitz) 6,40; 1731 (Olto Fuchs, Taucha) 98; Nr. 3567
F., Taucha) 4,30; Rr. 1732 (A. K. Wſgin tör Nr. 3659
Nr. 1733 J Groß Grimma) 8,10; Nr. 1731 F. J.

Wahlit) 1,75; Nr. T755 10,00: Nr. 1736 W. ich
Nr, 1737 (A. B., Hohenmölſen) 6,00: Nr. 3561 3,20;, von der
Lokalkaſſe der Bergarbeiter Hohenmölſen 30,00; Ueberſchuß vom
Gewerkſchaftsfeſt 6,15 Mk. Der Vertrauensmann.

Für den Reichstags Wahlfonds gingen ein:
Verſammlung in Nietleben 32.30; Spiel Schnipp 0,50; von

Fr. N. 9,20; E. R. 1,00; Liſte 415 (10. Diſtrikt) 9,15; Liſte 315
4 Diſtrikt) 5,20; Liſte 369 (13. Diſtrikt) 12,76; Liſte 371
13. Diſtrikt) 440; 337 (6. Diſtrikt) 9,69; gig 412 (6. Diſtrikt)

2,40; 335 (6. Diſtrikt) 4,00; Verſammlung in Döllnitz 39,00; von
z her Mreiver 2,50; von einigen Transportarbeiten am 13. 11. 09.

Reiwand,

Guten Klang bei jeder Dame,
Hat der wohlbekannte Name!

02zonit
das moderne Waschmittel

Zu den Verdienſten, die man unſern berühmten Medizinern
nicht vergeſſen ſollte, gehört auch ihr nachdrückliches Eintreten für
den Malzkaffee, der zuerſt von der Firma Kathreiners Malzkaffee
Fabriken hergeſtellt worden iſt. Pettenkofer und Geheimrat
Ziemsſen ſagten ſchon 1896: „Wir können dieſen Malzkaffee ſowohl
für den Familiengebrauch als für die Verwendung in öffentlichen
Anſtalten und Verbänden geeignet empfehlen.“ Die allgemeineAnerkennung, die Kathreiners Mal kaffee inzwiſchen bei Millionen
und in allen Ländern gefunden hat, deweiſt, daß er dieſe Empfehlung
wohl verdient. Kathreiners Malzkaffee wird nach einem be
ſonderen Verfahren hergeſtellt, iſt bekanntlich völlig unſchädlich
und daher auch Leelg i kranke, Magenleidende e. bed empfehlenswert. Se eſchmag iſt voll, mild und würzig:
ein Preis ſehr gering.

ür unsere Küche st nur das Beste gut genug
sagt die erfahrene Mutter zu ihrer Tochtor. Wir Voer-
wenden deshalb nur das gehte MAGSGl. Dann wissen
wir, was wir haben
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Glauchaerſtraße 75
weil dicht an der Glauchaiſchen Kirche
t und Große Goſenſtraßze 20
J empſiehi dieſe ſede in bekannter

frische Fleisch- und Wurt-
Waren

t Möbel a t Sr.
ewerk 35 Wk., Sieg r Gl
rlichen 10 Mek., Sofas, i Ma-r u e i henewert- möbel billig zu verkaufen.
r drei A4uguet Reoase, Geiſtſtr. 31.

e Achtung! Aenan Merse burg
ureau Donnerstag den 18. Nov. ab. S Uhr
am in der „Kaiſer Wilhelmshalle

1 öffentl. Vöffentl. Versammlung.
ſeichs Tagesordnung
ſtehen Jeſus von Vazareth und die Religion der cLiebe,.
erfrei e eng e gen d rege e d di ſ

ie organiſierten Arbeiter von Merſeburg fürrſteht, r Dileren zu fieſer Verſammlung in ihren Bekannten

Das Gewerksohafts-Kartell,

Achtung! Achtung!
l. Nur 7Bitterfeld.a W TDonner lag den 18. November ab. S Uhr

im Reſtaurant Hohenzollern“

z ökfentl Oahler Versummlung
t und Tagesordnung:an 1. Die ketzkten Forgänge im Kampfe um die
ſanger Mandate der 3. Abteilung.
r 2. Freie Diskuſſion.

eutsch bergardeit.FertandDanlgtellelröben.

Mittwoch den 17. November (Bußtag) nachmittags 3 Uhr
im „Gaſthof zu Runthal“

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Wahl der Orts Verwaltung für 1910.

2. Bericht von der BezirksKonferenz. 3. Geſchäftliches.
Zahlreichen Beſuch erwartet Die Ortsvorwaitung.
Leute Venann der Zinlnucher Denn

Filiale Zeitz).
Froltag, don 19. bel Steinert, reVersammI under Wichtigkeit der TagesOrdnung i P ras Erſcheinen
er d VMglieder notwendig. Die nan Leitung

Orwüranbenkage es PMeurergeverns

zu rEomaben) den 20. Vovenber, abends 57/2 Uhr, Zur guten Quelle:

Ordentſiche Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Wahl der Reviſoren,
2 Beſchwerde gegen einen Kaſſenarzt,3. tutenänderung (Erhöhun der Beiträge),

mittel W. ſedenes Wehähuns Der Vorstand
er Vorſtand gibt bekannt, daß alle Mitglieder una die Duke ztlicher Hilſe bedürfen und die Kaſſe in

e a we7 wollen nur beim Zahnarzt Herrn Muder,izinern n t ſich dehandein laſſen, da die Kaſſe anderweitig nicht haftet

a I Nonsum- Verein Reldehurg u. tS oncum-Vereln Reldebure u. gegen
t z den z abends ge Uhr,mee m Gaſthof zum Goldenen Löwen (Capellenende):lionen d 6 de efehlung agesordnunem be 1. a des Vorſtandes über das Geſchäftsiahr 1908-1909.

chädlich d onsbericht des Aufſichtsrates. Genehmigung der Bilanz
c. be a laſtune des Vorſtandes.vürzig; i neun über Verteilung des Reingewinnes.

tandswahl. Wahl von zwei Aufſichtsratsmitgliedern. Wahl
r zwei rſatmännern nach 88 17 und 18 des Statuts.

2 Antrage ieſelben müſſen ſpäteſtens bis Montag, den 15. No
ber, abends 6 Uhr, beim Vorſtand eingereicht ſein.R Leides

Der Voratana. I. Schiller. C. Arlt. P. Hauſchild.

Makulatur

zurkckgeselgler Spielwwaren u. Puppen

J RiG i I Leipaigerstrasse 90.

III
Herren Unterhosen

Herren Nagöwesten

Herren Striekjaekon
Herren -Shawltäehor

Kragensehoner

Autoshawls

flanell Iacken
zu allerbſlligsten Preisen,

M. Gottheil,

Oefssenkels.
baren Zigaretten

in nur vorzüoſieher Qualität.
Willy Janecke,Leiprigerstrasse i.Nnern MEdonn Man Hans 5achs Sehu derer

und Umgegend (eingetr. Gen. mit beſchr. Haftpfl.). h vMittwoch den 17. November 1909 nachmittags 3 Uhr 4 h J am Xallmarkt.
im Gaſthef zum Palmbaum zu Döllnitz

brdentlihe Generul- Verſammlunggesordnung 1. Bericht des Vorſitzenden über l.

Nur 4 Tage

Spoltbillige Verkauf

vorjdkriger Waren und Lagerrester bei

Schluss des Verkaufs gpateslens Sonnabend

Kaigerouſe, Donnerstag à. 19. Nordr, adds, 97/2 Vhr:

its jahr 1908/09; Reviſionsbericht des Verbandsreviſors ſowie Vortragdes e Genehmigung der Bilanz; Beſchlußfaſſung über ick

de er di nen de des h c G vo e e iericht über den Verbandstag in Tangermünde. eſtſetzung r o Von i Eriinder Entſchädigung für Vorſtand und Auſigrern 4. Wahl eines 27
Vorſtandsmitglieds (Kontrolleur) ſowie Wahl zweier Aufſichtsrats
mitglieder und deren Erſatzmänner. 5. Anträge und Geſchäftliches.

Anträge müſſen fünf Tage vor der Generalverſammlung ſchriftlich beim Vorſipenden Hellwig eingereicht ſein.

Vrzeugung oder Schöpfung
Zur Deckung der Unkosten wird ein Eintrittsgeld von

20 Pf. erhoben.

Der Vorſtand. Deutscher HMeonistenbund, Ortsgruppe Halle (Saale).
Johannes Hellwig. Wilhelm Fiſcher. Franz Teichmann.

W e Eine ganze Armee 0
W ne Hochinteressant! Originelt!J an Koch r wiebadt,

kin nteresse bietet für Jedermann das

z Afrlhunſsche Blerhaus
Qqeſsiotr. Nr. 24

Roque H. Tohlas an Vrh.
Man befindet sich im 6Geiste in Afrika

Urfidell Gemüäüktlich

denn derſelbe iſt ſehr wehl
J ſchmeckend, beſitzt höchſten BRähr-

M vert, beförd. d. Körperzunghme,
S fſaärkt den Knochenbau, verhin

dert die Kinderkrankheiten als:
e Rhachitis, Skfrophuloſe 2c., da erh ver hre imilch mit den der Muttermilch

eigenen Nährſalzen und Phos-
phaten vereint.

t

Zu haben in Tüten u. Paketen
e à 10, 20, 30 u. 60 Pfg. in denApotheken, Drogerien, Koloniglwaren Handlungen und in den

durch Plakate kenntitchen Verkaufsſtellen.

Künstliche Zähne,
R Fry piomben, Stüftzähne, Reparaturen ete.Sperlantst: r Sohmerzloses Z2ahnz?ehen. W

Willy I der, am Leipziger Turm.
Ztt Wene Promenade 16. ReKke Loipzigerstrasse.

Zahbeiehe Anerkennungen. Teilzahlung. Telephon 3483.

88 Briketts 0 vüiger vie Uderant n
vom Platze à zir 86 r ſec Nans à Ztr. G3 Pf., e Herren- Damen Kinder S

waggonweise p. 200 Ztr. frei Bahnhof Hallo 100 M., S Carderobe D e
9 a

Anzüge oder Paletots

W r3 I eD da v 7 1 S Wx r 453 r
wa T

t. ev i vr e

r r
r 3 u7 M V C. 2

empfehlen

Serie 1: Anz. 1.50 Serie 2: Anz. J
Mehnert Müldener.

V Totenfest e Serie 3: Anz. 5 GSerie Anz. 8 M
empfehle in großer Auswahl moderne Jacketts, Paletots

e alaub- und Dauerkränze, etree Damen ind KleiderBlumenkränze
zu allen Preiſen billigſt. W Anz. 3 5 8 10 12

Gä Reilſtraße 29.Rob. Zoising, rege gezo Möbel, Betten,
Polster waren. eAlin Ruetherſhes Vollsbad uS Aſluf geſtluſen S zelß

u Reglstrierkassen a23
Tausende im Betriodh.

Ständigos Muster-

Aagsr eI ägerplats 34. Tol. 3124.
Generalvertt. der

Ankerwerke, A.-0., Bielefeld,n B. H. Zimmer.
von 250 an. Gebrauchte Kassen am Lager.

Gellefett an ca. 40 Konsumvereine.

230pelz- c colieg

von 2 Anz. an.
Alles in dem hbokannten

Möbel- u. Ausstattungs-Gesohäft

N. Fuchs
Halle a. nur Gr. Virlehetr. 58, II III

m

haben in der Gono gen Buer a Spezialkasseon för Konsumvereine ete. V
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Das qrössfe Gew

Haushalte verwendet.

r an a

cht

van den Sergh'secboe
Margarine- Marken

Viteſſou Clever-Stolz
velchs feſnste Molkereiputter vollständig ersetzen, in ren

a e e d d v e e d d
Fhaltiich in allen desserens Kolonlalwarea-Geschäften

R Ersre Seſtirtsci
Vnt. Leipzigerstr. Versand n. auswärts

Pantoffelmachern
empfiehlt I PIusen. Cord,

Fuotter- und Sohlenktilz
F. Xoah, gr. Klausst. 7.

getrag. Winterüber-
zieher u. Mäntel, auch
I für ſtarke Herren paſ-

y ſend, a 4, 5, 6, 8, 10
u. 12 Mk., zu verk.

Renner, Schülersbel

Zeit. r e rer v t 5 r a

TDei t.
Ponnerstag den 18. Rovember 1909 abends “28 Ahr

im großen Saale des „Schützenßanſes“

n Vortrag Ddes Herrn Dr. med. Böhme, Friedrichroda.
Thema: Veber Er krankungen des Herzens und deren rattonelle Behandlung.

Der Vorstand des Vereins kür Gesundheltspflege Zeltr. f.

geladen.

Waum burg
Freitag den 19. November abends 8/2 Uhr im Schwarzen Adler

öffentl. Verſammlung.
Tagesordnung:

Ne bevorſtehenden 6tadtwerordnetenwahlen.

Referent: Genoſſe Adolf Thiele, Halle. i
Jahre alten Perſonen haben Zutritt und werden hierdurch ein-

Der Einberufer.

Alle über achtzehn

Neue Vollherinee
1 Stück S Pfg.

Frauivwein.
Gr. Ulrichſtr. 25.

Waſchgefäße,
dauerhaft und billig, r Aus
wahl Vöttcherei Schülershof 1.

t

wöchentlich.
Erscheint mal

Richter, Gust.
Weiſsenfels e

Sämtliche Herren- Artikel
Hüte, Mützen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

Schlesinger, J. 48 Jüdenstr. 48

So bersky, H »Roßmarkt 13 a
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

WelBßenfels a. S.

Lelstungsfähigates Modenhaus in
FeilBbenfels.

Zeitz,

Abzahiungegeeohätto C Elson- u. Stahliwarono
ſarpeke, Zeitz, Parzellenstr. 7,

Möbel u. Konfektion
H Bäckerelen
Barthold, Fr., Taucha.
Gbler, Oskar, Teuchern

aAneeEüer, Fran e.
Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, E., Landsberg.
Rechter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., Neilßeonfels, Langend. St. 31.

Wittenberg,
Coswigerstraße 18.

Vogel, L., Welßenfels, Leipzig. Str. 4.

Riumen handlungen
Leismling, a, Weibenfels, Leipz. St. 6
Pitzschler, K., Zeſta, Wendischestr. 15

4 Brauereiten
Weimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Bierbrauerei Franz Loren7,

Weibenfels a. S.
Cacao u. Chocolade

Geissler, E. WelBbenfels, Gr. Burgset. 5
Scheilbe, H. M., Velßenfels, Jüdenst. 2

MerseburgSchulze, Anna en
3113 Weisßenfels,Zilling, H Ecke Kalandstr.

Beuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

C earreBoelke, Hermann re
Geargi, O., Weißenfels, Leipzig. St. 16
Hecker, O. Sangerhausen, Xylischest. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 13

i Zeltz, Rahnestr. 8,KWler, Merit Spez. Zigarrengesch.

Fischer, Franz, Teuchern
Zigarren-Mathes, Zeitz, Fisechstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

Damenhüte
Buttner, Rich. Welßenfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Gerehw., Weißenfels Nikolalst. 37

Kitzinger, M., Welßenfels, Jüdenst. 12

(uNnDamen- Konfektion
Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., Zeltz, Nikolaiplatz 10.
Leschriner, J., Zeitz, Wendischest. 30
Heyer, Gebr. u eigener FuBrire.

Gladtke, Bitterfeld,
69 Kaiserstr. 659

Herrengarderobe, Väsche, Gardinen

Drogerlien

Gothaer n r oetrr, 6.
bollhariteergere e

Hohbenzollern-Drogerig Fatere W.

Mewes, Irnst reinen Totel)
„Zar Reichspost arten Farben.

Rudohph, Paul eiten

Eler, Buftor, Köse
Butter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.

Merseburg,
Delikatessen.

Kalusa, Lisleben Glockenstr. 2.

Meyer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.
r

ausen, Alte Post.dere Wittenberg,
5 De MIttelstr. 16.

Eilseon- u. Stahiwaren
Apitzsch, Paul erne 5,
Böbrmann Ab. Tee en
Franke, Oskar, Zeltz, Weißenk. St. 14.
Gresso, Ferdinand, Teuchern.

bessner, F.

Zeitz, Brüderstr. 18/19deske, krust Werkzeuge z a. Branoh.

j Zeitz, Domherrnstr. 7Pauitrseh, J. Werkzeuge aller Art.

Schober, H., Weißenfels, Mersed. St. 23.
Stirnemann, A. Weiss onfels, Jädenstr. 17.

Winkler, F. A. c.
Faärboreol, Wäsoherei

Zeitz, Fisehstr. 6
f. a. Handwerker.

Kahbisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.

lange, Rudolf a hh,

Pejnr Vögte Weißenfels, Rarienst 3,
y Friedrieheplatz 4, HMersebd.,

Str. 28, Grobe Burgstr. 12, Jaumbarg,
Herrenstr. 13, Zeita, Rotmarkt 7, Els-

leben, Sangerhäuserstr. 44.

Fahrräder, Mahmeasoh.
Berlich, Otto, Hohenmölsen.

Bräutigam, I. c. en.
Conracdk, O.
Gentsch, Alw. e
g. rHühne, F. Pilenhurg karen.

Körnicke, M. s derer

B. lewy 6o, Zeit e
PaBler, Th., Sangerhausen, Cögenst. 25
kreuber ä b. Rreeen rek en.
krophete, I. Spree einen
Sachse, R., Weisenfels, Langeadorferst. 3.

e
Thonus, Gotth., Bochwit.

Uhrbach, Alfr., Zeitz, Rahnestr. 2,
Musikw., Opt.-Artik., Rep.-Zentr.

C Fleischereien, Wursew.
r

Becker, D. Weibeniels a. 8,

Peyer, P. Mersehurg, Markt

Dorndechk, Alb., Bitterfeld.
Fischer, A. Waibenſels, Zimmerstr. 2.

fisoher, barl centCollegienstr. 28.
Germershausen, H., Bitterfeld.
helm J Welßenfels, Jüdenst. 46,

Fleisch- u. Aufschn.-Gesch.

Häun, Rob. T
Helmm, M., Weilßenfels, Schillerst. 2.
Kerrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobl, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeltz, Stephanstr. 1.
Kald, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

Kellermann, rn
Köhler, H., Zeitz, Wilhelmsetr. 26.
Kröbder, Herm., Zeitz, Häübnerstr. 1.
Löwe, Wilb., Zeitz, Neumarkt 35.
Pföttwer Theißen, Bornstr. 7.

t. Fleisch- u. Wurstwar.

5 MersebReichhardt, e ver
Schlag, Albert, Theißen.
Schäfer, W., Teuchern,
Stopp, Robert, Zeitz, Pocgerstr. 13.
Schreunert, W., Weibenfels, Saalst. 23.
Stelnbach, R., Zeitz, Messersehmidiszt. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

5 Wittenberg,Triebel, F. Jüdenstr. 16.
Uhlein, Frauz, Zeltz, Neumarkt 6.
Vogler, H., WelSenſels, Mersebargerst. 22
Zwelg, K., Weißentfels, Gr. Burgst. 18.

(risonhe, Denkateesson
ZeitzIII

Emil

Friseure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Pappenklinik, Anest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Brähl 20.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.
(Gaianterio- u. Spielwaren)
Ktrensch Macht Wittenberg,

Glas und Porzellan

EGias u. Porzellan

Junge, Al See n.
Virtschalts Magazin un

(Gummiwaron, Sandagen
Grahneis Wachstuche.
Hötzel, A., Ww., Zeitz, Wasservorst. 18,

d Herrenwäsche, Sportartikel,
alle Artikel z. Krankenpflege.

Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
LoSe, H., Naumburg, gepr. Bandagist.

(Handsohunhse u. Krawatten
j Weißenfels, Nikolaistr. 8bratias, I. e hrrenlshe. S

C tigaus- u. Küchengeräte
Berthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15/16

LöbejünFuchs, E. Weine, Spirituosen.

Zeitz, Fischsetr. 6,behner, F. Luxus- u. Geschenk- Art.

Sangerhausen, Göpenstrase.Hampel, Se Kurz-, Spielwaren.

Zeitz, Brüderstr. 18/19,deske, Erns nie Bieet Niereigereritr

Papitzseh Zoitz, Domborrstr. 7.
Sämtl. Wirtschafts- Art.

Rath R woioter,
Reichardt P. San e Eenweren

Zipsendorkf,Saupe, Stahl- u. Eisenwaren.

Sehultz, buztay rn
Seibieke, behr. Scene TEeauren

Kteinbach, A.
Klompner.

Walther, Herm., Bockwitz.

Herrengarderobe
Reisky, Carl
Aerrengarderobe und herulsſleidung.

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, ZToeitz.
Ganer, F., Zeltz, Michaeliskirche 6.
B annemano, Wittenberg,

Manufſakturwaren.
BitterfeldHenze, Herm. Burgstr. «7,

Arbeiterkleider, Schuhwaren.
Rorstmann, J., Querfurt.
Leschziner J Zeitz, Weadiscehestr. 30,

V. Bitterfeld, Bargstr. 1.
Meißner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.
Paul, Erich Breitestrabe 15.

Rockmann, Gebr. er.
bowenbeun, l

Walther, E., Hohenm n.Vell, 8, Herseburg Cerese e.

Wehle, Max e Wergerode.

Zeitzer Konfektions-Haus
Jacohbus, J., Kramerstrabe 5/6.

HDGte u. Mützen
Büttner, Rch., Welßenfels, Leipz. Str. 17

EllenbFriedrich, G. Fue
Gabriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.
Glöckner, P. Hohenmölsen.

MersebKnauth 8 Sohn, J ß. Folavare
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.
Pataschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwig.
Weibe, P.

Pelzwaren

Kaufhäuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.

e

Hamburger Flschhalle, Sangerhaasen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Schieke, E., Teuchern.
Tausk, A. Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

Provinzial-Bezugsquellen-Verzeiehnis.
3 Größtes Geschüfts-Joske, Wei ßenfels, haus am Platze.

Kleiderstoffe, Damen- u. Kinder-Konfektlon, Wäseche, Leinen- a. Baamwoll-
waren, Gardlinen, Teppfche, Trixotagen, Herrenartikel, Damenpuatz, Kursz-

wareun, Schnelderel- Artikel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsch in bar.

Der Arbeitersehaft bel Ein-
käufen bestens empfohlen.

ſt t h Erste Zeiger Dampf-18 ar 6 9 Wasch- u. Badeanstalt

Nur Pestalozzistr. 12, Zoltz,
Elektr. Ilektoäder, Dampſdäder, mediz. Bäder,
irisch-röm. Bäder, Wannendäder, Massagen.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.

Zeitz ZörbigNaumbur n z r Delitescha l. a Bitterfeld
Billigste Bezugsquelle für Kleider-
stoftfe, Wäsche, Bettfedern, Herren-,
Damen-, Kind. u. Arbdeit.-Konfekt.,
Gardinen, Teppiche, Möbelstoffe

Kinos, Panorameon Nanufaſcturweren

Kino-Salon Ter
Silberne an Zeltz, Rahnestr. 1920,

im „Schultheiß““
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Konenhandiungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, Hospital-
ſtraße 48. Holz, Rriketts, Grudekoks.

Sangerhaus., Hüttenst. 27,Kuhls, Herm. vertenn ßergegrelle-

Morgenroth, Hugo, WelBenfels.

j j Weißenfels, D .1,Zrnstein, M. der e reren
neb. d. Pkennigbrückoe.

Xoloniaiwaron
Louis Böttchers Söhne, Thelßen.
Buchmann, H., Zeitz, Brühl 1.

Bieler, F. verSpirituosen.
Bock, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch
Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, Theißen.
Flemmigoer, R. Weißenfels, Waltberst 2.
Gresse, Ferd., Teuchern
Hoske, A. Weißenfels, Tagewerdenerst.7
Hoffmann, K., Teuchern
Herrmann, J., Zeig, Messerschmidist. 21.

rfuJahn, Wilh. e
Jaeger, Franz, Zeitz, Brühl 32.

leopold, Gustav ter
lauf Löbejün,

Haus- u. Käüchengeräte.
Neutzsch, Max, Zeits, Altenburgersitr. 15.
Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren,.

Prötzsch, Gust. TFarben.
Petriek Nachf, b. rtzedere-
Rausch, Karl, Zeitz, Naumbargerstr. 4.

Rudolph htto n 20.
Stockmann, F.Delikatessen
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneilder, M. Nacht. Zeig, Geraerst. 185.

M bTeuscher, Bruno er
Zigarren und Spiritvosen.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchful, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.

DelitzschBehter, u. Du. Be-oreirabo 32.

Kurz u. Woliwaren
Christ, C., Vw., Teuchern, Herr. -Gard.
Lorenz r Merseburg,

5 Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Welßenfels, Neusztadt,
Taubert, Paul, Teuchern

Loder- u. Sattlerwaren
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

6 Lebensmittei
Dossack, Alred ar
Hollstein, bar

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Leoderhandlungen
Elster, Oskar, Teuchern
Heannlibal, Reinhb., Bitterfeld.
Schadoer, U., Veilbeufels,

Nicolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schönbro it, Paul, Bitterfeld.

Weibü eh, Ha h
Nanufakturwaren

Arnold, H. Markt 8,
Wäsche, Gardinen, Teppiche,

DelitzschPabreuburg, I.

Wäsche, Woll- und Modewaren.
Busch, Fritz, Thelßen, Zeitzerstr. 6.
Louis Böttchers Söhne, Theißen,
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeig.
Eyrunc, b l Co erntralo 7.

Härtel, H., Hoimeibig.

Hellinger, A., Zelgz, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, Zeltz, Roßmarkt S.
Hirschberg, J., Hohenmölsen.
Doltrhausen, 6. ſ. enKleiderstoffe,
Hoerren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiche, Gardinen, Wäsche.
Laufhaus 8. &M. roh nen
Kanzler Paul, Sangerhaus., Vlrichst. 20

Kitze, A. SieSpirituosen.
Kaufhaus Berschak, Wittenderg
Damen-, Herren-, Kinderbekleidung,
Betten, Damen- a. Kinderhüte, Wäsche

Löbejün,lemm, kr ngt e äh,
Lüttichke, Max, Bockwitgz.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.

b F, Herren-Garderobe,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Thörner, Meuselwttz,
Spez. Steigerjacken.

(T Tore imao ein
Ellenburg,barius, ßtto sowie FeForvuren.

Ericke, H., Bitterfeld, Kaiserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeiz, Brubl 15,

vorteilh. billigste Bezugsquelle.

j Wittenberg,Hldebrand, Collegienstraße 68.

Kemnitz, O., Hohenmölsen.
Lühr, Herm.

d bOtto, M. e 13.
Möbel- FabrikP Uehlitzseh, —fuB. Zoeitz, Irégunerer.1/,

Erst. Sper.- Haus f. dürgerl. Wohnungs-Einrieht.

Quilitzsch, M., Bitterfeld.
z Weißenfels, Nikolaistr. 50Köder R. V lege etr 25,Sarg-blagazin.

Richter l Zeitz, Gartenstraße 3,
Polster- u. a. Möbel bill.

Sachse, A., WeißSenfels, G. Kalandst.
Schumann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.
Schneider 60 Zoeitz, Sehillerstr. 4,

H. eig. Sargmagazin
Schmidt, Julius, Weboerstr. 24.
Thiele, M., Hohenmölsen.
Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

usikinetr., Grammoph.
Becher, A., Weißenfels, Am Kloster.
Levy Co., F., Zeltz, Nouwarktstr. 3.
Kteglleh, H. Th. Meraet.

(Fapioer- u. Schrelbwaron
Fischer, Max, Teuchern
Müller, Paul, Zeigz, Messeorschmiädtstr. 12.
Schleizer, Max, Zeitz, Weibenfels. Str. 18.

WittenbergSchulze, W. Sehulartikel.
Welse, Rob., Zeitz, Kalkstraße 24.

FPhotograph. Atoliers
Merseburg,Arndt, Rud. Gotiharatstr. 42.

WittenbeHeuer, E. Markt
Lamm, Rich. Zeitz, Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Ausführung.

Schindler, P. ch
C Restaurants D
Bürger Erholung, Zeit.

Deutscher Kalser, Aue-Zeig.
Dliana-Saal, Aue-Zeii.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen,
Golfert, Robert, Schortau.
Schloß WVlhelmshöhe, Zeitz.
Schwelzerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsgal.
Schirmer, Emll, Teuchern,
Schumann, Rich., Runthal.

(Soouition, Möboltranep-
Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Sehirmse u- Stöoro

j Weisenfels, Nikolaistr. 18.hejeh,
Galanteriewaren.

Schmidt, E., Zeitz, Robmarkt 24.

9 Schuh waren

Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Welßenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zelts, Kramearst. 5/6.
Eberlein, W., Sangerhaus., Iacodst 13.
Duner, Karl Delitzsech,

Breitestraße 19.

Felsing, L. ber.
Flatows Sehuh-Quelle, Zeitz, Kramerst. 22.

Feustel, Emil, Zeitz, Kalkstr. 36.
Fraas Nachf., A., Zelg, Kalxstr. 28.
Henke, Herm,

Körner, E. Küaerztrge 2.

ne
Loewe, M., Sangerhaus., 2. Larkt. Tel. 370.

Loewe, Paul, Sangerhausen.
Melßner, G., Weißenfols, Gr. Bargat. 7.
FPohle, Eduard, Theißen, Zeitzerst. I.
Rockendorkf, G. C. Zeitz Rahmest. 2.
Zursehunhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und billigsten.
Schönert, Robert, Zeitz, Neumarktst.1/2.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merseb. St. 23.
Schuhmacher, F., Naumburg, Markt 19.

Jentzsch, Herm. Bockwig.
Pachtmann, Otto, Bockwig.

Krim. deCollegienstrabe 65.

Stern Cie.
W ilke, Herm.
ſänseher, Wilh, Ammenöort.

(Tvnren, Gold weren
Brömel, V., Weißenfels, Wiesenst. 6, Optix,

Brandt, Max, Zeig, Brüdoretr. 6.
Eberhardt, A., Weißenfols, Jädenst. 7.
Vertreter für Teuchern: A. Remme-

Deligzsch,Frenzel Prust Brentenerase

Grützbach, P. Welßenfels, Jüdenst. 17.
Awmendork,Herrmann, A. rrmueter.

WeißenfelsKronenberg, O. Mcie o a Vo,

o Sprech-Apparate.
Kuhne, A. ver (Optik).

DeligzsKunze, P. Er orfereir 16.
Mieth, M., Weißenſels, Leipz. St. 28.

Zeigz, Rahnestr- 25,Manske, Mwall ceren Gelee

WlttenbergKaumalſn, e Spez.: Tranciage

GoldschmieRobbery, 03. Merseburg, Burgst.

Striegel, A., WeilBbenfels, Klosterst. a.
Steinert, Otto, Sangerhausen
Teilzahlungen gestattet. Reparaturen billigst

Schildein, R. uneSehneider, Otto a ren-
Sehaufu, J. r nmepben Flauen

Teubner, A., Welsenfels, Saalstr.
Woiltt, Leop., Bitterteld, Burgetr.
Walther, Bernh., Naumburg, Er. Salast 34.

Winkler, Fr., Zeitz Kramerstr.
Woift, Wiliy, Bitterteld, Burgetr. b.

Waſfon, Stahtwaren

Spielbagen, U. n le

Roneohisehtereſon
Dix Macht Iuh. G. Reif Zeit

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Erhardt, Rud., Zeltz, Weibenfelserstr. 26.

Frommelt, Max arzt

Haumann; Haeht, H. B.

WVRsoho-Ausstattungern
Helinger, A., Zeig, Nrolaiplats 10

lüdecke Sohn u er harre
Bettfedern und fertige Betten,

Knaben- und Mädchen Konfektion

Schäfer, Fr. u
Schulze, Welsentois, an Neu

i eraniwortlich: Rob. Jlgner. Drug der Halleſch. GenoſſenſchBuchdruck. (S. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Gro L ſehr A, Ja hni g. Samtl. i. Halle a. S
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